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den Kulturfaktor, welcher elie Stärke in sich füblt den 
Einflüs en der mat. riellen Kultur diejenigen einer gei ti­
gell und kü~ tlenschen Kultur bessernd entgegenzu-
etzen. In diesem Bestreben zog der Künstler unserer 

Ta<Te breite Furchen und streute in sie die quellenden 
Körner mäcbtiger chöpferischer Kraft. Die e Saat 
beginnt aufzugeben.. Darf man. nun aber eine 50 

wichtige Wandlung 111 dem beungen Kulturleben mit 
einem Modeau druck belegen, darf man von ihr sagen 
ie sei neu, sie sei modern, etwa wie man die EiO"en~ 
chaft n ine kapriziö en Damenhute rühmen wü;de? 

Da hic e docb die Bewegung unter chätzen und den 
rosten Schritt der tiefgreifenden historischen Begeben­

beit verwandeln in den leichten Pas der graziösen 
Aug nb~icks.-Er cheinung. 

E 1 t eIDe ern te Bewegung von grös ter Bedeu­
tung, die ein ge etzt hat unu sie erfordert die Einnahme 
ines ernst n Standp~nktes. Von diesem au~ sei auch 

da vi I angefeindete\Verk betrachtet, welches 1m Laufe 
des verflos enen Jahres als ein bedeutsames Beispiel 
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für das Ringen der künstlerischen Kräfte und die rung für den künstlerischen Bestand ihres Werkcs 
Wiederbelebung der ~er&tarrten Formensprache an der zu suchen. Sie fanden diese Sicherung - wie das 

. Wjnde ·de!S Jahrhunderts in Dresden entstanden ist. Aufsehen, welches das vollendete \Verk erregte, be­
- Als die !\rchitekten Schilling & Gräbner den Auf- wiesen hat - einmal in dem Zurückgreifen auf die 
trag erhielten, auf der schmalen, wenig tiefen, an zwei struktivenGrundzüge der italienischen Frührenaissance, 
bedeutsame Strassenzüge grenzenden Baustelle an der auf die Art eines Brunellesco z. B. für den Aufbau, 
Johannes-Allee und an der Waisenhaus-Strasse ein und in .der Verwendung eines eigenartigen Pflanzen­
Bankgebäude zu planen, da waren sie sich bewm~st, naturalismus für das schmückende Beiwerk. Doch 
in der überladenen Fassade des benachbarten Theaters wir wollen nicht vorauseilen sondern vor der Be­
und in den reichen Häusern des Hofgoldschmiedes trachtung des Auf- und Ausb~ues einen Blick auf die 
Mau eine Nachbarschaft zu besitzen, welche sie zwang, Gesammtanlage des Gebäudes werfen wie sie in den 
die bisher begangenen Wege künstlerischer Gegen- Seite 4 dargestellten mit voller Erk~nntniss der be­
wirkung zu verlassen und in einem Zurückgreifen sonderenBedürfnisse des Gebäudes entworfenen Grund­
auf Ausdrucksmittel von anderer Wirkung eine Siche- rissen der vier Hauptgeschosse zum Ausdruck kommt. 

(Schluss folg!.) 

Hafenbauten in Japan. I' as. japanisc~e Inselreich plant ~rosse Hafenbaut~n, 
~ I die zumtheIl schon begonnen sl~d und welche vlel-
. leicht zur Uebertragung von 1~leferungen und Ar-

beiten an deutsche Unternehmer - Firmen Veranla~sung 
geben könnten. Näheres darüber dürfte wohl dureh das 
General-Konsulat in Yokohama erfahren werden können. 
Die nachfolgenden Angaben, welche die "M. A. Z." brin~t, 
scheinen auch einem Konsulats-Berichte entnommcn zu sell1. 

Hafenbau in Osaka. Die Pläne zu dem Hafenbau 
von Osaka sind vor sechs Jahren von dem im japanischen 
Ministerium des Inneren angestellten holländischen Bau­
meister J. de Ryke entworlen und von einer durch die 
Regierung eingesetzten Kommission nach verschiedenen 
Abänderungen des Originalplanes im Jahre 18g8 endgiltig 
festgesetzt worden. Der neue Hafen soll etwa zwei eng­
lische Meilen von Osaka entfernt in dem Theile der Osaka­
Bucht angelegt werden, der den Mündungen des Ajikawa, 
Shirinashigawa und Kizugawa, sämmtlich Flussmündungen 
des Yodogawa, vorgelagert ist. Es soll ein 1200 Acres 
(484 ha) Flächenraum umfassender Theil der Osaka-Bucht 
zugeschüttet und eine diesem durch Aufschüttung neu ge­
wonnenen Lande gegenüber liegende Wasserfläche durch 
Schutzdämme eingeschlossen werden. Der Hafen wird 
aus einem äusseren und einem inneren (Binnenhafen) be­
stehen. Der äussere bt von einer nördlichen und einer 
südlichen Mole eingeschlosscn. Die nördliche zieht sich, 
von einem von der Mündung des Ajikawa (fempozan­
Leuchtfeuer) Il70 m in südwestlicher Richtt~ng entfernt 
liegenden Punkte ausgehend, etwa 2500 m welt nach ~üd­
West-Süd und macht an der Stelle, wo sie die MeerestIefe 
von 28 e~gl. Fu~s (= 0,305 m) erreicht, eine Biegun~ na.ch 
Süden. DIC südliche Mole nimmt ihren Anfang 2QOOm suds1:ld­
östlich vom Tempozan-Leuchtfeuer oder [500 m süd~'estlich 
vom Shirinashigawa-Leuchtthurm, läuft dann 756m m nord­
westlicher Richtung und 3339 m nach Südwest«::n, u~ dann 
gegenüber dem Endpunkte der Nordmole eille Biegung 
nach Norden zu machen. Die Einfahrt in das Hafenbecken 
ist 180 m breit. Die Molen sind am äussersten Ende 100 Fuss 
breit und verjnngen sich bis zu. 40 Fuss eng~., je nä,her sit; 
an die Küste herankommen. Die Höhe beträgt I I r uss bel 
Niedrigwasser. Der innere Hafen wird im Westen von 
einem Wellenbrecher eingeschlossen, der von der Mündung 
des Kizugawa 594 m nordwestlich und von dort 1000 m 
nordöstlich läuIt und mit der Südmole zusammentrifft. Die 
Breitc dieses Wellenbrechers wird 70 Fuss, die Höhe 20 Fuss 
bei Niedrigwasser betragen. 

Der ganze ä u s s e r e IIafen soll bb auf 28 englische 
Fuss bci· :\iedrigwasser v.ertieft! der inne;e dagegen vo;­
läufirr nur für Schiffe mit germgerem Tiefgang (300 biS 
400 Ir eingerichtet werden. D\e Länge des äusseren Hafen­
beckens wird 3000 m, die Breite .900- [500 m .betragen. Der 
innere Hafen ist im Durchschnitt 486 m brel~. Das ~ah~­
wasser ist 180 m breit. Der nördlich dav<,lI1 hegende. fheil 
des Hafenbeckens ist als .\nkerplatz bestimmt. Am aus se­
ren Hafen sollen vier abschliessbare Becken geb~ut werde~, 
drei südlich, eins nördlich der Mündung des AJlka.wa. l?le 
südlichen sind 432 m lang und 144 m breit und liegen 1111 

Abstande von je 14tm. Das nördlichc dieser Dock~ soll 630m 
lang und [44 m breit sein. Zwischen dem nördlichen und 
den südlichen Docks wird eine Landunrrsbrücke gebaut, 
die IS0 m lang sein wird. Von den Docks sollen jedoch 
vorläufig n~r zwei angelegt und bis zum Jahre IgoB zu­
sammen nut den IIauptanlagen des Hafens fertier werden. 
I )ic übrigen, sowie vier Docks im Binnenhafel7 sollen je 
nach Bedürfniss in späterer Zeit gebaut werden. Die 
Becken werden albeitig durch steinerne Böschungen 
eingefasst. An den Lang~eiten der Docks sollen Speicher, 
Lagerhäuser usw. errichtct wcrden. Um den ~afen 
vOr Versandung zu schützen. werden an den l)fern 

des Yodo~awa Schutzdämme a~fgeführt, mit deren B~II 
man ber~lt~ begonnen. hat. BIS zur Fertigstellung, dlC 
w~hrschemhch noch vlel~ Jahre in Anspruch nehmen 
wird, soll von dem östlichen Endpunkt der Nordmole 
nach dem Tempozan-Leuchtfeuer zu ein etwa 1000 m 

langer Schutzdamm errichtet werden, der indessen nach 
Vollendung der .~lussd.ammbauten fortgenommen wird. 
Der AJlkawa, Shmnashlgawa und Kizurrawa sollen später 
durch \'erschiedene Kanäle verbunden ;erden. Die Hafen­
bauarbeiten haben im Oktober 18g8 begonnen. Von den 
Molen ist bisher nur der den inneren Hafen einschliessende 
\\' cllenbrecher fertig. Die bisher noch wenig vorgeschritte­
nen \' ertiefungs- und Zuschüttungs-Arbeiten werden mit 
zwei grossen Eimer- Baggermaschincn von je etwa 600 I 
Leistungsfähigkeit in der Stunde, 2 Sandpumpen von 
je 500 I in der Stunde, 2 Sandpumpen - Elevatoren v~n 
je 500 I in der Stunde, 2 Eimer-Baggermaschinen von Je 
200 I in der Stunde und 6 kleineren Baggermaschinen (aus 
Deutschland) betrieben. Das Steinmaterial wird aus einem 
~ eng!. Meilen vo." Os~ka entfernt liegenden Steinbr~ch, 
III dem ebenso wie bel den Hafenarbeiten 1500 Arbeiter 
thätig sind, bezogen. Die Steine werden auf Prähmen 
6 grossen von je 700 t und 15 kleineren von je 200 t 
Raumgehalt an Ort und Stelle gebracht. Die zum Bau 
der Molen verwandten Betonblöcke werden in einer in 
der Nähe des neuen Hafens belegenen, eigens für die 
Zwe<.;ke des Hafenbaues errichteten Fabrik, in der 300 
;\rbelter thätig sind, hergestellt. Die Hauptarbeiten sollen 
Im Jahre 1908 fertig werden. 

Die Kosten des Hafenbaues, die zu zwei Drittel von der 
Stadt Osaka, zu ~inem prittel von der Zentralregierung ge­
tragen werden, smd auf l':!sges.22490400 Yen (I Yen =2, 10M.) 
v~ranschlagt, wonn freilich nur die ersten beiden Docks 
emgeschlossen sind. Die Summe vertheilt sich wie folgt: 
3 871248 Yen südliche Mole, 2312639 Yen nördliche Mole, 
209580 Yen Ufer befestigung der Docks, 404679 Yen Wellen­
brecher, 32630 Yen v?rläufiger Damm, 2°37000 Yen Bagger­
un? AusfüllungsarbeIten, 2 ;;85000 Yen eiserne Landungs­
brucke, 60000 Yen LeuchtbOJen, 100 100 Yen Brücken, 100000 
Yen Lageru~gskosten für die Baumaterialien, 24300 Yen An­
kau.f von pnvatem Grund und Boden, 3435 000 Yen Ma­
schmen, 7°000 Yen Vermessungen, 208 000 Yen Kosten 
des Hafenbau-Büreaus, 760000 Yen Gehälter lind Löhne, 
1836064 Yen Re~er\"efonds, 4 H2 400 Yen Anleihe-Zinsen .. -

llafenproJekt für Yokohama. In Yokohama 1st 
zur Verbe~serung und Ver~rösserung der jetzigcn Hafen­
Anlagen ,?m umfassender Entwurf ausgearbeitet worden, 
der zyrzelt noch der Begutachtung der städtischen und 
staatlrchen Behörden unterliegt, aber aller Voraussicht 
nach deren Zustimmung finden wird. Die Hafcn-Erweite­
rungen, welche in Neubauten für das Zollamt bestehen, 
werden voraussichtlich 4-5 Jahre zu ihrer Fertigstellung 
b!·auchen und eine vierfache Vergrösscrung des jetzt für 
dJe Zollabfertigung zur Verfügung stehenden Gebietes be­
deuten. Die Anlage ist als Insel inmitten des Hafens ge­
dacht. Sie soll durch Brücken und Schienenstränge mit 
den bereits vorhandenen Zollgebäuden, sowie mit dem 
Bahnhof in unmittelbare Verbindung gebracht werden und 
einen Flächenraum von 58950 Tsubos ([ Tsubo = 3,3 qm) 
bedecken. Die Erhebung über den mittleren Wasser­
stand bei normaler Flu(hzeit wird 13 eng!. Fuss be· 
tragen. Die Form der Insel wird es ermöglichen, dass 
zehn Dampfer ~u gleicher Zeit längsseit der Kais liegen 
können. Auf diesen wer?en zeh,:! grosse Lad.eschuppen 
errichtet von Je 84 engl. F Uss Breite und 300 bIS 420 r uss 
Länge, sO da~s jeder Dampfer seine Ladung in dem für 
ihn bestimmten Schuppen löschen kann. Die Schuppen 
sollen in feuersicherer Eisenkonstruktion hergestellt 
werden, mit eisernen Rollthüren auf der Vorder- und 
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Rückseite zur bequemeren Durchführung der Güter. Den 
Kais entlang sollen Dampf - und Druckwasser -Krahne in 
genügender Zahl aufgestellt werden, ebenso Vorrichtungen 
zum Festle~en der. Sc.hiffe un? feuerfeste Waarenhäuser. 
Alles soll ID ausgiebIger Welse mit elektrischem Licht 
und den modernsten .sanitären Einrichtungen versehen 
werden: Das HafenproJekt hat erklärlicherweise auch auf 
den prIvaten .IJntern.ehmungsgeist ermuthigend gewirkt. 
So hab~n berel.ts z\~'el Geselbchaften, die dem Vernehmen 
n~ch mIt am.~nkanlschem. Kapital gegründet worden sind, 
eme. KonzessIOn z.ur Ausfüll.ung des Ufers vom englischen 
Ma:1I1edepo~ an 111 südösth<:her Richtung bis zum Ende 
deI J Iügelmederlassung erwIrkt. Es soll hier ein Kanal 
von 60 Fuss Breite und eine ebenso breite Strasse ge­
schaffen werden zur Anlage von Speichern Ladeschuppen 
und \\'aarenhäusern. _ ' 

Hafenproj«?kt für Atsu.ta Bay bei Nagova. Die 
J~.usb~ggerung emes l~afens. m Atsuta Bay soll haupt­
sachhch das an In~ustnen re.lche Na~oya noch mehr für 
den Handel erschhessen. DIe Arbeiten sind bereits in 
Angriff genommen. Sie bestehen im wesentlichen darin 
dass in der Bucht zwei Dämme errichtet werden welch~ 
ein gros!les Becken für die Schiffe einschliessen. ber öst­
li~he Da~m beginnt an der Mündung des Amashirogawa, 
emes kiemen Flusses, und läuft in westlicher Richtung 
] 554,2 Ken (I Ken gleich etwa 2 m) lang; ein Theil, 602,5 Ken, 
wird du.rch Erdaufschüttung, ein anderer Theil, 951,7 Ken, 
aus Stemmauerwerk hergestellt werden. Sodann wendet 
sich der Damm nach Süden bis zu einer Länge von 
2026,7 Ken. Der westliche Damm beginnt an der Mündung 
des Shonaigawa und läuft fast parallel mit dem östlichen. 
Seine Länge soll 2410 Ken betragen, wovon 1l1:a,5.K~n 
aus Erd- und 1297,S Ken aus Steinarbeiten bestehen. DIe 
beiden Dämme dienen zur 'Abwehr des Wellenschlages 
im Hafen und zur Erhaltung der Fahrwassertiefe. Das 
auf diese Weise hergestellte Becken bedeckt einen Flächen­
raum von I 735 (X)O Tsubos. Der ganze Hafen soll später 
ausgebaggert werden, vorläufig aber will man eine Fahr­
strasse von 20 Ken Breite und 20 eng!. Fuss Wassertiefe bei 
Ebbe, sowie ein Becken von 120 (X)O Tsubos Flächenraum 
und 25 Fuss \\'assertiefe schaffen. Die durch die Baggerung 
gewonnenen Erdmas!'en >'ollen zur Aufhöhung des Ufers 
und Herstellung "on vier Grundstücken dienen. Zwischen 
je zwei Grundstücken wird ein Kanal VOll 30 KCll Breite 
gebaut werden. Die Gesammtkosten der Hafenanlage 
>'ind auf etwa 4 Mil!. M. veranschlagt. -

Hafenprojekt von Tokio. Der Hafen in Tokio, 
der bisher nur kleinen Schiffen zugänglich war, soll nun­
mehr auch für den Verkehr grosser Dampfschiffe ein­
gerichtet werden. Es soll im Süden der ToklO-Bay gegen­
über von Haneda der Eingang zum Hafen, sowie ein Vor­
hafen angelegt wer?en, der mi.t dem eige~tlichen .Hafen, 
dem Shibaura Bassm, durch ell1en Kanal m Verbll1dung 
gesetzt wird. Das Shibaura Bassin soll nur zur Aufnahme 
grosser Schiffe dienen, während kleinere Fahrzeuge nach 
wie vor die Mündung des Sumidazawa als Ankerplatz 
benutzen werden. Der Hafeneingang soll etwa 600 ~en 
nördlich von dem Leuchtthurm von Haneda an ell1er 

Stelle liegen, wo die \\'assertiefe bei Ebbe ungefähr sechs 
Faden beträgt, und eine Breite von rd. 180 Ken (von der 
Mitte der bei den Wellenbrecherköpfe ab gemessen) er~ 
halten. Der durch einen nördlichen und einen südlichen' 
400 Ken langen Damm geschützte Vorhafen wird einen 
Flächenraum von rd. 300 000 Tsubo umfassen, von denen 
zunächst 200 000 Tsubo ausgebaggert werden und eine 
Wassertiefe von 30 Shaku (I Shaku gleich 0,303 m erhalten 
sollen. Der übrige Theil wird später nach Bedürfniss 
vertieft. Die durch Ausbaggerung gewonnene Erdmenge 
wird zur Aufschüttung des Ufers von Haneda verwendet, 
wodurch eine Bodenfläche von etwa 570 (X)O Tsubo ge­
wonnen werden wird. Der Kanal wird eine Länge von 
rd. 5000 Ken, eine Wassertiefe von 28 Shaku bei Ebbe und 
eine Breite von 22 Ken auf der Sohle erhalten. Der 
äussere östliche Damm läuft parallel mit dem Kanal, etwa 
40 Ken entfernt von der Mitte desselben; desgleichen wi.rd 
auf der westlichen Seite in gleicher Entfernung ein em­
facherer, innerer Damm gebaut. Der Kanal führt vom 
Eingang in nordwestlicher Richtung bis zu dem. eigentliehen 
Hafen. Die Fahrstrasse wird durch Leuchtfeuer und 
Bojen gekennzeichnet. Am Wendepunkt ist die Kanal­
breite verdoppelt. Die durch Ausbaggerung des Kanals 
gewonnene Erdmenge soll zur Aufs.chüttung der Küste 
von Shinagawa und u. Umst. von O,mon yerwendet werd~n. 

Die \\'asseroberfläche des eIgentlIchen Hafens Wird 
etwa .<;80 (X)O Tsubo, die Tiefe 30,27 beziehungsweise 
24 ShaKU bei Ebbe, die Gesammterweite::rung d«;s Ufe~s 
am Hafen 7790 Ken betragen. Für kIeme, Schiffe, dIe 
den Kanal nich:t benutzen und deren Ladung zur Weiter­
beförderung durch die Eisenbahn bestimmt ist, wird an 
der jetzigen Fahrstrasse ein Ausladeplatz von I(X)O Ken 
Lllnge angelegt. Schiffe, die Petroleum oder andere feuer­
gefährliche Gegenstände an Bord haben, können in einem 
besonderen Becken von rd. 60 (X)O Tsubo Flächenraum 
und 24 Shaku Wassertiefe (bei Ebbe) zwischen Fort I 
und 5 vor Anker gehen. Die Forts selbst und ein zwischen 
ihnen durch Aufschüttung zu schaffender Landstreifen 
von etwa 30 (X)O Tsubo sollen theilweise zur Ausladung 
feuergefährlic~er v\' aaren dienen, theilweise als La~er­
platz für Steme usw. benutzt werden. An der Syma­
gawa - Küste ist ein Grundstück von 77 000 Tsubo zu~ 
Anla"c von v\' erften in Aussicht genommen; der dabeI 
liege~de Meerestheil in Form eines Dreiecks soll aus­
gebaggert und zur Verfügung der Werften gestellt werden. 
Die Gesammtkosten werden auf 41 Millionen Yen ver­
anschlagt (I Yen gleich 2,10 M.). Hiervon entfallen: auf 
den Bau des eigentlichen Hafens '4361 000 Yen, auf Aus­
baggerungs- und AUfschüttungsarbeiten 8 185 (X)O Yen, auf 
Dämme am Vorhafen 21oo(X)O Yen auf Dämme am Kanal 
2378000 Y ~n, auf Maschinen us~. 4950 (X)O Yen. Der 
Hafen soll I,? z~ölf Jahren f«?rtiggestellt sein. Die Stadt 
Tokio beabSIchtIgt eme:: AnleIhe von 36,1 Millionen Yen 
aufzunehmen, .f«?rner eme Stadtsteuer von 4,8 Millionen 
(jährlich 0,4 MIIhonen) zu erhe~en. Vom Staat erwartet 
man eine Unterstützung von msgesammt 12 Millionen. 
Diese 52,9 Millionen Yen sollen zur Bestreitung der Anlage­
kosten und zur Zahlung der Zinsen für die Anleihe dienen. -

Die Gefahren der Elektrizität. 

XII. 

On der Nacht vom 3[. Okt. auf den 1. !;1ov. v. J. hat 
. h I'n Wien ein schwerer Unfall ereIgnet. In der 

SIC ,. k tö t 3/ 12 Uhr Gudrunstrasse im X. Bezlr'e er n en .' . 
Nachts gellende Hilferufe einer Frau, welc.he p.lötzhch

h 
z~ 

Hoden gestürzt war. Ein Mann, der zur HIlfeleIstung er 
b "It f I im Momente als er die Frau zu e~heben suchte, 
e~:~f~'ls I~ur Erde und' wand sich in g~ässh~hen ~~cku:r­
gen. Dasselbe Schicksal erfuhren zweI w.elte~e nn I' 
welche Hilfe zu leisten suchten. Es war zlemhch dun~~; 
sodass die ersten Hilfebringer die Ursache des ~trzes . 
Frau offenbar nicht ahnen konnten. Erst ?ac 1 em 'Jer 
Personen unter den heftigsten Schmerzen SIch am ~f ben 
wälzten "ahen sich die weiter herzukommenden I sb e­
reiten St~assengänger zur Vorsicht gemahnt. NU1) ~; 
merkte man, dass ein \'on oben herabhängender r~er 
die Verunglückte gestreift und sich dem ers~en Hel er 
um den Hals geschlungen hatte. In der Strasse, m we~fh 
sich das ynglück zutrug, war k~rzlich . ei,?e Abthel U~1~ 
der elektrIschen Strassenbahn mIt obenrdlscher StrOl 
zuführung in Betrieb genommen worden. . . . , 

Die zur Unglücksstelle rasch herbeigeeIlte Sicherhelt?­
wache suchte und fand den Sektionsausschalter f~r dIe 
Stromzuführung und trennte die betreffenden LeItungs­
abschnitte von der Stromquelle. Bis dies gescheh~n ~ar 
und die unter Strom stehenden Verunglückten für dIe Hilfe 
Zugänglich wurden, waren fünf volle Minuten - eine über-
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aus kurze Frist für die Umstände des Unfalles, eine Ewig­
keit für die Verunglückten - verflossen. Die freiwilli~e 
Rettungsgesellschaft war sofort am Platze und leistete die 
erste sachverständige Hilfe. 

Der erste Helfer hatte am Halse eine 20 cm lange 
Brandwunde, ferner streifenförmi~e Brandwunden an bei­
den Händen und im Gesichte. Die betroffene Frau hatte 
grosse Brandwunden im Rücken, am rechten Oberarm, 
sowie an beiden Händen erlitten. Leichtere Wunden 
trugen die beiden anderen Helfer d~von. " 

Die Ursache des Unfalls bestand m Folgendem: Em dIe 
Stromzuführung für die elektri~che Strassenbahn kreuzen­
der Telephondraht war abgerIssen und. auf erstere ge­
fallen. Er wickelte sich uIn: die Oberleitung der Hahn, 
hing mit seinem Ende auf dIe Strasse und berührte den 
Erdboden. Obwohl ~ie Lei.tun.g für die e.lt'ktrische Strassen­
bahn in üblicher Welse mIt emer IsolatIOn nach oben ver­
sehen war nahm der Telephondraht deren ganze Span­
nung auf ' wodurch das Unglück sich ereignen konnte. 
Da diese 'Spannung ;'00 V<?lt betrug, so kann man noch 
von verhältnissmässlg gelIndem Ausgang des Unfal:es 
sprechen. Inwiefern, hieran etwa .der dauer~~e oder z.u­
fällige Zustal?d dcr ~trasseno?erflache bethelhgt war, Ist 
aus den Benchten Illcht zu el sehen.. . 

Was nun den Vorfall besonders lehrreIch und Z~1 Clller 
ernsten Mahnung macht, ist der Um~tand, dass dIe z,~r 
Verhütung eben dieser Art von Unfallen gctroffcne u .. d 
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al1erwärts für genügend gehaltene Maa!;sregel vollkommen 
versagt hat. Diese Maas regel besteht darin, dass der 
Stromzuführungsdraht der elektri ehen 'Bahn an jenen 
Stellen, wo eine Kreuzung mit anderen, blanken Luft­
leitungen stattfindet, mit einer den oberen Theil des Draht­
quer chnittes nach oben abdeckenden Leiste aus i oliren­
dem Material, welche den unteren Theil des Draht-Quer­
schnittes für die metallische Berührun~ des Stromabnehmers 
de unten wegfahrenden Wagens frei lä st, ver ehen wird. 

Dieser Umstand in Verbindung mit der Grö,;se des 
geschilderten Unglücks scheint de Eindrucks auf die 
Behörden nicht verfehlt zu haben. Unter dem Vorsitze 
des Herrn Eisenbahnministers trat bereits am 13. Jov. v. ]. 
eineKommission zusammen, welcher Vertreter des lIandeL­
mini.steriums, dem die Telepbonanlagen unterstehen, der 
Generalinspektion der österreich i chen Eisenbahnen und 
des Wiener Magistrates angehörten, um die zur Verhütung 
ähnlicher Unfälle nöthigen Maas regeln zu berathen. Gleich 
zu Beginn der Berathungen wurde die Frage der unter­
irdischen Stromzuführung für die Strassenbahnen als nicht 
inbetracht kommend ausge chieden. Als einziger Grund hier­
für erscheint eine Schätzung de Aufwandes, welchen die 
Umwandlung in der Stromzuführung erforderte. Da. s 
diese Schätzun a sogleich bei dem Betrage von 26 Millionen 
Kronen anlangte, spricht dafür, das zum Au gleich für 
die Uebergehung der Gründe, 
welche für unterirdische Strom­
zufüh rullg sprechen jene Schätz­
ung wenigsten nicht von dem 
'Wunsche den Aufwand zu ge­
ring er cheinen zu lassen, be­
einflusst wurde. 

Nachdem so fe tgele~t war, 
dass di.e unabwei bare Emsicht, 
das die Beseitigung der ober­
irdischen Strom zuführung in den 
grossen tädten nur eine Frage 
der Zeit sein kann, für die Ge­
ge.nwart keinerlei Verpflichtung 
mlt sich bringe, einigte man ich 
auf folgende, nach der augen­
blicklichen Sachlage immerhin 
noch wohl verdien tvolle Be­
schlü se: 

1. Die Telephon- und Tele­
graphen-Leitungen, welche der­
malen die Starkstromleitung der 
elektrischen Strassenbahn an 
sehr zahlreichen Stellen über­
setzen, sollen obald al möglich 
derart umgelegt werden, da ' 
sie die Stras enbahn grundsätz­
lich nur unterirdi eh (in Kabeln) 
kreuzen. Oberirdische Kreuz­
ungen sollen nur au nahm weise 
und unter Anwendung ganz be­
sonderer Sicherheits - Vorkeh­
rungen belassen werden. 
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6. Die \'creinzelt vorkommenden, nm mit llilfe einer 
tange zu erreichenden Streckenau!'ischaller smd du,rch 

Ausschalter zu er, elzen, \.\'clche mit d n Händen leIcht 
erreicht werden können. 

7. DaJ HandeL mini 'terium wirdofort alle die lektri­
schen Linien der \Yiener trassenbahn über,.;etzenden 

chwacbstrom - Leitungen in Bezug auf ihre Fe' tigkeit 
einer gründlichen Revision unterzieh n und vorkommende 
Mängel beheben la<; 'en. 

Betrachten wir diese Be chlü"ise näher, Die ober­
i:dischen Sch"vachstrom-Leitungen sollen sobald als mö&­
It~h umgelegt und an den Kreuznngsst 11 n mit der elektn­
tnscl:el~ Stras~enbahn grundsätzlich unterirdIsch geführt, 
obenrdlsche R;reuzun~en nur ausnahmsw ise und unter 
be '~)Uderen Slche;hell. -Vorkehrung n belassen werden. 
E Ist klar, dass dIe Bedeutung dieser ganz n in Aus icht 
genommenen Maas_ regel davon abhän ... t welche Auslegung 
das "sobald als möglich" und das, ausnah:ns\v i:e" erfahren. 

""elche ganz be onderen icherhcits - orkehrungen, 
d~!1en man. docJ: ~vohl geger,tüber den jetzigen eine vol!e 
\\lI'k.samk.elt beimI. t, man Im Auge hat und warum dle 
Möghch~elt, durch dIe eiben jetzt schon an allen Kreuzungs­
stellen Jede Gefahr z!l be eiligen, im Intere' e von Leib 
und Leben de Pubhkums nicht benutzt wird i. t nicht 
ersichtlich. In Wirklichkeit be teht kein Hind~rniss, die 
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oberirdischen Kreuzungen ofort 
durch unterirdische zu ersetzen, 
die Durchführung könnte in 
kürze tcr Zeit stattgefunden 
haben. Die Kosten hierfür lnd 
o geringfügig, d, s wohl Nie­

mand wagen kann, damit die 
Fortdauer der grit , lieh n Be­
drohung der ' tra enaänger, 
wie sie das Wien er nglück 
VOll Nellem enthüllt hat, zu be­
gründen. Die Vertröstung auf 
ganz "besondere icherheit. -
Vorkehrungcn" aber i"t völhg 
unzulässig, da solche Vorkeh­
rungen von zweifelloser Wirk­
samkeit nicht bekannt sind und 
es nicht au ge ehlossen ist, dass 
neu erdachte Vorkehrungen der 
Art in letzter Linie 'ich ebenso 
unzuverlässig erwehsen könnten, 
als die bl her angewendeten. 
Die er"te der in Aussicht ge­
nommenen Maassregeln ent­

2. Bis zur Durchführung 
der erwähnten Umlegung der 
?chwac!1stromleitungen, welche 
Immerilln längere Zelt erforde~n 
dürfte, ist, und zwar sofort, 111 
allen jenen Strecken der elek­
trischen Stra 'sen bahn, in wel­
chen sich über der Stark trom­

pricht demnach in keiner\Veise 
der Sachlage, um som hr, al ie 
nur einen Schritt auf jenem 
Wecre darstellt, der ich bel' it 
al~ völlig gangbar und zum 
Ziele führend erwie en hat. In 
Amerika, wo die Kraft der 
öffentlichen Meinung gegen 
Gefährdungen des Einzelnen 
welche von öffentlich betriebe~ 
nen, aber doch nur einem mehr 
oderminderbe chränktenKreise 
dienenden Einrichtungen aus-

Die Säohsische Handelsbank in Dresden. gehen, freilich viel kr~ttiger ich 
. zu äussern pflegt al 111 Europa, 

Architekten : 5 chi 11 i 0 g & G r a b n e rlO Dresden. hat man die früher ebenfall 

leitung Schwach trom-Leitungen befinden, ungefähr 40 <:m 

über der Starkstromleitung ein mit der Erde verbundener 
Draht zu spannen. (Gerissene Schwachstrom-Leitun.~en 
fallen dann auf diesen Draht, wa. elb 't dann ~ngefah1'­
lieh ist wenn die gerissenen Leitungen al.tch die Stark­
stroml~itung berühren, da in. diese~ Falle em Kurz chlu s 
entsteht durch welchen dIe gen senen Schwachstro?1-
drähte :ofo1't ab chmeJzen, worauf die abgetrennten Thelle 
der Drähte stromlo zur Erde fallen). .. .. 

3. Ueber das beim Eintritt von Drahtbruchen. lanCTs 
der eleku'ischen tras enbahn zu beobachtende Vel halten 
soll da Publikum durch zahlreiche Kundmachungen unter­
richtet und ~ie Jugend in den chulen belehrt wer,den .. 

4. E Wird ars wünsehenswerth erachtet, das dIe 
Sicherheit -Wachleute Isolirzangen t t bei sich tragen, 
mit welchen j.eder ze~ri sene Draht gefahrlo abgezwickt 
und dadurch Jede weltere Gefahr be,eiti t werden kann. 
Auch die Feuerwehr und die Rettungs- -esellschaft sind 
mit I 'oJirzangen au zurü ten. 

S. Jene Stras 'en, in welch~n Sta~kstrom - Leitungen 
gespannt sind, ol!en zur Na~htzelt t~unhchst gut beleuchtet 
sein, damit zerrlssene Drähte leIchter wahrgenommen 
werden können. 

. häufigen und chweren Un-
fälle von der Art de \Vlener vollkommen au der Un­
fall-Liste be eiligt, indem man sämmtliche chwach trom­
Leitungen in den tädten ohne Au nahme in den trasscn­
Untergrund verwie . Wenn dort trotz dieser ausnahms­
losen Be eitigung der ~berirdi ch. n Telephon-Leitungen 
da Fern prechwe 'en mcht nm- mcht zugrunde gerichtet 
wurde, ondern zu einer Allgemeinheit der Benutzung und 
Yollendung de~ Lei tungen wie nirgend sonst gekommen 
I t, 0 kann die dagegen unvergleichlich einge chränkte 
Fordel'ungder a~ nahm 10 en unterirdischen Verlegung 
der Telephon-Leitungen an den Kreuzlll1gs t Hen zwischen 
Stark- und chwachstrom-Führungen keinem ernsthaften 
Bedenken mehr begegnen. Endlich: elb t von dem un­
genügenden tandpunkte der Maa, I' gel I aus wäre noch 
zu fordern gewe en, das keine neue Abtheilung elek­
tri eher Stra ' enbahnen in Betrieb genommen werden 
darf, bevor der übergelagerte Luftraum völlig von frem­
den Leitungen irgendwelcher Art b freit worden ist. 

In Maa ' .regel 2 wird zunä h ·t ein Aufschub für die 
Au führung der Anordnung I zugestanden, da die "er­
wähnte mlegung der ehwachstrom-Leitllng immerhin 
lä.ngere Zeit erfordern dürfte" und durch die Anordnung 
gerechtfertigt, da ofort in allen jcnen Strecken der 
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elektrischen Strassenbahn, in welcher sich über der Stark­
stromleitung Schwachstrom-~citung<:n befinden, ungefähr 
40 Cm aber der Starkstromleitung em mit der Erde ver­
bundener Draht gespannt werden soll. Es wäre im hohen 
Grade bed.auerlich, wenn die sofortige ausnahmslose Durch­
f~g ~Ie~er Vorkehrung die Schnelligkeit, mit welcher 
die unterirdische Verlegu.ng der Telephon-Leitungen an 
den KreuzungsstelIen mit der Stromzuführung für die 
~trassenbahn \'0': sich gehen sollte, irgendwie beeinträch­
tigte. Denn es Ist ohne Weiteres ersichtlich dass der 
geerdete Schutzdraht hinsichtlich seiner schütz~nden Wir­
k~ng ganz auf derselben Höhe oder vielmehr Tiefe steht 
wie ~ie bisherigen. Schutzmaassregeln, die Fangnetze, 
Ab.welsdrähte, IsolatIOnen der oberen Hälfte der Speise­
Leitungen usw. Zunäc~st erford~rte er eine ständige 
I\ontrolle darü~er. ob die Erdverbmdung ~ut geblieben, 
die es. aber bel aller Sorgfalt und Häufigkeit der Prüfun­
gen mcht. aussch~össe, dass unmittelbar nach der letzten 
P.rüfun~ em1Jn~lrksamwerden der Erdleitung aus irgend 
emem Grunde emträte und dass durch das unbegründete 
Vertrauen zu der schützenden Wirkung des vermeintlich 
geerdeten Schutzdrahtes von letzterem statt eines Schutzes 
eine Gefahr geschaffen würde. Wenn ferner, wie die 
Maassregel voraussetzt, eine Schwachstrom-Leitung auf 
den Schutzdraht fällt und ausser diesem auch die Stark­
stromleitung berührt, so wird der erwartete Kurzschluss 
nebst Abschmelzen des Schwachstromdrahtes nur dann 
eintreten, wenn beide Berührungsstellen, die zwischen 
Schutzdraht und Schwachstromdraht und jene zwischen 
Schwachstrom-Leitung und Starkstrom-Leitung geringen 
Wi~erstand bieten. Zeigt dagegen die Berührungsstelle 
ZWischen Schutzdraht und Schwachstrom-Leitang etwa 
durch Oxydation der DrAhte an der betreffenden Stelle 
hohen. jene zwischen Scllwachstrom-Leitung und Stark­
strom-Leitung geringen Widerstand, welch' letzterer Fall 
dadurch, dass die Starkstrom-Leitung in ihrer unteren 
Hälfte immer metallisch blank ist, wahrscheinlicher ist, so 
bietet dt:r herabhängende Draht dieselbe Gefahr, wie wenn 
der Schutzdraht nicht vorhanden wäre. Dieser letztere 
Fall würde natürlich noch wahrscheinlicher gemacht, wenn 
etwa im Vertrauen auf die Wirksamkeit der Schutzdrähte 
davon abgesehen wUrde. an den Kreuzungsstellen die 
obere Hälfte der Stromzuführungs-Leitung mit der üblichen 
Decke aus lsolirmaterial zu versehen. 

In Summa: Der geerdete Schutzdraht kann als ein 
glückliches Auskunftsmittel für die Zeit, welche bis zur 
endgiItigen unterirdischen Verlegun~ der kreuzenden 
Schwachstrom-Leitungen noch verstreichen soll, nicht an­
gesehen werden und es wäre nur zu wünschen, dass man 
sich nicht erst durch ein durch das Schutzmittel selbst 
veranlasstes Unglück von dessen zweifelhaftem Werthe 
überzeugen mUsste. 

Ueber den Erfolg der Belehrung des Publikums und 
insbesondere der Jugend, über die Verleihung von Isolir­
zangen an Sicherheits-Wachleute, die Feuerwehr und die 
Rettungsgesellschaft, den Nutzen be~serer Beleuchtung der 

Mittheilungen aus Vereinen. 
Arcb.-lI. In,.-VereID KU Hambllr,. Vers. am 9, NoAv. :900. 

Vors. Hr. Zimmermann. Anwes .. 41 Pers. . u ge~. 
a Mit I. Hr. Ing. O. Kelch. Der Vorsitzende v:erhest e~n 
Schrefben der Hamburger Ge~erbek~mmer mit der Mlt­
th 'I dass die PatentschrIften m deren Bü~e~u zur 
E·el ~nhg, .. I gt werden Die bislang von der PatriotIschen 

mSlc t ausge e "A h I Verein in 
Gesellschaft (mit welcher der . rc .- u. ng: b _ 
en er Beziehun steht und gememsam,? Lese~lmmer e 
sit~t) verwaItete

g 
Auslage der Patentsc~rIf~n "i':rdgd~~~fti~ 

nicht berührt, so dass die letzter.en m rum A~slage der 
an 3 Stellen eingesehen werden können. e . d' 
Patriot. Gesellschaft is~ insofern wert.hvol~;~ ~~f:~~ ~~ 
zugehöri~en umfangreichen Repertorien . d G be 
vollständig besitzt, während dieselb~n bel er ewer -
kammer nur theilweise vorhanden smd. S hl über die 

Den Vortrag des Abends hält ~r. ta 11 Redner 
"Entwicklung des deutsch.en SchIff~au.eh~n Ueber­
giebt zunächst einen allgememen geschlchthc. 't 
blick über die Schiffstypen der verschiedenen Z~lten~I:~ 
der Arche Noah begmnend und die Flotten ~'~d d 
Griechen und Römer sowie des Mittelalters sc I erdn . 
I . A f' h der Hansa en n Deutschland bIldet der u ~c wUl1:g 1 des Schiff-
Ausgangspunkt für eine rege re Entwlck ung h . d 
baues welcher mit dem Verfall der Hansa auc WI,? er 
verfiei. Aus dem Stadium einer rein handwerksmässlger 
Kunst ist der Schiffbau erst in diesem Jahrhundert durc I 
die 18ll in Portsmouth begründete Schi{fbau~chule hera~!­
getreten. In Deutschland entstand 18,30 eme. sehr -
scheidene Schiffbauschule in Grabow bei Stettm, welche 

. a. Januar 1901. 

Strassen kann man sich verschiedene, am besten wohl 
nicht allzu hoffnungsvolle Vorstellungen machen. 

'Wenn die Streckenausschalter leichter zugänglich ge­
macht werden sollen, so wäre im Anschluss hie~an da­
für zu sorgen, dass nicht hilfsbereite sachverst~ndlge Be­
nutzer, welche noch dazu von der Behörde m d~r Be; 
nutzung unterrichtet wurden, we~en "Sachbeschädigung 
vor Gericht geschleppt werden, wie dies vor kurzem eben­
falls in 'Wien vorgekommen ist. 

Endlich sollen alle die elektrischen Linien der Wiener 
Strassenbahn übersetzenden Schwachstrom - Leitungen 
sofort bezüglich ihrer Festigkeit einer gründlichen Prüfung 
unterzogen und vorkommende Mängel behob,en werden. 
Selbst wenn man jeden einzelnen Draht bl~ nahe a~ 
seine übliche Bruchgrenze beanspruchen un~ Jeden dabei 
zerrissenen durch einen neuen von üblicher Bruch­
festigkeit ersetzen wollte, böte di'eser Versuch nicht j.ene 
Sicherheit welche von einer offenbar noch welliger 
"gründlich~n Revision" erwartet zu werde~ scheint. Eis­
anhang in Verbindung mit heftigem Wmde erzeugen 
gelegentlich Beanspruchungen des Drahtes, ~elche unter 
allen Umständen die Bruchgrenze überschreiten. . Draht­
brüche sind daher bei dem besten Zustande der LeItungen 
nicht ausgeschlossen. . ' 

Gerade jetzt, da wir in d«;r rauhen JahreszeIt ste~en, 
sollte es vermieden werden die Vorstellung zu erwecken, 
als ob eine Prüfung der Brhchfestigkeit der Leitung oder 
eine andere Art der Revision die Gefahr eines Unglücks 
infolge Drahtbruches beseitigt habe. Diesen Irrthum aus­
zuschliessen, musste ferner schon der Umstand mahnen, 
dass die oberirdischen Leitungen ganz allge~ein so vielen 
unvorherzusehenden und unbereeJjenbaren Emflüssen aus­
gesetzt sind, dass das Ergebniss einer gestrigen noch so 
befriedigenden Prüfung heute mehr oder minder hinfällig 
sein kann. In No. VI. dieser Abhandlune;en haben wir den 
Brand besprochen, welcher die neue ZüncherTelephonzen­
trale im Frühjahr 18gB vernichtete. Das Feuer war dadurch 
entstanden, dass ein infolge Schneefalls gerissener Tele­
phon draht auf die Oberleitung der elektrischen Strassen­
bahn auffiel und den Starkstrom den Apparaten der Tele­
phonzentrale zuführte. Wir haben damals *) bei Be­
sprechung des Falles und der Sachverständigen-Gutachten, 
welche derselbe hervorrief, eindringlich darauf hinge­
wiesen welch' zweifelhafter Werth allen Schutzmaass­
regeln,' welche den gleichzeitigen Betrieb von blanken 
sich kreuzenden Schwachstrom- und Starkstrom-Leitungen 
im selben Luftraum, ungefährlich machen sollen, inne­
wohnt. Das Unglück in Wien liefert eine neue traurige 
Bestätigung dieser Ansicht. . 

Man kann sich heute schwerlich mehr der Erkennt­
niss verschliessen, dass die Schnelligkeit, mit welcher die 
oberirdischen Kreuzungen von Schwach- und Starkstrom­
Leitungen aus den StAdten verschwinden, einfach eine 
Funktion der ~erthschätzun~ ist, welche si<;h die Strassen­
benutzer für Ihr Leben und Ihre Gesundheit zu erzwingen 
wissen. - Bn. . 

186r nach Berlin verlegt und der Gewerbeschule an­
gegliedert wurde. Erst von diesem Zeitpunkte ab kann 
man von einer wissenschaftlichen Gestaltung des deutschen 
Schiffbaues sprechen. 

Den grössten Umschwung in der Geschichte des 
Schiffbaues bildete die Einführung eiserner Dampfschiffe, 
durch welche nicht allein für den Bau des Schiffsrumpfes, 
sondern auch zur Herstellung der Maschinenanlage ganz 
andere ~ilfsmittel nöthig wurden als sie der bisheri~e 
Holzschiffbau kannte. Bei den Holzschiffen erfolgte die 
Herstellung der Holztheile und Schmiedearbeiten mit der 
Hand, die innere Einrichtung wurde einfach vom Tischler 
gemacht, und nur für die Beschaffung der Takelage und 
Segel bestanden besondere Gewerbe: Segelrnacher, Tau­
macher, Blockmacher usw. Schwere Anker und Ketten 
bezog man aus Englandj Ankerspille, Steuereinrichtung 
Pum~n und sonstige Ausrüstungsanlagen waren s~ 
primitiv, dass es einer besonderen Hilfs -Industrie fü'r 
diese nicht bedurfte. Beim Uebergang vom Holz- zum 
Eisenschiffbau mussten in erster Linie die \\' erftanlagen 
vollständig um geschaffen werden; weiterhin lag eine 
Hauptschwierigkeit in der Nothwendigkeit die Schiffs­
zimmerleute von der Handarbeit an dem 'leicht zu be­
arbeitenben Holze in die Bearbeitung des Eisens in roth­
warmem Zustande unter Benutzung von Hilfsmaschinen 
umzulernen. Ausserdem wurde der Einführung des Eisens 
als St:hiffbaumaterial von vielen Schiffbauern der alten 
Schule mit grossem Misstrauen begegnet; selbst .in Eng­
land erstreckte sich dieses Misstrauen gegen Elsen als 

*) Dtsche, Bzta'. tBgII No. 91 , rJ!I6. 



"Nichtschwimmer" bis zum obersten Leiter einer Werft. 
Ein Vergleich der Kosten ~ines ~e~en H?lzsegelschiffes 
von 30000 bis SO 000 M. mlt denJemgen emes modernen 
Schnelldampfers von J:.I 000 000 M. mag einen Maasstab 
geben für die Umwälzungen im Werftbetrieb~. England 
ist hierin bahnbrechend gewesen vermöge semer älteren 
Eisenindustrie, seiner grösseren Maschinenbau- und 
Brückenbau-Anstalten und der rasch entwickelten Hilfs­
industrieen des Schiffbaues. Aus England wurden auch 
für den eisernen Schiffbau von den deutschen Werften 
lange Zeit alle die eigenartigen Hilfs- und Werkzeug­
maschinen bezogen, sowie dle Schiffs- und Maschinen­
kessel , Kesselbleche, Panzerplatten und die Schiffs­
,\ llsrüstungsgegenstände. 

Erst in der allerneuesten Zeit ist es den deutschen 
Schiffswerften gelungen, sich von England völlig unab­
hängig zu machen, wozu der von der Marineverwaltung 
aufgestellte Grundsatz, dass zu den Kriegsschiffen deutsches 
Material zu verwenden sei, den ersten Anstoss gegeben. 
Die Erzeugnisse der Hütten- und \Valzwerke, welche 
unter bisher ihnen unbekannten strengen und sorgfältig 
durchgeführten Abnahme-Vorschriften ihre Lieferungen 
ausführen musstcn, nahmen dadurch einen gewaltigen 
Aufschwung. 

diese ni~mllis geladen werden oeler geladen werden .könn~n, 
wenn die Wagen besetzt sind. Die Sitze, die gleichzeitig 
den darunter befindlichen Akkumulatoren - Kasten als 
Deckel dienen, schliessen diesen Kasten mit ,.;ehr guten 
Gummischnüren ab. Zum Laden werden die Sitze ge­
öffnet, ebenso die Fenster; im weiteren Verlauf werden 
zunächst die Sitze geschlossen, während man das Laden 
erst be endet, we.n!l d.urch die noch geöffneten Fenstcr 
der Geruch beseltlgt Ist; dann werden auch diese ge­
schlossen. V.'ährend der Fahrt ist nicht das geringste an 
Säuregeruch zu spüren. Eme Beschwerde hierüber ist 
noch niemals eingegangen. Der Betrieb erfreut sich viel­
mehr einer grossen Beliebtheit; von mehreren Mitgliedern 
wurde dies bestätigt. 

I?er Vortragende schloss seine Ausführungen mit der 
Versicherung,. dass man. überall da, wo billi~er Strom 
vorhanden .sel, wo es Sich nicht um Ueberwmdung zu 
g:.oss.er Stel.gungen und nur um Bewältigung eines 'ver­
haltmssmäs;lg schwachen Verkehrs handele zu dem Akku­
mulatoren-System für den Omnibusbetri~b auf Haupt­
o?er Nebe~bahnen wohl übergehen dürfe. Indessen müsse 
em derartiger Betrieb mit besonderer Sorgfalt und Liebe 
überwacht werden. 

Nicht ganz so schnell wie in dem Bau der Kriegs­
schiffe vermochten die deutschen \\' erften den Kampf 
mit dem englischen Wettbewerb im Bau von Handels­
schiffen aufzunehmen. Die deutschen Hhedercien, wclche 
ihre geschäftlichen Beziehungen bislang mit den grössten 
Schiffbauanstalten Englands hatten, verpflanzten ihre Auf­
träge nicht so rasch nach Deutschland, wcil ihnen hier 
anfänglich nicht dieselben Sicherheiten und die gleichcn 
Bedingungen in Bezug auf Preis und Lieferzeit geboten 
werden konnten. Aber auch hierin ist im Laufe des 
letzten Jahrzehnts ein "'andei eingetreten, wie die neuesten 
ganz auf deutschen v.' erften hergestellten Schnelldampfer 
unserer grössten Rhedereien beweisen. 

Redner schliesst das Bild des ungeahnten Erfolges, 
welchen der deutsche Schiffbau in so kurzer Zeit errungen, 
mit einer Uebersicht über die deutschen Werften, wobei 
neben den 3 Staatswerften in Danzig, Wilhelmshaven und 
Kiel 24 leistungsfähige Privatwerften aufgezählt werden. 

Mo. 
Verein für EIsenbahnkunde zu Berlln. In der unter 

dem Vors. des Hrn. Ob-Bau- u. Minist.-Dir. Schroeder 
abgehaltenen Vers. vom 1 I. Dez. 1900 wurde zunächst 
der schmerzlichen Verluste gedacht, die der Verein durch 
den Tod seiner langjährigen Mitglieder, des Ehrenmitgl. 
Brth. Fr. IIoffmann in Siegersdorf und des Mitgl. Geh. 
H.eg.-Rth. Menne, erlitten hat und den Verstorbenen 
warme anerkennende \Vorte gewidmet. Es folgte ~er 
Bericht über die stattgehabte 70jährige Geburtstagsfeler 
des Vereins - Vorsitzenden, IIrn. Wirkl. Geh. Brth. 
S t I' eck ert, insbesondere über die feierliche Uebergabe 
der dem Gefeierten von Seiten des Vereins gewidmeten 
künstlerisch ausgestatteten Glückwunschadresse u~d .deren 
Verlesung. Wie für die letzte Sitzung ~es Ver~msJ.ahres 
vorgeschrieben, wurde sodann über die .Thätlgkelt d,?s 
Vereins in dem abgelaufenen Jahre benchtet und die 
Neuwahl des Vorstandes vorgenommen; die Ver~ammlung 
wählte durch Zuruf den bisherigen Vorstand Wieder. 

Nunmehr hielt Hr. Dir. -:Rth. Geye raus Ludwigs­
hafen a. Rh. als Gast den angekündigten Vortrag: "Ueber 
Verwendung von Akkumulatoren für den 
Omnibus-Betrieb auf Hauptbahnen." Der Vor­
tragende berichtete über den seit etwa 4 Jahren innerhalb 
des Gebietes der pfälz. Eisenbahnen bestehenden Omni~us­
Betrieb auf den Strecken Ludwigshafen-V.'orms, Ludwlgs­
hafen - Neustadt a. IIaardt, Ludwigshafen - Arweiler und 
Neustadt a. Ilaardt-Dürkheim. . 

Nach eingehenden Versuchen und Erml.ttelungen b~­
züglich der' zu wählenden Mot<:ren,' bel de~en die 
Serpolet'sche Dampflokomoti\'e, dIe GaslokomotIve, . der 
elektrische Motor mit Stromzufuhr und eben derse~be 
mit Akkumulator in Betracht kamen, entschloss man sl~h 
zur Einführung des letzteren Betriebe,.;, d.er SIch a~ch m 
Rücksicht auf das Vorhandensein dreier elektrlsc.her 
Zentralen .in Ludwigshafen nach Lage der Verhältnisse 
am vorthellhaftesten erwies. 

Aus den ein~eh«;nden Auseinandersetzungen dcs ':'or­
tragenden über die Emzelheiten dieser Betriebsart verdient 
als von allgemeinem Interesse hervorgehoben zu werden, 
dass die üblen Erfahrungen, die von Strassenbahnen , 
besonders in Berlin, bei Akkumulatoren-Betrieb bezüglich 
des in hohe~ Grade das P~bliku~ beillstigenden Säure­
geruches vorliegen, dort bisher mcht gemacht worden 
sind. Der Grund für diese \Vahrnehmung ist darin zu 
suchen, dass bei den dortigen Wagen, unter deren Sitzen 
die Akkumulatoren leicht zugänglich angeordnet sind, 
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De~ mit grossem Beifall aufgenommenen Vortrage 
folgte eme kurze Besprechung. Es betheiligten sich daran 
der Vorsitzende und Geh. Ob.-Brth. Blum. _ 

Der zweite Vortrag des Abends betraf den Unfall auf 
der Stadtbahn am 27. November v. J. zwischen Bahnhof 
Belle\'ue und ~ahnhof '~hiergarten. 111'. Eisenb.-Bauinsp. 
Ja I? ~ n s c ~ berichtete hierüber. An der Besprechung be­
thelllgte Sich 111'. Heg.- u. Brth. Scholkmann und be­
stätigte mit dem Vortragenden, dass diesem Unfall ledig­
lich ein Versehcn zugrunde liege, und die bestehenden 
bewährten Sicherheih -Anordnungcn dadurch in keiner 
Weise beeinflusst werden dürftel\. 

In üblicher Abstimmung erfolgte die Aufnahmc des 
IIrn. Eisenb.-Dir. a. D. Hagena als einheim. ord. Mitglied. 

Vereinigung Berliner Architekten. Am 5. I>ezbr. 1900 
besichtigte die Vereinigun~ in Gemeinschaft mit dem Archi­
tekten-Verein zu Berlin dle Erweiterungsbauten des Kauf­
hauses A. Wertheim, Leipzigerstrasse 134- 135 und Voss­
strasse 31-32, die, wie die erste Anlage, nach den Ent­
warfen von Pror. A. Messel errichtet wurden. Da wir 
die Hoffnung haben, auf die einen Werth von 16 Mil!. M., 
und ~war B,5 Mill. M. für das Gelände und 7,5 Mill. M. 
für die Bauten - repräsentirende Anlage ausführlicher 
zurückkommen zu können, SO genüge es an der Fest­
stellung, dass gleich der ersten Anlage auch die Erweite­
rung als eine hochbedeutsame architektonische Leistung 
b~trachtet werden darf, bei welcher auch eigenartige tech­
msche Vorkehrungen getroffen wurden. _ 

Die II. ord. Versammlung fand unter dem Vorsitz 
des Hm. von der Hude und unter Theilnahme von 
35 Mitgliedern am 13· Dez. v. J. statt. Im Saale wa­
ren ausgestellt: I. eine Anzahl von Reiseskizzen in 
Aquarell und Bleistift des ~{~n. GÜnt.her-Naumburg, 
und ~war ~lätter aus Kömgsberg 1. N., Stargard, 
Cammm, V. echselburg, Maulbronn, Pontresina und 
Fondo. Sämmtliche Blätter zeichneten sich durch eine 
frische Farbengebung und ei!le flotte, breite Pinselführung 
aus. 2. Waren a~s~estellt eme Anzahl emaillirter Eisen­
platten der ~mallhrwerke Berg~ann in Gaggenau in 
Baden (Berhne~ Vertreter: 0. Fehnnger, SW., Lankwitz­
Strasse 11)' Die Platten. zeigten nach dem Entwurf des 
P~of. K..0~gel von ~e~ Kunstgewerbeschule in Karlsruhe 
leicht s~lhsl~te natur~hstlsche Darstellungen vegetabilischen 
und ammahsc~en Chara~te~s von anziehender Zeichnung 
und FarbenwIrkung. pie m bedeute~den Abmessungen 
herstell baren Platten smd für dekorahve Zwecke sowohl 
des Inneren wie. des ~eusseren. der Gebäude gedacht. 
3· Wurden zur Kenntmss der Mltgheder gebracht eine 
Anzahl Photographien . nach Schnitzwerken des llofbild­
hauers Adolph Hoff man n in Berlin. 

111'. Wolf f e n s t ein machte Mittheilungen über die 
schon an anderer Stelle d. BI. erwähnte "Internationale 
Ausstellung für Feuerschutz und Feuerrettungswesen 
Berlin 1901", .insbesondere üb~r die Gruppe "Feuersichere 
BaukonstruktIonen", welcher Gruppe ausser ihm noch die 
Mitglieder Seeling und Messel angehören. 

Hr. Ebhardt berichtete über eine interessante neue 
litterarische Ers~heinung aus dem Gebiete der Bur~en­
kunde, über die von dem Heg.-Bmstr. Carl Michaelis 
heral1"ge~ebenen "Hheini~chen Burgen nach I Iandzeich­
llungen lJilichs \ 1607 )". W.r hoffen auf das für die Burgen­
kunde der I{hemlande besonders bedeutsame \\'erk aus­
führlicher zurückkommen zu können. 

An eine Mittheilung des Hm. Bislich betr. eine bau­
polizeiliche Verfügung aber die Czamikow'sche Monier-
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Bal.kendecke, deren Au.sführ~ng für Berlin mit einer Spann­
weite von 4.5 Ja für \\ ohnhauser, 3,8 m für Fabriken und 
3.m für Durchfahrten und Höfe zug~lassen ist, knüpfte sich 
em~ ~c:hr lebha~te Besprechung über eine weitere bau­
polizeiliche Ver!.~gung,. welc~e die Benutzung der KeIler­
und ~er Dachl aume der \\ aarenhäuser selbst für Be­
schäftigungen, welche einen nur vorübergehenden Aufent­
halt von Menschen voraussetzen, untersagt. 
s' A~ der .Besprechung betheiligten sich die Hrn. Goi d­
. chmldt, Kayser, Knoblauch und Wolffenstein. Es 
w~.Jrde darauf hingewiesen, dass es kaufmännische Betriebe, 
wIe Lederlager u~w. gebe, welche auf die Benutzung der 
K~lIer~äume u~m~ttelbar angewiesen seien; infolgedessen 
S~I bel der ~ohzel~ehö.r?e der Vorschlag gemacht worden, 
d~e Frage mcht. emseltlg lösen zu wollen, sondern über 
dlesel~e auch die kaufmännischen Kreise zu hören. 

E!ne noch leb~aftere Besprechung veranlasste die mit 
der Grossen Berlmer Kunstausstellung 1901 zu verbin­
dende "Deutsche Architektur-Ausstellung". An der Be­
sprechung betheiligten sich ausser dem Vorsitzenden die 
Hrn. Boeckmann, Ebhardt, Kayser Roensch und 
Spindler. Seitens des Vorstandes war der grosse letzte 
~aupts~al des Ausstellungs-Gebäudes für die Ausstellung 
m Au~slcht genommen und es war gedacht, in der Haupt­
axe emen bedeutungsvolle ren "I?oint de vue" zu schaffen 
und an den Langseiten die in sich geschlossenen Abthei­
lungen der einzelnen Städte des Reiches anzuordnen. Man 
glaubte aus dem Bestande der Pariser und der Dresdener 
Archi~ektur-Ausstellung und unter Mitwirkung kunstge­
werbhcher Firmen ein genügendes Material zur. Füllung 
des grossen Raumes zu gewinnen. Die Verwendung der 
Entwürfe von Paris und Dresden stiess aber auf Wider­
spruch. Nach längeren Erörterungen entschied man sich, 
die Beschlussfassung zu vertagen, vorher aber durch eine 
Umfrage an die Mitglieder zu ermitteln, wer bereit sein 
würde, sich gemeinschaftlich mit einem kunstgewerblichen 
Mitarbeiter an der geplanten Ausstellung und mit welchen 
Gegenständen bezw. Anordnungen zu betheiligen. 

In vorgerückter Stunde erst kam Hr. Zaar zur Erläu­
terung seiner schönen Reiseskizzen aus der Schweiz. 
In der bekannten meisterhaften anspruchslosen Darstellung 
hrachten sie vorwiegend Architektonisches, doch auch 
Landschaftliches aus Leuk, Vi,;p, Zermatt Sion, Lausanne 
Freihurg, Bern, Murten, Schaffhausen, A~enches und Esta~ 
vayer. Vielfach wurde der \Vunsch laut, das in der grossen 
Anzahl der Skizzen geborgene werthvolle Studienmaterial 
in geeigneter und handlicher Weise veröffentlicht zu s~en. 

Am q. Dez. fand eine Besichtigung der älteren 
Bautheile des kgl. Schlosses zu Berlin unter Füh­
rung des Hrn. Ge y e r statt. Mit grösstem Interesse folgten 
die zahlreichen Besucher den scharfsinnigen Erklärungen 
des Führers über die Grenzen und Scheidungen der ein­
zelnen Bautheile, wie sie durch Caspar Theyss, Schlüter, 
Eosander v. Göthe, L;rnar und spätere Meister zur Aus­
führung gelangten. Namentlich auf die umfassende und 
erfolgreiche Thätigkeit Schlüters wurde hingewiesen: An 
den alten Theilen gegen die Spree war es besonders. mter­
es.sant wahrzunehmen, wie spätere Generationel~ Imm~r 
wieder an und auf die Bauten früherer GeneratIOnen 111 
unbefangenster, jeweils nur dem Bedürfnisse entsprechen­
der \\'eise bauten, wodurch der malerische Charakter die­
ses Theiles entstand, aber auch, wie beim grünen Hut, 
manches s~höne Architekturmotiv eingebaut wurde, bez\\'. 
verloren gmg. -

Vermischtes. 
Baugewerk8chule Nümberg •. An~ässlich des 30jährigen 

Bestehens der Schule und der 25Jähngen ununterbrochenen 
Lehrthätigkeit ihres verdienstvollen Rektors und Architekten 
Wilh. M a y er, sowie des Universitäts - Architekten und 
Hauptlehrers Hrn. Fritz Scha rff, überreichten eine An­
zahl früherer Schüler dieser Anstalt eine künstlerisch 
gefertigte Glückwunsch - Adresse. Es besteht auch die 
Absicht, Ende März d.]. eine grosse Schulfeier abzuhalten.-

Die Vor- und EntwurfsarbeIten für den Bau des Teltow­
Kanales sind soweit durchgeführt, dass im Frühjahr mit 
dem Bau des Kanales mit voller Kraft begonnen werden 
k~nn. Der Teltower Kreistag hat sich am 18. d. M. über 
die Beschaffung der Mittel, deren Gesammtbetrag auf 
25250000 M. veranschlagt ist, schlüssig gemacht und zwar 
sollen die Mittel durch Ausgabe 4 prozentiger Schuld­
verschreibungen beschafft werden. Den Hauptantheil 
an den Kosten mit 9 Millionen Mark verschlingen die 
Erdarbeiten, während der nächst höchste Betrag mit 
4833000 M. auf den Titel Bauwerke entfällt. Hierhin gehören 
alle Brückenbauten für die vom Kanal durchschnittenen 
.Strassen und Eisenbahnen, sowie. namentlich die Anlage 
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einer doppelten Kammerschleuse mit Zubehör, die nach 
den neusten Erfahrungen mit einem Kostenaufwande von 
550000 M. ausgeführt werden soll. Für Grunderwerb 
und Entschädigungen sind 2700 000 M., für Hafenanlagen, 
Lösch- und Ladestellen 2300000 M., für Böschungs­
befestigung I 200 000 M., für die Herstellung einer von 
der Hauptlinie bis Britz zur Oberspree bei Nieder­
Schönweide abzweigenden Verbindung [551000 M. vor­
gesehen. Auf Titel Insgemein einschI. Verzinsung des 
Kapitals während der Bauzeit entfallen 3666000 M. -

Neue Kirchenbauten in München-Schwablng. Die Mün­
chener Vorstadt Schwabing, auf weIche sich die bauliche 
Entwicklung der schönen Isarstadt in besonders beachtens­
werther Weise erstreckt hat, ist in den letzten Jahre~ und 
in neuester Zeit durch zwei Kirchenbauten bereichert 
worden, welche unter den neueren Bauwerke~ Münchens 
eine achtunggebietende Stelle einnehmen. Da Ist zunächst 
die prächtige katholische Kirche, die nach dem Entwurf 
von Prof. A. Thiersch vor zwei Jahren etwa vollendet 
wurde eine im Geiste der italienischen Frührenaissance 
erricht~te mit künstlerischem Feingefühl erdachte Anlage, 
eine von ~inem selbständigen Campanile beg!eitete Ku~pel. 
kirche. Da ist ferner die neue protestantische .Erlöser­
kirche des Architekten städt. Bauamtmann Theod. FIs C her, 
in Verbindung mit ihrem Pfarrhause. Das für etwa 1100 
Besucher berechnete Gotteshaus, für das nur bescheidene 
Mittel zur Verfügung standen, zeigt eine Reihe von Ein­
richtungen, welche die Wege der bisher üblichen Scha­
blone verlassen und den erfolgreiChen Versuch unterneh­
men, die Anforderungen des natürlichen Bedürfnisses in 
erster Linie gelten zu lassen, sie aber künstlerisch zu 
veredeln, eine Tendenz, die bei allen Arbeiten des fein­
sinnigen Künstlers erkannt werden kann. -

Die Rücklieferung der Arbeiten für die zweite Haupt­
prüfung der kitt. preuss. Regierungs - Baumeister, die im 
Jahre 1.895 die Pr~fung bestanden haben, ist bis spätestens 
I. Apnl 1901 beim kgl. techno Ob.-Prüfungsamt zu be­
antragen. -

Preis bewerbungen. 
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für eine 

Bi8marcksäule auf dem Brasselsberg bel Kassel ist mit 
28 Entwürfen beschickt worden. Der I. Preis fiel dem 
Entwurf "Otto" des Hrn. Arch. Fritz Epstein, der IL und 
BI. Preis den Entwürfen "Hessendank" und "schwarz­
weiss-rother Kreis" des Hrn. Hans Fanghänel, beide in 
Kassel, zu. Die Entwürfe sind bis 6. Jan. in der Ge­
werbehalle in. Kassel öffentlich ausgestellt. Preisrichter 
waren tl. a. die Hrn. Geh. Brth. Claus Stdtbrth. Höpf­
ner, Dir. Prof. Schick, Arch. Zahn und Ing. Zulehner. 
Die Kosten der auf 20-25 m Höhe zu bemessenden .5äulc 
sollten den Betrag VOll 20000 M. nicht überschreiten. -

Eine Preisbewerbung des Dresdener Archltekten-Vereln8 
für ein Ex-Libris der Vereinsbibliothek ergab 22 Bewerber 
mit 24 Blatt. Pr~i"~'ichter w.aren Geh. Hfrtl~. G raff .. Ilfrth. 
GurlItt, Prof. SeitIer, FIschbach, Spate. Preise er­
hielten die Entwürfe Eule" und "Boppla" der Hrn Leh­
nert und \'. Mayenburg, "D A. V. im Krei~e" des I-Irn. 
F. O. Bartmann. Zum Ankaufe wurden empfohlen ellC 

Entwürfe "Bücherzeichen" und "Nulla dies sine linca". 
Bei dem ausserordentlich hohen Stande der Gesaml1lt­
konkurrenz wird beschlossen lobend zu erwähnen, und 
zwar ohne Feststellung einer Reihenfolge, die Arbeiten: 
"Lorbeer", "Kunsthain", "Ohne Kampf kein!?ieg"l "Pfauen­
feder", .. Jugend". Die Ausstellung der Arbeiten fmdet vor­
aussichtlich am 9. Jan. 1901 statt. -

Wettbewerb Gymnasium Myslowltz •. Verfasser des mit 
einer ehrenvollen Anerkennung ausgez.elchneten Entwurfes 
"Die cur hic" ist Hr. Ouo Kuhlmann m Charlottenburg.­

Bei dem Wettbewerb der Stadt Schneldemühl zur Be 
bauung der Brunnen - Unglücksstätte wurde dem Arch. 
Rich. Lande in Leipzig der ausgesetzte Preis zuerkannt. -

In einem Wettbewerbe betr. Entwürfe für ein Schulhaus 
mit Turnh.alle in Wllten-Innsbr.uc~. errang der Entwurf 
"PestalozZl" des Arch. Prof. MaxlI1uhan II aas in Innsbruck 
den I. Preis. -

Bücherschau. 
Meyer8 Konversations-Lexikon. Fünfte Auflage, z'rianzigster 

Band. Jahres-Supplement 1899-1900' 8., 1026 S. 
Leipzig und Wien. Bibliographisches Institut. 1900· 

In Anordnung, Ausstattung und Wi~senschaf~lichkeit 
sich den vorangegangenen Binden würd:lg ansc.hhes~end, 
giebt der vorliegende ErgAnzungsband Wieder em reiches 
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wissenschaftliches Material für alle Gebiete bei Berück­
sichtigung der bis in das Jahr 1899 gehenden neuesten 
Ergebnisse. Aus .unser~m Arbeits~ebiete sei insbeson~ere 
verwiesen auf die Artikel: Archltekten- und Ingemeur­
Vereine Architektur der Gegenwart (eine ansprechende 
Studie Über die Architektur-Entwicklung in Wien), Asbest­
mörtel, Aufzug, Ausstellungsbauten zu Paris l.leider 1!nge­
nügende Holzschnitte), Bauwerk, Bagger~aschl!len, Bhtzge­
fahr, Blechgitter, Bibliothekg~bäude (gut Illustnrt), Bücher­
zeichen und Buchschmuck (m noch besserer Darstellung), 
Denkmäler (eine alphabetisc~ gt;0rdnete Ueb~rsicht der 
geschichtlich und kulturg~schlchthch f!1erkwürdlgsten Por­
trätstatuen die an öffenthchen Orten m den Kulturstaaten 
der alten u'nd neuen Welt vom Ende des XV. Jahrhunderts 
bis zum Jahre 1900 aufgesteJlt worden sind), ~lektrische 
Eisenbahnen Elektrizitäts-Industrie, Elektrotechmsche Lehr­
anstalten (g~t illustrirt), Glasschmu~k-In~us~rie (mit pr~ch­
tiger farbiger Doppeltafel), Malerei (mit emem Ver~elch­
niss der hervorragendsten Schöpfun.gen der. Maler.el von 
Cimabue bis zur Gegenwart), Medaillen (mit zwei t~eff­
lichen zweiseitigen Tafeln), Saalburg, Schlacht- und Vleh­
höfe (mit guten Tafeln) usw. 

Die neue proteatantische Christuskirche in Mün.chen­
Neuhausen, Aren. HeilmaDn & Littmann in MUnchen, Ist am 
"3. Dez. 1900 eingeweiht worden. -

Die Einrichtung eines Hans Sachs _ Museums In der 
Katharinen-Kirche in Nürnberg, welche durch Richard Wagners 
.Meistersinger von Nürnberg" bekannt geworden ist, ist allS A~llass 
der Feier des 400. Geburtstages des Meistersängers Hans Sachs 
angeregt worden_ -

Bei der Redaktion d. BI. eingegangene lItterar. Neuheiten: 
Andes, Louis Edgar. Tee h n 0 log i s ehe s Lex i!<- 0 n. ~and­

buch für alle Industrien und Gewerbe. 6. bIS 15· Llefrg. 
Wien 1900. A. Hartleben. Pr. des Heftes 50 Pf. - Vollst. 
in 20 Liefrgn. 10 M., geb. 12,50 M.. . . 

Dünkelberg, F. W., Prof. Dr. Di e Te c 1.1 n I k der Re I n 1-

gun g s t ä d t i s c her ~ n d I n d u s t rI e II c.r A b W ä,s.s e r 
durch Berieselung und FIltratIOn. Rraunschwclg 1900· f nedr. 
Vieweg & Sohn. Pr. 3 :\1. 

Düsing, kgl. Brth. Den k s ehr i f t, hcraus~egeben von dem 
Comite zur Schaffung eines Zentralh~Ifens Im Norden Rerhns 
und für den Berliner Nord-Kanal-Grosschiffahrtsweg Rerlin­
Stettin. Berlin 1900. 

Dziobek, Prof. Dr. O. Lehrbuch der analytischen Geo­
met r i e. 1. Thl.: Analytische Geometrie der Ebene. Berlin 
1900. Hans Th. Hoffmann, G. m. b. H. Pr. 6 M. 

Feller, J. & Bogus, P. Eis ern e T r e pp e n. Schmiedeiserne 
Treppenkonstruktionen mit Beschreibung, Eisenangaben, Ge­
wichts- und Preisberechnungen. 3. Liefrg. Ravensburg 1900· 
Otto Maier. Pr. jeder Liefrg. 3 M. 

Kalender für Elektrotechniker von Ob.-Brth. F. Uppen­
born. Achtzehnter Jahrgang. München 1901. R. Olden­
bourg. Pr. 5 M. 

für das Baugewerbe 1901. Pr. I,l'O M. und Allge­
meiner Tischler-Kalender 1901. Pr. 1,50 M. 
Berlin. J. Harrwitz Nachf. . 

Me y e r s His tor i s c h. - G e 0 g rap h I.S C her Kai e n d.e r. 
Fünfter Jahrgang. LeIpZIg 1901. BlbhographlSches Institut. 

Pr. 2 M. . Wb" I 
Keim, A. W. Die FeuchtigkeIt der ohnge. au( e, 

der Mauerfrass und Holzschwamm. 2. Aufl. WIen 1900· 
A. Hartleben. Pr. 2,50 M. 

Lindner Max. Lei t fad end e r p r akt i s c h c n Hau s tel e­
g r'a phi e. 2. Aufl. Halle a. S. 1900. Wilhelm Knapp. Pr. 2 M. 

Molt KOlllmcrzienrath. Znr Haftpflicht-Verslcherung. 
, Eine Abwehr und An,sprache im friedlichen Sinne. Stuttgart 

1900. Kar! Hammer. XI BI 
Neumeister, A., Prof. D cut sc h e K 0 n kur ren zen. . (., 

Heft 12 No. 132 : Bebauungsplan für MalOz. - X.lI. Bd., .He.ft 
, N 134 u 135' Rathhaus für Fechenhelm. LeIpZIg 

" u. 3,S o. & . Co 'Pr des Heftes 180M. i für den Band 1900. eemann .' , 

Die Gründung eines Krüppelhelms rür Thüringen in Gera 
ist beabsichtigt. -

Die Errichtung eines Herzog Bernhard - Denkmales in 
Meiningen ist nach dem Entwurfe des Bildhauers Prof. v. Zum­
busch in Wien beschlossen worden. FUr das Denkmal steht eine 
Summe von über 100000 M. zur Verf~gung. -

Ein Werdenreiser Verein rür Kunst und Kunstgewerbe 
ist jüngst in München gegründet worden_ Der Verein beabsichtigt, 
durch Errichtung einer Ausstellungshalle in München den Kunst­
und kunstgewerblichen Betrieb des Werdenfelser Landes zu welchem 
die Bezirke von Garmisch-Partenkirchen, Mittenwald, Oberammergau 
usw. zählen, zu fördern. -

Der Bau einer massiven SpreebfÜcke In Berlln, im Zuge 
der Manteuffelstrasse, soll nach dem Entwurfe des Hrn. Stdtbrth. 
Krause erfolgen. Die Brücke erhält einen Mittelbogen von 33m 
und zwei Seitenbögen von :Ki,5 m Spannweite i die Baukosten sind 
auf 1 100000 M. veranschlagt. -

Für die Umgestaltung der Strasse "Unter den Linden" 
in BerUn nach dem Entwurf des Hrn. Stdtbrth. Kr aus e sind die 
Kosten mit 838000 M. berechnet. -

Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Dem Postbrth. S a e ger t in Breslau ist 

rlie Erlaubniss zur Anlegung des ihm verlieh. Ritterkreuzes 1. K\. 
des grossll. badischen Ordens vom Zähringer LOwen ertheilt. 

Dil' )Iar.-Bfhr. des Masl'h.-Bfchs. Eng el u. M u gl e r sind zu 
:\Iar.-Masrh.-Bnbtrn. l·rnannt. 

Dem Mar.-Masch_-Bnbtr. Sr h 1I I t h e s ist die nachges. Entlassg. 
aus dem Reichsdienste ertheilt. - . 

Der Int.- u. Brth. He ver von der Int. des \'\11. ,\rmee-K. Ist 
zu der des XVIII. A.-K. versetzt. 

Der Geh. Brth., Int.- u. Brth. Ger s t n e r in Altona ist zu der 
Int. des VIII. A.-K. und der Brth. G 0 e bel in Altona I zur Int. des 
IX. Armee-K. z. 1. April d. J. versetzt i letzterer mit Wahrnehmung 
der Geschäfte eines Int.- u_ Brths. beauftragt. 

Der Brth. G r e II in Magdeburg II ist als techno Hilfsarb. zur 
Int. des IV. Annee-Korps und der Garn.-Bauinsp. Sc h 0 p I? e r I e 
in die Lokalbau-Beamtenstelle in Magdeburg 11 zum I. Apnl 1901 
versetzt. . 

Der Ing. Da u deist z. techno Hilfsarb. beim kais. Patentamt 
ernannt. 

'. Preussen. Die Reg.-Bfhr. Walter Re i nie ke aus Gera, Fl'z. 
I-l u man n aus Lobenstein U. Friedr. Loh s e aus Frankfurt a. M. 
(Eisenb.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 

'Der Brth. Z. D. H i r s c h in ErfUl1 ist gestorben. 
Sachsen. Die Reg.-Bfhr. Au g u s tin in Oclsnitz i. V., Ger­

ha r d t u. He i d r ich in Chemnitz sind zu Rcg.-BOIstrn. bei rler 
Verwaltg. der Staatseisenbahnen emannt. 

Zu etatm. Reg.-Bmstrn. bei der staatI. Hochbau-Vcrwaltg. sind 
ernannt: die Reg.-Bfllr. B ä h r bei d. Baultg. des Ministerialgeb. in 
Dresden-N., K 0 c h in Dresden unt. Versetzung zum Landbauamte 
Bautzen U. S t e n z beim LandbaualUte Dresden 1. 

Brief- und Fragekasten. 

(I" Hefte mit Beiblatt) 15 M... .. k I 
Stavenhagen, W. Die ge s chI C h t lI ehe E n t WIe U ~ g 

des pr e u s s i s c h e n Mi I i t ä r - Kar t e n wes e n s. LeIp-

Trotzdem ich bereits seit dem 1. Oktober v. J. mein Amt als 
Redakteur der .Deutschen Bauzeitung" niedergelegt und Bcrlin ver­
lassen habe, gehen mir noch häufig Briefe, Drucksachen und sogar 
Inserat-Aufträge zu, die für die Redaktion bezw_ Expedition der 
Zeitung bestimmt sind, von der Post aber an mich personlich be­
stellt werden mQ~sen, da die Aufsl'hrift Oleinen Namen enthnlt. Im 
Anschlusse an die wie der hol t an dieser Stelle ausgesprochene 
Bitte, alle filr die Deutsche Bauzeitung bestimmten Briefe USW. 

ausschliesslich an die Redaktion bezw. Expedition als solche, 
niemals aber an die Person eines Redakteurs richten zu wollen, 
gestatte ich mir die Absender derartiger Postsachen darauf auf­
merksam zu machen, dass ihnen '"IS einer Beziehung auf meine 
Person nunmehr unter allen Umständen ein nicht unerheblicher 

zig 1900. B. G. Teubner. Pr .. I. M.. . . 
Stöffler, Ernst, Ing. Pie r res S 111. ~ ~ - Ca I c aIr e s. PlCr~es 

Artificielles Formees de Sable SIlICI~UX et de .Chaux. Pnr~­
l'ipes techniques et chimigues des dIvers ~.rocedes. de fabn­
ration, consideres au. po mt de. vue de I mstall.atlO,n ct de 
l'cxploitation des fabnques. Pans 1900. Llbnune I olytech-
niqnc Ch. Be·rang'er. . I 

dd
' '11 1'·)1' Dr Aus Natur und Gelsteswe t. 

We mg ., Il.· L" B G T b er 20. I~d. [Jas Eiscnhüttcnwesen. elpZlg 1900· . . eu n . 
Zeitverlust erwächst. 

Waren i. M_ K. E. O. Fritsch. 
Pr. 1,[5 M. 

Chronik. 
Die Wiedereröffnung des Theatre-Franyais in P~riS nach 

seiner Wiederherstellung nach dem Brande hat am 29· ez. 1900 
stattgefunden. - lt Garnison-

Die Wiedereröffnung der erneuerten a en. fol ,t 
kirche zu Berlin ist am "4. Dez. 1900 in fclerhdler Welse er Eg • 

Ein Feuerwehr-Denkmal für BerUn wml nach dem nt­
wurfe des Hrn. Stdtbrth. L. Hoffmann auf dem Mariannenplatz 
errichtet werden. Das Material ist Marmor und Bronze. MitarbeIter 
ist der Bildh. Aug. V 0 ge I in Berlin. - . . 

Eine städtische Badeanstalt in Rheydt ist nllt elllem 
Kostenaufwande \'on 300000 M. geplant. -

Eine Erweiterung de~ ~us.ee du Louvre in Paris ist durch 
Entfernung' des Kolonial-MlOlste.nums aus dem ~ouvre, welches 
für die Knnstschiltze eme beständl!?e Feuersgefahr bllde~, ,eplant.-:­

Das Intime Theater In Nürnberg, Arch. EmU Hecht 10 

NUrnbcr' i,t alll 2-}. Dez. [900 eröffnct worden. -
Ei;' neues Bibliothek-Gebäude der '!nlversitlt Heidel­

berg ist nach den Entwürfen des Ob.-Baudlr. Ilof. Durm in Karls-
ruhe gep laDt. -
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"Norden". Hat sich der betr. Verlag nicht ausdrücklich das 
alleinige und ausschliessliche. Veröffentlichungsrecht erworben, so 
sind Sie berechtigt, die ZeIchnungen auch noch anderweitig zu 
verwerthcn. 

Anfragen an den Leserkreis. 
1. Welche Klosets mit Geruchverschluss hnben sich fUr Her­

bergen, wo die Gefahr vorliegt, dass Lumpen, alte Schuhe USW. 
hineingeworfen w~rrlen,. am besten bewn.hrt ~ . . 

". Welche MIttel gIebt es, um das ElIlllnngen der Feudlhgkelt 
in das Mauerwerk bei in Mauern ausgesparten Kaminrohren, die 
dauernd nW' durch Gasheizung benutzt werden, zu verhindern? 

H. Sch. in Dilsseldorf. 

Inhalt: Das neue GebAude der Slch.ischen Handelsbank in Dre.d~n. 
_ Hafenbauten ill Japan. - Die Gefahren der Elektri.itAL XII. - Mlt­
thcilungen aUS Vereinen. - Vermischtes. - P·ei.b~werbunlten. - BQcher­
schau. - Chronik. - Personal-Nachnchten. - Bnel- und Fragekasten. 

Hierzu eine Bildbeila~e: Die Sächsische llandelsbank 
In Dresden. 

Kommi.sionsverlar; von Ernst T 0 e c he, Berlin. Far die Redaktion vWer­
antwort!. Albert Hofmann, Bulin. Dluck von Wilh. Greve, Berlla S • 
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nalle fnr das PIl[)!ikunl. 

Das neue Gebäude der Sächsischen Handelsbank in Dresden. 
Architekt 11: chilling 'Gräbner in Dre den. 

(Srhlu .•. ) Hierzu die Abbildung.n auf . r" und 13. 

N benräume im oberen Kellergeschoss untergebracht. 
Dadurch wurde das Erdaescho in grösstem Umfancre 
für Bankzwecke frei. 5 

Die Anlage die es Ge cho e und die Raumver­
tb il~ng u r weiter n drei Oberge chos e gebt aus den 
Abbildungen S. 4- hervor. Die AnlaO'e ist sehr klar 
u~d über ichtlic~l unu zeigt auch dieb geschick te Art, 
WJ e ' durch dl Anordnuoa eines inneren nahezu 
quadratis h n, bis über das er te Ober'geschoss hinab­
gehenden Lichthofes gelungen ist, nicbt nur den durch 
z\\' i G chos e reichenden Bankraumen reichliches 
Licht zuzuführen, ein Anordnung, deren voller Erfolg 
auch aus der Kopfabbildung dieser Nummer erkannt 
werden kann, sondern auch den im ob rsten Geschos 
f! lege~en Wohnungen.ein.e ve,:hältni smässig günstige 
Grupprrung zu geben. Dle Raume des zweiten Ober­
gc cho es, Ge chäftsräurne mit der Möalichkeit dic-
eIben in ic~ a~zu cblies en, ind, sO\~ it sie 'nicht 

von der B .ltzenn .. de Gebä~de in Anspruch ge­
nom.rn n wet ?en, fur fremde, ell1gemiethcte Geschäft _ 
betrieb be tlmmt. Das Dachgescho s enthält die 
V. olmunaen für den Hausmeister und für den Heizer. 
Das Gebäude erhebt ich gegen die Johannes-Allee in 
ein~m K lIerge ehoss, vier Hauptgescbossen und einem 
Kmcg cho s, gegen die Waisenhaus trasse in Kellerge­
scbo , dr i Hauptgeschossen und einem Dacbgeschoss. 
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Die Ausbildung der beiden durchweg in Sandstein 
mit reichen Bildhauerarbeiten errichteten Fronten ist 
eine grundsätzlich verschiedene und, nach unserem 
Gefühle, für die Fassade in der Waisenhaus-Strasse 
die werthvollere. Während die letztere Fassade sich 
in ihrem organischen Gefüge streng den Quaderfassa­
den der florentinischen Frührenaissance anschliesst, 
mit ihrem die natürliche Bruchfläche zeigenden, in den 
Abmessungen unregelmässigen, nur an die für eine 
Schicht gleichmässige Höhe gebundenen Steingefüge, 
geht die Fassade gegen die Johannes-Allee die strenge­
ren Pfade der gegliederten italienischen Hochrenaissance 
mit paIladianischen Anklängen. Damit würde, wenn man 
dem Grundgedanken der HegeI'schen Geschichtsphilo­
sophie, dem Gedanken von der fortlaufenden "Idee in 
der Geschichte", sein Recht lassen will, auch das neue 
Jahrhundert die UeberIieferungen der Dresdener Bau­
schule des alten fortsetzen. Was aber neu ist und 
diese Ueberlicferungen durchbricht und was aus unse­
ren Abbildungen Seite 12 und 13 mit be~ond~rer A!1-
schaulichkeit erkannt werden kann, das Ist eme weIt­
gehende und in ausgesprochener \V eise ~owie mit ~~­
stimmter Absicht verwendete OrnamentIk vegetablh­
sehen und animalischen Charakters. Und wiederum nicht 
dass sie verwendet ist, sondern wie sie dem Stein­
gefüge entgegengesetzt und den architektonischen 
Gliederungen eingefügt ist, darin liegt das Neue. Es 
sind keine spekulativen philosophischen Erwägungen 
über die dynamische Wirkung dieser oder jener Blatt­
form oder dieses oder jenes Baugliedes etwa im 
Bötticher'schenSinne, welche die Ausbildung und An­
w~dung dieses ornamentalen Schmuckes geleitet und 
bestimmt haben, sondern es ist die unbefangene Freude 
an der in ihrer Entwicklung möglichst wenig beengten, 
dem freien Spiele des Zufalles gelassenen Naturform. 
"Vo dieses ungezwungene Formenspie1 zu dem gleich­
falls möglichst ungezwuns:enen Steingt;fQge tritt und 
nicht oder nur selten mit den auf Ihrem Werde­
gange in tektonischem Sinne aus dem Urzustande weit 
umgebildeten Architekturformen zusammentrifft, da er­
giebt sich, abgesehen vom Einzelnen, in grundsätz­
licher Hinsicht eine interessante Wirkung, welcher 
man die zustimmende· Billigung nicht wohl versagen 
darf. Es ist hier in Stein übersetzt, was die Natur 
tausendfach bietet, wenn sie aus dem Felsen, aus dem 
Gemäuer die Pflanze emporkeimen lässt, wenn sie den 
Stein berankt und ihn mit den Blättern und BlOthen der 
Schlingpflanze bedeckt. Dieser schönen Naturerschei­
nung die Berechtigung der Nachbildung etwa ~eshal~ 
versaO"en zu wollen weil es oft zerstörende Erschel­
nung~n sind, weIch~ sie im Gefc;>lge hat, hi~sst; doch 
die unbefangene Freude am freIen N~tursplel In un­
zulässiger Schulmeister-Gesinnung beemflusse~. W ~s 
den anderen den Schwesterkünsten, erlaubt Ist: dIe 
schöne Natu; zu nehmen, wie und wo sie sich findet, 
muss in ihrer Art und in ihren Grenzen auch der 
Baukunst für ihre Ornamentik erlaubt sein; jedoch ent­
sprechend dem anderen Charakter dieser Kunst immer 
in gemesseneren Gr~nze.n. . 

ob bei beiden die llusserste GrCJ1ze dessen erreicht 
sei, was auf diesem Wege er~trebt werden dürfe. 

Es ist nun nicht überraschend dass dieses eigen­
artige Werk in der Stadt Sempe;s und Nicolais, in 
de.r Stadt dt;r steinernen Erfüllung des "Stils" und 
sem er tektomsche!l Reflexionen das grösste Aufsehe.n 
erregen musste, em ~ufsehen, welches sich selbst bIs 
zu emer pamphletartJgen Verhöhnung auswuchs und 
mit Bezeichnungen wie "der Giftbaum der Börse" für 
die Baumentwicklung im Aufsatz der \Vaisenhaus­
Strasse bezeichnet wurde. Es wird uns weiter erzählt, 
dass der Besitzerin des Hauses eine Fluth missbilligen­
der Aeusserunge!1 zugegangen seien und dass die so­
g~nannte öffenthche Meinung mit EinmQthigkeit und 
mcht ohne Entrüstung selbst ihr vernichtendes Urtheil 
über das Bauwerk ausgesprochen habe. Ist es wirklich 
der Fa!l, es spräche nu~ für die Bedeutung des Werkes 
~nd sem er Mel~ter, für Ihre Unabhängigkeit vom über­
~Ieferten U~h.eIl. Das, was hier geschehen ist, das 
ISt noch bel Jeder bedeutenden Arbeit, welche wider- . 
sprechende Erörterungen selbst der Fachgenossen­
schaft .hervorzurufen imstande war, der Fall gewesen. 
\Vo emer aufgestanden ist, um in frischem Kraft­
gefühl de~ herrschen.den Zwang abzustreifen, da ist 
er anfänghch auf Widerspruch und Widerstand ge­
stossen. Und wenn dem Bauwerke - immer im 
Grossen und Ganzen und von der Absicht die es 
zum Ausdrucke brin~t, gesprochen - hel,lte ~och die 
allgemeine Zustimmung \·ersagt wird, es wird die 
Zeit kommen, in welcher man dieses Vorganges in 
unserer Kunst vielleicht mit einem gewissen Gefühl 
der Befriedigung gedenken wird. Denn was bedeutet 
das \Verk: doch nichts anderes, als ein bedeutsames 
Symptom mehr für die Auflehnung des freien Geistes 
und der unabhängigen künstlerischen Kraft der Gegen­
wart gegen die spanische Einschnürung unserer 
schönen Kunst in das Mieder philosophischer Speku­
lation und tektonischer Reflexion. Der ~"4!ltharrer 
Kritik an den geschichtlichen Ueberlieferungen, weIcher 
als der kategorische Imperativ der Kunstauffassung 
unserer Tage betrachtet werden muss, dieser Geist 
begleitet auch das \Verden unserer Kunst. Dazu kommt 
dass das Wort, weIches Schiller am Anfang de~ 
vorigen Jahrhunderts ausgerufen hat: "Um Herrschaft 
und um Freiheit wird gestritten" im Anfange unseres 
des zwanzigsten Jahrhunderts, zu erhöhter Be~ 
deutung aufgeflammt ist und zu allseitiger Auf­
le.hnung im Reiche. der Kunst geführt hat. Dass 
diese Auflehnu~~ . m der Baukunst nach langen 
Jahrze~nten stl~lstlscher Knechtung und getrieben 
von emem Helsshunger nach freier Natürlichkeit 
in Dresden und. in :'Viell zu beinahe eruptivem 
Ausbruche kam, Ist bel der Baugeschichte dieser bei­
den Städte nur natürlich. Ebenso natürlich ·ist aber 
dass diese Bewegung ihre eigentlichen Ziele hier und 
da zu überschreiten drohte und droht und dass auch 
~llser \Verk nicht ganz frei vc;>n dieser Ueberschreitung 
1St. Indessen, es hat noch Jede Ueberschreitung ihr 
Korrektiv in sich selbst gefunden. In diesem be-

Zu einem empfmdhchen Gegensatze aber wIrd 
diese Art des ornamentalen Sc~muckes da,. w<? sie 
mit den Bauformen zusammentnfft, ~eIche m Ihrer 
Entwicklung von ihrem Urzustande .welt entfern~ wur­
den und welchen bereits das KennzeIchen tektomsc~er 
Abstraktion und Reflexion aufgedrückt worden 1St. 
Hier ergeben sich in der Auflösung der streng.en, ab­
strakten Linie, in der Veränderung der überhcfer~en 
architektonischen Form Gegensätze, welche auch ~me 
noch so .eigenartige Behandlung der Naturform I!lcht 
auszugleIchen oder zu beseitigen vermag. Aus dIeser 
Empfindung hera~s erscheint uns die Fassade ~n ~er 
Johannes-Allee bel allen künstlerischen Vorzügen 1II1 Em­
zeInen der Fassade der Waisenhaus-Strasse nicht uner­
heblich nachzustehen. Natürliche Freiheit und tekto­
nische Strenge scheiden sich hier wie Oe! und \Vasser. 

Und doch: wer sich in dieses Werk vertieft, wird 
sich seinem künstlerischen Einflusse ebenso wenig ent­
ziehen können, wie dem Eindrucke der Fass~de der 
Waisenhaus-Strasse, wenn es uns auch schemt, als 

ruhigenden Gefühle stehen wir erwartungsvoll an dem 
Anfang des Pfades, welchen die Künstler der sächsi­
schen Handelsbank in Dresden betreten haben. 

Un~ nun noch eine ~urze Be~erkung über die 
künstlerIschen und techlllschen Mltarbeiler an dem 
Gebäude. Die Modelle zu den ornamentalen Theilen 
der Fassaden rühren von Bildh. Hottenroth (in Firma 
Carl Hauer) her, während die Antragearbeiten im Inne­
ren Bildh. Skaccl für die Firma Peter Henseler aus­
führte. TOc~tiges Können zeigte der Verfertiger der 
Tischlerarbeiten Neu mann insbesondere in der Auf­
fassung von Schnitzereien nach Zeichnungen. Die Aus­
führung der Kunstschlosser-Arbeiten der Fenstergitter 
erfolgte durch die Firma Böhme & Hennen während 
die schmiedeisernen Thoren von Trautm'ann und 
G r 0 s sm an n hergestellt wurden. Die Einrichtung der 
Safes wurde nach den neuesten Erfahrungen von 
Go e tz & Co. in Stuttgart getroffen, während die Sicher­
heits-Schränke von der Akt.-Ges. "Panzer" in Berlin 
ausgeführt wurden. Albert Hofmann. 
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Zur Geschichte der mittelalterlichen Ingenieurtechnik. 
Von urt lI1erckel 111 Ilamburg. 

Ilit dem fort:, breitenden Verfall de,; römischen \\Tel t_ 

.. 
reiche~ "ank de".en Ingenieurteehnik immer mehr 

. "on der "tolzen Höbe herab, 'welche "ie Dank der 
Bega~t1J1g und .des kühnen \\'agemuthes der römischen 
I!lgcmcure err Icht ~atte ."\n jencr , tättc jedoeh, die da,.. 
Erb~ Roms antr~t, In l;3yzanz, erlangten, 'wenn auch nur 
\'orltbergeh~nd, re~hn,k, [ndlHrie, Kunst lIlld Gewerbe 
lIochmal ... ellle ge\\']s"e Blüthe. lu"besond re entstanden 
IInt<'r der krartvollell R<'gierung Ju"tinians in den ver-

den, Wa.!: theib durch unterirdiche, gemauerte Gerinne, 
theils durch oberirdisch geführte Aquädukte gescha?, dIe 
da,.; "\\'a:;,;er über die zahlreichen Thaleinschmtte Jelteten. 

Die Kanäle er"treckten _ich radial nach verschiedene,n 
Hichtun a n und zwar zumtheiJ auf Entfernungen ,"on 2 bl 
3 Meiler';'. Da" bedeutendste hierl?e,r gehörige \\'erk ist 
der sogl"nannte .\quädukt des Ju.tlluan (527-565 n. C~r.), 
ein in allen Einzelheiten gut dur hdachter und. au 'S'efuhr­
ter Bau von 265 m Länge und 35 m Höhe. Em . lcberer 

r\bbildf'. I, Hurg \'un Akppo. 
(.\\15 Giraull t1e rrnllge~ : "~'on\lmenls arab.s d'EgJPIC cle ~~Tie el d',Asie mineure." Pari;, 1146.) 

r\bbildg. 2. 1) {\ 1\1 C J' S c 11 los 
(Nach Globu 1881.) 

bei ai cl a. 

, hi den 11 Theil n d .' o,..trömischen H iche- eine grösse.re 
Anzahl b dentenderer fngenieur-Bauwerke, die .Zeugr::rs 
davon ablegen, da ... ,., ihr 'cböpf'r tüchtige Mister G s 
Fach s wal' n. U("b ne ... t dl ,.,er \\' rke auf d m e· 
t?i te der "'ass r\'er"orgunl!;, des Hrtkkenball.e~, l1alll~!J1_t­
!I,ch ab 'r aur dem der B Iesligun!!;skul1st, sind biS auf unset e 
I ag' ~ckoI11I11 11. • 

IJI Lag d 'I' Stadt Byzanz aur in 'I' hClg It~e.n Land­
znng mit !eisig 111 Vnt rgrund schloss ihre allcllllge V;r­
orgullg mit in Zist rnen aurgefang '11 III \\Tassel' au~. "\, le 

für und re Grosstädtc,o 'mu,,"t au h für .,Neu-Rom" 
da' \\Tass raus grö.s rer Entfernung herbeigeschafft wer-

5· Januar 1901, 

Beweis, da_s dies,es Werk thatsächlich unte~ Justinian ent-
tand, ist zwar .mcht vorhanden, doch er~hckt. ID3-11 w~hl 

mit Recht in semer vollendeten Kon truktlOn em Zeugm.!-o 
für die Richtigkeit d.ie er .\m~ahrne für seine ~nti'tehung,,­
z it. Der Mangel ellle' genugend gro&,:;en NI~derschlag~­
G bietes innerhalb .der ~tadt ~wang; dazu, F ürs~rge zu 
treHen, dass auch U1 Kne~szelten, In welchen e~lle Zu­
leitung des \Va!';sers aus eier mgebung ,unmöglich ge­
macht werd n konnte, den Bewohnel'll eme genücrende 
Waso;ermenge zur Verfügu~g stand .. Es .kamen dah~r _e~l: 
umfangreiche Anlagen zU! Aufspe~chel ung de \\ a, er 
in aro er Zahl zur Au führung. Die e Anlagen zerrallen 

b 
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in otfene Teiche und Zi~lernen, oder l'ichtiger überdeckte 
Sammelbecken. Die Teiche dürften zwbehel1 368 und 518 
n, Chr., die grossen über.völbten Behälter zwischen 421 
und 565 n. Chr. entstand~n ~ein. Von den letzteren i"t 
die Bin-bir-direk (d. h. die Zisterne der tauend und inen 
Säule) die hervorragendste Lei tung. Die'es Bauwerk be­
'itzt eine Länge von 64 m und eine Breite von 56,4 m, e' 
i·t mit byzantinischen Kappen überwölbt. 

Zahlreiche Strassen unQ Brücken entstanden durch 
Theodora. Diese berüchtigte Gemahlin ,lustinians lie,s 
den sehr beschwer-
lichen Wcg aus By, 
thynien nach Phry­
o-ien in eine gute 
§trasse umwandeln, 
die mit sehr grossen 
Platten belegt wurde. 
Von den Bn:icken­
bauten jener Zeit i t 
besonders die Brücke 
über den ano-ariu 
zu erwähnen, welche 
noch jetzt fa. t voll, 
kommen erhalten it. 
Die Brücke besitzt 
7 Bögen, hat e'ine 
Länge von etwa300m 
und führt über ein 
altes, verlassenesBett 
des angariu '. Die 
Legende erklärt dcn 
auffallcnden Wechsel 
des tromlaufes die, 
e~Flu ses wie folgt: 

"ElIle Tagc üb 1'­
'ehritt ein frommer 
Derwisch die Brücke. 
Da jhm ein Orden 
das Tragen von Geld 
verbot, so konnte er 
den Brücken-Zoll an 
den Einnehmer nicht 
zahlen, und der harte 
Zollwächter , wol11e 
daher den frommen 
Mann nicht hinüber 
gehen las en. Der 
Derwisch rief des­
halb Allah um lliUe 
an und siehe da, 
der Strom verliess 
sein alte ' Bett und 
flo s ausserhalb der 
Brücke 0 ' lwärls wei­
ter fort." 

Von denWasser­
bauten erwähnt u, a, 
Procopius diejeni­
~en, welche Kaiser 
Ju-tinian am Flusse 
Siberis in Galati n 
au führen liess, Sie 
bestand n in iller 
grossen hUIZO'lauer 
(PromathOl'l) bei dem 
sogen. Syl.1e 11. Ihr 
Zweck Wal' d 11 

furchtbar l'I cl> r-
schwemmnn en d -
Flusses, dcu'2J\ w 1-
ehe die ladt ary­
beg oft iA gro 'se 
Noth ,gc'rieth, ein 
Ende zu bereiten. 
Auch die Stadt Jullo­
polis in d r Nahe des 

Thore gehören zu den be:<t n Beispielen, Der ~e. tigkcit 
der Ummauerungen, welche die tadl unter Justtman cr· 
halten hatte, wird e. in er, tcr Linie zugeschrieb n, dass 
Antiochia fiich von allen svrLThen rten am Hinasten 
gegen die eberfälle der lohammedaner hielt. 

Die Araber lernten dadurch dass sie in den Besitz 
v~m tadte.n mit byzantinischen F~:stullgwerken l!;!:lang;ten, 
die Befe 'llgungskun t der Byzanun I' kennen . le bilde­
ten. dies lbe ~veiter au' un~ wurden spät I' die Lehr­
meister der Kreuzfahrer. DIe Byzantiner pflegten d~r 

Maucl', welche die 
Thürme, die llaupt­
wehren, mit einander 
verband, ein niedri­
ges Vorwerk vorzu­
legen. Vor diesem 
\\Terk zog sich, in 
,"ielen Fällen ausge7 
mau rt, der Graben 
hin. Die Thürme 
rückten die Byzan­
tiner möglich t nahe 
an inand r. Die 
erteVertbeidigung -
linie mu' ·te niedriger 
al d r llauptwall 
sein, damit die Ma­
~ bin n auf cl I' Platt­
form d I' Thürme 
fr ien pi lraum zu 
ihrer Entfaltung be­
"ass n. Die llaupt­
mauer war mit Zin­
n n versehen und 
bestand zud m nicht 
... !ten aus zwei üb _1' 

inander aufsteigen­
den T J'l'a;;~ 11, deren 
j de für si h verthei­
digt werden konnte. 
Von den Thürmen, 
di nach Heiligen be­
nannt wurden, üb \'­
ragte d 'Haüptthurm 
die andcren. I lier 
hielt sich d I' die Ver­
theidigung de ' gan­
zen \Valles leitende 
Befehlshaber auf. 

I 'ach den so S'estal­
t ten byzantim' hen 
10' >ttung n I gten die 
,\rab !' ihre neuen 
Burg n und Festun­
g' n an. ie nt­
"i('k lten dabei das 

b rkomm ne wel­
und bild t n na-

111 nt.i h das System 
d r D ppel-B' festi-

n~en aus. Die 
Eig nthümlichkeit 

di s s 'vst m be­
--land in- der Ein­
fügung ines Zwin­
g rs zwi 'chen die 
b icl n B f tigungs­
linien. Von den be­
l'Ohmt n al'nbischen 
F .. tung 11 sind be­
"ond r ' AI ppo und 
Dama 'eu zu nennen. 
Jlbbildg. I giebt ein 
Bild von der Burg 
von Aleppo. Von den 
eigentlichen tadt­
b fCi:itigungen sind 
im übrigen verhält-

Zusamm nflusses 
des 'copas und San­
garius 11 s:; Justinian 
durch eine So Fuss 
hohe Mauer ehützen, 
Juliopolis ist dem an­
tikenGordinun gleich­

Die Sächsische Handelsbank in Dresden, Eingang portal in d~r 
Wai cnhaus- tras 'c. 

ni mäsi:iig w nig 
eber!' st erhalten, 

Zerstörungen man­
ni fa h I' Art, na­
mentlich ab I' auch 

Architekten: chilling & Grllbner in Drcsdcn. 

bedeutend, an welchem Orte Alexander der Grosse sich 
durch Z~rhauen des my 'terio en Knot n ein gute Omen 
gegen dle Per er schuf, 

Eines be onders hohen Ruhmes rfreuten ich wie 
chon hervorgehoben wurde,. mi~ Recht die B\'za~tin I' 

in der Befestigungbkun 1. AntLochlas Fetung mauern und 
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Erdbeben, haben den grö ten Theil dl er 5 höpfun €In 
venschwind n las en. 

'Vi ich nach manchen Richtungen hin in d n Kreuz­
fahrer taaten d r ElOflu. cl r Arab r erk un 11 läs t, so 
gilt dies namentlich aueh für die Art und \Vei c, wie ~e 
Burgen der Kreuzfahrer ausgebildet wurden. Da dle 
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C:renzverh' Itni e der neug gründeten Staaten ~ehr un­
günstig waren, sO erfordert~ ihr Sichcrung sehr ausge­
de.hnte chutz~llaa"sregeln. Em~elnc Burgen und Fcstungen 
rClchten zu die em :Zwecke mcht au, vi Imehr bedurfte 
es der H~r tellu~g eme . ganzen Gürtel. derartiger Werke. 
Der arabI" he ~tnflus 1st dabei namentlich 111 der An­
~rdnun~ der emzelnen Th~il der .grö ren Burgen er­
kenn bai. N~ben dem arabl. hell Emflus_ macht ,ich je­
doch ~uch em solcher der 10rmanncJ1 gelt nel. 

DIe Anzahl und ,\usdehnuna der von elen Kreuz-
fahrern erbauten Be- ,., 
J stieung,.,-.\nlagen 
Ist gradezu r.·taull­
lieh und mü en cli " 
Bauten aanz rie­
sige ummen \' r· 
sehlune;c1l haben. Es 
sind hier in er"ter 
Linie Kcrak, ~Iargab 
u. Torto azu nenn n. 
Margab ist in \\' rk 
der Johannitcr; ,­
be_ a. .elbst in Fric­
denszciten ine B . 
satzung von tau.·end 
Mann und bar~ in 
l> in nG wölben or­
räthc für 5 jahre, 

Auch di inzeln n 
syrisch. tädten Vor­
elag rten Burgen u. 
chlösser ind be­

merkenswerth, Das 
vor Saida ( idon) He-

nd Burgsehlo,"", i,.l, 
wie Abbild~. 2 zeigt, 
durch cine ",teinerne 
Brücke mit dem Fe,..t­
landcvel-bundell. Da 

chlo . vertheidiate 
den Hafen - Eingang 
von ordo. ten. E::; 
be. land au . ciner 

:0 .\nz.ahl \'On 
-hürm n und R­

douten und wurd 
an rWahrf;ch inlich­
keit nach in den 
Jahren 1227-28 von 
d n Kreuzfahrern cr­
baut. Die Brücken­
ereilel' 'ind an der 
Schlo..- - it mit 
'Weil nbrcchern \' ('­
~ hen,dievi rPfeiler 
nach cl r Land.eil 
cntbehren der clh 11 

wahr~ heiniich \Va: 
rcn ,..ic ursprünalich 
au:,; Ilolz, um leichter 
zer · tört wer<! n zu 
können, Die Brückc 
ähnelt in ihl'er ge­
ring II 131" te cl r 
1177 erbaut n Srück 

aintBenaz tin.hig-

no.s in zahlreichen feinen'Rinnen die benachbarten Räume, 
überall Kühle erbreitend und dureh sein Munneln die in 
den Räumen Sitzenden in cblummer einluUend. Die ge­
sammte Anordnung erinnert so nach an die Einricbtungen 
vornehmer . .\raber _itze, . 

Mit der fOI'bchreitenden Befestigungskunst ma<:bte 
in leichem Maasse die Belagerungskul1st Fort.cbntte, 
. \uch hierin erwiesen sieh die Araber in Anlehnun~. an 
die Byzantiner al: Mei ter. ie baulen nach deren vor­
bild "innreiche Ma~chinen und sie ver landen, mit den-

selben in wirk amer 
\Vei e teine, Pfeiler, 
Holzklötze und Ge­
fL e mit grieehi­
,;ehern Feuer in die 
Burgen zu : ehleu­
dem. Für die Her­
stellung dieser Ma­
schinen en. tand all­
mählich eine be on­
dere Truppe, eine 
Art von Ingeniew'­
korp, , ln diesem 
Zweige ausgebildete 
und erfahrene Leute 
waren sehr ge ueht 
und wurden gut be­
zahlt. Die Armenier 
erfreuten sich in 
die,.,er Beziehung 
eines ganz beson­
den; hohen Rufes. 

Nach der Sach­
lage mu .• ten die 
Franken einen hohen 
\\rerth auf eine ge­
sicherte Verbindung 
ihrer Be itzungen mit 
dem Abendlande le­
gen, für welche in 
er terLinie dieSchiff­
fahrt in betracht kam. 
Auf die icherung 

non und d r b n 
falls VOll denBriick n­
brUdern 1265 b 'on­
nenen und 1309 voll· 
end tell Bril :"kc. aillt 
Esprit. Das hen'orra­
gendste Meerschlo"" 
war dcr Pala,.t d I' 

Ybelin zu ~ Beirm. 
Di S~' Bu,~ ' chlos;; 
w runmittelbar am 
Me re auf mä htig n 
Fllndam~nt n errkh­
tet, s d s - . c hiff e 
dicht dav r anlccren 
konnt n. Tach der 

Die Sächsische Handelsbank in Dresden. Ein~nng~portal an der 
.lohannes-All c, 

der Hafen tädte 
mu te daher in be­
.ondere grosse Sorg­
falt vawendet wer­
den. Die m~isten der 
~yrLchen lläfen wa­
ren zur Aufnahme 
tiefer ehender Fahr­
zeuge nicht geeignet, 
die offenen Rheden 
aber boten gegen 
\Yind und 'Wetter 
wld gegen di mäch­
tiere Brandun nicbt 
genügenden chutz. 
Die Jränki ' hen In­
genieure be. a sen 
nun zwar in der 
,Va erbaukunst nur 
geringe Erfahrungen 
und nanlentlich wa­
ren ihnen die den 
besonderen Verhält­
nis_en der syrischen 
Küste anzupa .• end~n 
Mittel unbekannt; SIe 
wussten sich aber 
tI-otzdem zu helfen 
und gruben in den 
mürben und nachgie­
bigen Felsen der 
Küste Becken, wel­
che tiefer gehende 
Fahrzeuge aufneh­
men konnten. Der­
artige Becken kamen 
in DjebeJeb und Ac­
con zur Ausführung. 
Die natürlichen Vel'­
hältnis e der Ru te 

Archit kten: chilling l'lIbner in Drc den. 
andseite hin b fan­

d n • i h Gärt n und Wiesen. Die Fussböden waren au 
Mo~aik, die ,Vänd mit verschi d nartigem Marmor. be­
klCJd t, d s" 11 luster kostbare T ppi :he und Gardmen 
n h hmten. In d m 11 f befand "ich ein in Marmor er· 
bau~ r Brunn n, in dessen B kenmitte sich ein wa' er­
speiender Drachen wand. Da überlaufende Wa er durch-

S' J nu ar 1901 . 

bewirkten, da s jedoch nur an wenigen Pu~ten eine ge­
falldo eLandung. erfolgen konnte. Am gÜll u.gsten ",:are.n 

ccon und Tvru III zweiter Linie standCll Laodlcea, Tnpoli 
und idon, Bereit5 im Alterthum hatten die Ingenieure an 
die en letzteren Orten Dämme in Meer gebaut und 
o künstliche Hafenbecken geschaffen. Die Ueberreste 
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dieser Dämme wurden nun benutzt, um neue Molen her­
zustellen. Auch bei den Hafenanla$en war eine weit­
gehende Berücksichtigung des militärlschen Interesses er­
forderlich. Daher wurden die Anlagen für die Schiffahrt 
unmittelbar mit den Befestigungs - Anlagen verbunden. 
Die zwischen den Molenköpfen liegende Hafeneinfahrt 
wurde beiderseits durch feste Thürme flankirt, in denen 
sich besondere Maschinen zur Spannung der Ketten be­
fanden, durch welche beständig die Einfahrt gesperrt war. 
N ur wenn ein Schiff ein- oder auslaufen wollte, wurde 
die Kette niedergelassen, während die einlaufenden Schiffe 
gewöhnlich eine Abgabe entrichten mussten. 
. Eine besonders umfangreiche Bauthätigkeit entfalteten 
die Ritterorden. Von der Thätigkeit der Johanniter legen 
noch heute zahlreiche Ueberreste auf der Insel Rhodus 
Zeugniss ab. Rhodus gehörte schon im Alterthum zu den 
bedeutendsten Handelsorten und war im gleichen Maasse 
als Pflegestätte von Kunst und Wissenschaft angesehen. 
Durch eine kluge Politik, namentlich durch die mit Erfolg 
durchgeführte Vertretung der allgemeinen Handelsinter­
essen, wusste sieh Hhodus eine sehr angesehene Stellung 
zu errino-en und zu erhalten. Die Hafenanlagen von Rhodus 
warrn ~'h()n im Altcrthulll bcrühmt; auf ihren Trümmern 
errichteten die !{itter neue \r erke. Drei durch Kunst­
bauten getrennte IIafenbecken lasse.n. sich unterscheiden 
in Bootshafen, Handelshafen und Kriegshafen. Auf den 
Molenköpfen kamen mächtige Thürme zu.r. ,\usführung, 
die der damaligen Sitte gemäss nach Ilelhgen benannt 
wurden. In dem Thurme des heiligen Kicolas befand 
sich noch vor einigen Jahrzehnten die zum Ilochziehen 
und Kiederlassen der Sperrkette be~tilllmte :'lIaschine. 

An dem Gestade des Schwarzen Meeres entwickelten 
die Genuesen eine rege Bauthätigkeit. Das Südufer des 
Pontus weist gute natürliche lIafenstellen in nur geringer 
Zahl auf. Die Schaffung kunstvoller Hafenanlagen bean­
spruchte daher einen grossen Aufwand, sowohl an.Zeit und 
Mühe als Geld. An einzelnen Orten, wie z. B. in Amastris, 
Samsun, Trapezunt und Sinope haben sich mächtige 
Ueberreste der mittelalterlichen Hafendämme mit ihren 
Vertheidigungsanlagen erhalten. Durch das Vordringen 
der osmanischen Schaaren aus dem inneren "Asien und 
die Eroberung Konstantinopels im Jahre 1453 war der 
Pontus den christlichen Schiffen verschlossen. Die be­
festigten Faktoreien und Hafenorte der Chri~tenbegannen 
immer mehr zu veröden, und Jahrhunderte hmdurch Waren 
die zur Aufnahme der Galeerenflotten und zu deren Schutz 
gegen die Unbilden der Winterzeit ~nd gegen die Stürme 
geschaffenen Hafendämme dem Emfluss der Elemente 

preisgegeben. Es ist bezeichnend für die Bedeutung der 
von den Genuesen einst entfalteten Bauthätigkeit, das!' 
die Türken, Turkomanen und Kurden allt' Bauten de~ 
Landes, Schlösser, Mauem und Skulpturcnwerke den 
Genovesi zuschreiben. 

\Vie an vielen Orten der Levante dic an den Thnr· 
eJngängen ange~rachten Wappen die Erinnerung an die 
Genuesenrepubhk wachrufen, so lassen sie an anderen 
O~ten das Andenken an die Republik Venedig immer 
Wieder von neuem entstehen, die eine nicht minder 
grosse Hauthätigkeit entfaltet hat. Doch nicht die im 
Mittelalter durch die Venetianer geschaffenen Ingenieur­
b~uten soll~n n~chsteh~nd e;ne Darstellung finden, ~;ondern 
v!elmehr die elge.nartlgen Bauten des Reiches der Mitte, 
dte. uns durch dte Erzählungen und Berichte eines Ve­
netla?erS, M~rco Polo, bekannt ~eworden sll~d Es muss 
dabei als ein ?esonders günstiger Umstand bezeichnet 
werden, dass dieser Europäer gerade in der Glanzperiode 
der Mongolenherrschaft. in dieses Land gelangte. 

Der Vater und Ohetm Marco Polos waren bis zu dem 
grossen Cha!" Kublai (1260-1294 n. Chr.) gedrungen und 
hatten von Ihm den Auftrag erhalten, den Papst um die 
S.end~ng \'on 100 gelehr!en Männern zu bitten, eine Mission, 
dl~ sie,. da der päI;>sthche Stuhl 3 Jahre lang utibesetzt 
bheb, meht nach \\ unsch erfüllen konnten. Erst als sie 
schon von neu~m die \Vanderung nach China angetreten 
hatten, fand die Papstwahl statt. Auf dieser zweiten 
\\"anderung waren die (~enan.nten von dem jungen Marc(l 
Polo beglt:ltet. .\lIe drei erhtelten angest'hene Stt'lIungeu 
und der Junge Marco Polo benutzte die vielen I{eisen, 
welche er im .\uftrage von Kublai Chan nach allen Lau· 
d(,,;theilcll ausführte, um Hesehreibungen von alle dem 
anzufcrti~en, was er anf die"en Heisen zu sehen bekam. 
Die Schilderungen des (;e,;chautcn fanden nach seiner 
Hückkunft nach Europa keinen rechten (;Iauben, da sie 
ausserordentlich viel Erstaunliches und Merkwünliges be· 
richteten. \\'ie die neuere Forschung in immer weiter· 
gehendem Umfange dargethan hat, verdienen Marco Polos 
Berichte jecioch durchaus Glauben und müssen mit Ausnahme 
d~r historischen Daten als sehr zutreffend bezeichnet wer­
den .. Das Reich der Mitte lenkt heute durch die Zeichen 
eines eintretenden Auflösungs-Prozesses das allgemeine 
Interesse in erhöhtem Maasse auf sich. So ungeheuer 
aus~edehnt dieses Reich ist, so llmfangreieh il« ~ '(;~~' 
schtchte, die bis auf einige Jahrtausende vor unserer Zeit­
rechnung zurückgeht und erklärlicherweise reich an den 
mlHlnichfaltigsten Wandlungen ist. --

(Fortst'tzung folgt.) 

Die Kulturtechnik in Bayern. 

IIn Bayern trägt man sich mit dem Gedanken, den 
kulturtechnischen Dienst zu reorganisiren. per 
kulturtechnische Dienst in Havern ist bisher n IC h t 

ein h e i t I ich gere(Telt er wird nicht von staatlichen Or­
ganen ausgeübt U1~d Überwacht, so.ndern vo~ Angestellten 
theils der Kreise (Regierungsbezirke)., thells. der land­
wirthschaftlichen Comite's. Ueber dte Vorbildung d~r 
Kulturtechniker und Kulturingenieure bestehen deshalb 
auch keine bestimmten Vorschriften, wennglt;ich e~ Uebul'!g 
geworden ist, dass die angehenden Kulturmgemeure die 
technische Hochschule etwa 8 Semester lang besuchen 
und dieselbe absolviren. Zurzeit zählt man in Bayern 
12 Kreis - Kulturingenieure, S. Bezirk~ - Kulturin·g.enieure, 
~ Bezirks- und ~istrikts - Kultu~techl1lker, I Ass.Istenten, 
].~ \\riesenbaum.~ls.ter und 5;4 Wtesenbau-Vo.rarbe~ter. _'. 

Vergegenwartl.gt man Sich da~egen, dass Ba)ern biS­
her ein vornehmhch ac.kerbautrelben~es L.and. war, SO 
muss mall angesichts dieser Zahlen Sich höchhcbst. ver­
wund dass auf die Förderung der Landeskultur btsher 
so we~i~'ve~\~'endet wurd~. I?cr G~und hierfür liegt ebe~ 
darin, dass die ganze In~tltutlOn .Olcht Sa~he. des St~ates 
sondern der Kreise war, welehe Sich von au~~er~ter ~par­
samkeit leiten liessen. Der Hedarf für das kul!urtechOls~he 
Personal beläuft sich auf n!. 165600 M., eme ~ehr e-
scheidene Summe! . 

Die Thlltigkeit dieses Personales bestand hauptsächhch 
in der Aufstellung von Kulturprojekten, Leitung \l,n,d .U.('b.e.~. 
wachung der Ausführung derselben, welehr II?a.ugk( 11 
den Unterne~mern unentg~ltlich geleistet wurde. ~elt ?ern 
lahre 1852 biS 1899 hat diese Instimtion im Königreiche 
~ayern ausgefüh~t 1953 Be- und Entwässerungs - L'nter· 
nehrnungen auf el!1er Fläche von 79100 ha mit ~,l Mtl!. M. 
Kosten, dann Dramagen au! 26 400 ha Fläche I.Jlit ein~m 
Kostenaufwande von 3,2 Md!. JI.1., ferne~ sonstige Meho· 
rationen auf 6500 ha Fläche mit 0,7 .MIII. M.; somit in 
47 Jahren Meliorationen auf {'mer (,esammtf1~che von 
112000 ha mit einern Gesammtaufwande von 8 Md!. M. Es 

beträgt sohin der durchschnittliche jährliche Aufwand fUr 
~ultur-Verbesserung~n. in Bayern nur J·d. 170000 M. Es 
Ist daher sehr begrelfhch, dass man in einer Zeit in der 
man der Landwirthschaft so grosses Wohlwollen e~tgegen­
bringt, in der die Landwirthschaft selbst das Bestreben 
hat, die Hilfe des Staates mehr und mehr für sich zu be­
anspruchen, der nic.hts. wenige~ als geor~net.en und gut 
ausgestatteten Orgamsatton der Kulturtechmk em grösseres 
Augenmerk zuzuwenden beginnt und endlich dem stets 
Wiederholten Drängen der landwirthschaftlichen Comite's 
der V ~Iksvertr!!tung und .der Kulturtechniker Hechnung trägt: 

. Die baYC;fls~he Hegterung hat ~aher ein. Programm fUr 
die Heorgamsatton des kulturtechmschen Dienstes entwor­
fen, ~onac.h in erster Lin.ie die grosse jetzt bestehende 
l!nglelchhe~t ~er. Verhältmsse der Kulturingenieure der 
~mzelnen Kreise mbezug auf Gehalt, Pension und dienst. 
hche Stell.ung c;inheitlich geregelt.. sodann die Aufgaben 
der Kulturmgemeure !läh~r umschneben, ihr Wirkungskreis 
\'~rgrössert und terfltoflal abgegrenzt, sowie ihrer Vor­
~l1dung entsprechend ausgestaltet werden soll. An dem 
Jetzigen Prinzip der Organisation soll dabei nichts geän­
dt:rt werden, d. h. es soll.en. die Kulturingenieure nach 
wie vor Angestellte des Kretses bleiben nur sollen sie 
durch k. Entschliessung nach Anhörung' der Landraths­
Ausschüs.se ~ngestel1t werden. und die gleichen Rechte 
h.ab~n, wie die Staats~eamten, Ihre HezUge aber von den 
Kreisen erhalten. Hiernach bekämen die Kreis- Kultur­
Ingenieure ein Anfangsgehalt von 3900 M. dic Bezirks· 
Kulturingenieure 2280 M, die Assistenten \500 M. Die 
diesen Heamten zu~uw~isenden Aufgaben besHinden in. 
dem fortgesetzten Studlllm der Boden· und \\'asserver­
hältnisse ihres Bezirkes; in Förderung und Anregung von 
Kultur- Cnternehrnungen aller Art bei den Landwirthen; 
in Ausarbeitung von Kulturprojekten , in Leitung und 
Ueberwachung der i\usführung derselben; in regelmässigc;r 
Kontrolle der bereits ausgeführten Unternehmungen; 10 

Ueberwachung der sogen. Privatflüsse und Bäche; in 
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FQhrung des· Katasters der bestehenden Unternehmunaen 
u~d in A~ga~e yon Guta~hten in Meliorationsfragen; "so­
wie auch 1ß Mitwirkung bel Flusskorrektionen und Anlagen 
zum Uferschutz und z~m Schutze gegen Ueberschwemmun­
gen vom kul~urtechmschen Standpunkte aus. 

Als Vorbildung der Kulturingenieure wird für die Zu­
kunft ~erlangt werden der Besuch und die erfolgreiche 
Ahb~lolvlrung der Technischen Hochschule Münchens Ab-
t el ung f'.. K I· . , 

k 
. UI U tunngemeure dann das Bestehen einer 

pra tische }, .. f ' Pra . I:' . ru ung. nac~ vorausge~angene~ zweijä.hriger 
k 1 XIS. DI~se PraxIs ware abzuleisten bel bavenschen 
~ turtechlllschen Büreaus und u n t e rUm s t ä ri den bei 

el~em . k .. Strassen- ~nd Flussbauamte. Damit die ganze 
~I ga.msatlon auch ~me zusammenfassende Leitung habe, 
Ist die Anstellung emes vom Staate allein zu bezahlenden 
Landes~ultur-.I~genieurs geplant, welchem insbesondere 
~uch .dle RevIsion von grössen;n Kulturprojekten, die mit 
staatlicher Unterstützung oder mit Darlehen aus der Landes­
kulturenten -Anstalt zur Ausführung gelangen zufallen 
würde. ' 

. Gegenüber dem. jetz!gen für den kulturtechnischen 
Dienst anfallen~e~ allJä~rl~ ... hen Aufwand würde diese ge­
änderte qrgalllsatlOn em Jährliches Mehr von rd. 8000 M. 
- ohne die Kosten für den Landes-Kulturingenieur - ver­
l~ngen. ~elb.stver~tändlich ist dabei angenommen dass 
die OrgalllsatJon Sich des \Veiteren ausbildet und dass 
namen~lich die Anzahl der Bezirks-Kulturing~nieure als­
h~ld eme grössere werde. Als Beitrag des Staates zu 
dIesem neuen kulturtechnischen Dienst soll alsdann den 
Kreisen die Summe von 25 010 des von ihnen selbst aufge­
wendeten Betrages geleiset werden, sohin zurzeit etwa 
0,25 x 165600 = .P4000 M. jihrlich. 

Man sieht hier das Bestreben, die Organisation so zu 
gestalten, dass sie, auf der jetzigen aufbauend, sich 
weiter entwickle. Die von der bayerischen Regierung aus­
gearbeitete Denkschrift giebt selbst zu, dass die durch­
greifendste Besserung sich allerdings durch eine vo\l­
ständige Verstaatlich.ung~ hätte erreichen lassen, .. he­
merkt aber, dass dann eme Summe \'on 250000 M. Jähr­
lich erforderlich gewesen wäre, we~che als ständige Be­
lastung auf das Staabbudget nicht hätte übernommen wer­
den können. \rir halten ja die Reorganisation für eine 
ganz gute. de~gleichen auch ihre Begründung; am schwäch­
'tell aher hedünkt uns dieses Argument \'on der Unmöglich-

Mittheilungen aus Vereinen. 
Pfätz. KrelsgnelJ,cbaft dea bayer. Arch.- und Ing.­

Vereins. Am ]6. Dez. 1geo \'eranstaltete der Verein einen 
Ausflug nach Lud w i g s h a fe n a. H h. zur Besichtigung 
des neu el bauten und nächster Tage in Betrieb kommen­
den Gesellschaftshauses der badischen Anilin­
und Sodafabrik. Imganzen waren etwa 35 Mitgl. bezw. 
(;äste er~chienen. Dieselben wurden namens der Direktion 
durch lIrn. Obering. Baueisen begrüsst, sodann nach vor­
angegangener Erläuterung der ausgestellten Pläne durch 
diesen und IIrn. Reg.-Bmstr. G r i e s s hab e r etwa 2 Stunden 
lang durch sämmtliche Räume des umfangreichen Gebäudes 
geführt, wobei Gelegenheit geboten war, alle interessanten 
Bau- und Betriebs - Einrichtungen desselben kennen zu 
lernen. Das Gebäude ist nach einem Entwurfe des Hrn. 
11 aue i sen, unter dessen Oberleitung sowie unter kollegialer 
Mitarbeit des lIrn. Reg.-Bmstrs. Griesshaber in form­
vollendeter, mustergiltiger Weise zur Ausführung gekom­
men. Es hat den Zweck, den auf der Fabrik wohnenden 
Angestellten eine Stätte zur Pflege der Geselligkeit und 
den unverheiratheten Beamten, welche meist weit entfernt 
von der Fabrik wohnen, die AnnehmlichJceit einer guten 
KOche und eines gemüthlichen Aufenthaltes während der 
Mittagspause zu ,·erschaffen. 

Das Gesellschaftshaus hat bei einer grössten Länge 
"on etwa 50 m eine überbaute Fläche von rd. 1300 qm und 
enthält einen Restaurationssaal von etwa 320 qm, die Räume 
für ein Kasino der Beamten (Lese-, Konversations-, Billard­
zimmer usw.), einen Saal zur Abhaltung ,'on Versamm­
lungen und Festlichkeiten seitens der ~eamten und Ar­
beiter in der Grösse von etwa 340 qm, mit grossem Foyer, 
ausgedehnten Nehenräumen und Garderoben, ferner eine 
Bibliothek mit Lesesaal für die Arbeiter. Im Kellergeschoss 
befinden sich die den modernsten Anforder~ngen ent­
sprechend eingerichteten Häume für den Wlrthschafts­
betrieb und eine prächtig ausgestattete Kegelbahn. Zu 
erwähnen sind noch die Kessel- und Elektromotoren-Anlage 
für die im ganzen Hause eingerichtete Niederdruck-~ampf­
heizung, bezw. für den Betrieb der Pulsions-Ventllatoren 

'und der Speisenaufzüge. Die Architektur zei~t die Form~n 
der Ren~ssance in einer mit grosser Hm!J;ebung fem 
durchgebildeten vornehmen Einfachheit. 
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keit, dem Staate eine jährliche' Mehrlast \'on 1/. Mill. M. zu 
allgemeinen Landes-kulturZwecken aufzubürden. Wen n 
der Staat organisirt, so soll er das Beste wählen und vor 
einer dauernden hier dazu doch nur verhältnissmässig 
kleinen Mehrbelastung seines Budgets nicht zurück­
schrecken. 

Wir fürchten sehr, dass die weitere Ausbildung des 
kulturtechnischen Dienstes in Bayern bei dieser Organi­
sation nicht den raschen Fortschritt nehmen wird, wie es 
wünschenswerth erscheint und zwar hauptsächlich des­
halb, weil die Anregung hierzu nach wie vor ~on den, 
zur äussersten Sparsamkeit gezwungene~ Krels,:ert~e­
tun gen ausgehen muss. \Vürde der Staat die .orga~lsatlon 
in die Hand genommen haben, so hätte er slch.erhch so: 
fort für Vermehrung der Bezirhkultur-Ingemeure, bel 
denen ja doch der Schwerpunkt des Dienstes gelegen bat, 
Sorge getragen haben, was nun erst die Kreisvertretungen 
anzuregen haben. 

Ein grosses Gewicht ist auf die Hera~bil<;lun& de~ zu­
künftigen Kultur-Ingenieure zu legen; wir smd 111 dieser 
~eziehung mit der Forderung des e~folgreic~en ~esuches 
emer technischen, entsprechend hierfür emgen~hte.ten, 
Hochschule ganz einverstanden, ebenso auch mit eluc<r 
zweijährigen Vorbereitungspraxis und einer d~rauf folge,:!" 
den praktischen Prüfung. Bei der VorbereitungspraxIs 
wäre aber darauf zu sehen dass der Praktikant in die ver­
schiedensten Zweige des kulturtechnischen Dienstes Ein­
blick erhalten und dass er namentlich auch bei Flussbau­
ämtern sich einen Einblick verschaffe in die Korrektion 
grösserer Flüsse und in die Art und Weise, wie man Ufer­
beschädigungen an solchen mit, den verhältnissmll.ssig ge­
ringsten Mitteln vorbeugt nsw. Dann würde auch die hier. 
und da zutage tretende Anschauung der Kultur-Ingenieure, 0 

dafs bei den jetzigen Korrektionen von Flüssen des Guten 
oft zu viel geschehe, einer anderen Platz machen. Das andere 
möchten wir aber auch den Bauingenieuren vor Augen halten 
dass sie sich. für die A;rbeiten .ihrer Kollegen vom Fache del~ 
Kulturtechlllk mehr lI~teresslren sollten, als dies bis jetzt 
geschehen ist, und mcht deshalb mit vielleicht gering­
schätzigem Blick auf ihre Facbkollegen herabschautn, weil 
diese berufen sind, mit viel kleineren Mitteln zu arbeiten. 
Der Ruf nach Einigkeit unter uns Technikern und nach 
Werthschätzung der Leistungen unserer Kollegen auf an­
deren G~bi6ten ihut. ,manchmlll bei uns sehr noth. -

I.L. 

Das Gesellschaftshaus bildet einen Theil der W obl­
fahrts-Einrichtungen, welche die bad. Anilin-und Soda-Fabrik 
in einem sonst in dieser Ausdehnung selten vorkommen­
den Umfange hat ausführen lassen. Erwähnt*) seien hier 
146 Arbeiterwohnhäuser mit je 4 von einander vollständig 
getrennten W o~mungen, deren je?-e einen eigenen Haus­
eingang ,und eigenen 9arten ~esltzt, 91 Wohnun~en für 
die Betl'lebsbeamten, eme Speise-Anstalt und Speisehalle 
für Fabrikarbeiter, ein Krankenhaus in Dannenfels, ein Er­
holungshaus in Kirchheimbolanden, ei.n Sch~.ester~ha';1s 
für die ärztliche Behandlung der Arbelterfamlhen, Je em 
Bad für Arbeiter, sowie deren Frauen und Kinder, ein 
\röchnerinnen-Asvl und eine Haushaltungsschule. 

Nach Beendigung des Run~ganges nahm der Vor­
sitzende des Vereins, Hr. Obenng. jolas, Anlass, der 
Direktion namentlich Hrn. Kommerz.-Rath Dr. Brunck, 
für das dem Verein bewiesene Entgegenkommen und 
den bei den Erbauern für die lehrreiche Führung beson­
deren Dank auszusprechen .. 

Noch sei erwähnt. dass auf dem Wege vom Bahnhofe 
zur Anilin-Fabrik die im Rohbau glücklich v?llendete, nach 
einem Entwurfe des Hrn. Arch. Schulte m N.eustadt er­
baute neue katholische Kirche zur Dreifalti~keit .Im Aeusse­
ren besichtigt wurde. Hr. Schulte gab hIerbei kurze ~r­
läuterungen zu dem Kirchenbau,-Entwurfe, welcher bereits 
in der Hauptvers. vom 27. Mal v. J. zur ~us~tellung ge­
kommen war und damals, wie auch Jetzt, beIfällig beurtheilt 
wurde. -

Vermischtes. 
Herstellung von Kalksandsteinen. Mit Bezug auf eine 

Briefkasten-Bemerkung in No: 83 Jhrg. 1900 erhalten wir die 
folgende Ausführung yon, wie wir annehmen, allgemeine­
rem Interesse: "Zweifellos können Kalksandsteine ohne 
jede Ein~ch~lI,nkung durch Lizenzgebühren hergestellt wer­
de~, ~eIl. dIe Vermengung \'on gut abgelöschtem Kalk, der 
b~1 Emwlrkung \'on gespanntem \Vasserdampf hinterher 
mcht mehr treibt, mit Sand in beliebigen Mischapparaten 
jed~rmann ~reisteht. Ebenso kann Jedermann auch un­
behmdert emen derartigen Kalkmörtel verpressen und 

*) Vergl. die von der Direktion {Or die Pariser Weltausstellung im 
Jahre '900 in einer RroschOre hierOber gemachten Mittheilungen. 



c1arau!! gepr~s!!te Steine in die .l~,r~ärtungskessel einführen, 
in denen dieselben unter EmWlrkun~ von gespanntem 
\\Tasserdampf erhärtet werden. Der emzige Punkt, durch 
welchen sich die Qualität der Fabrikate einerseits sehr 
wesentlich unterscheidet und welcher andererseits auch 
auf die Herstellungskosten einen weitgehenden Einfluss 
ausübt, ist die Möglichkeit der Beschaffun~ eines möglichst 
trocknen und dabei doch wirklich weltgehendst abge­
löschten Kalkes, der hinterher unter Einwirkung von 
hochgespannte~ Wass~rdampf ni~ht mehr tr~ibt. Beson­
ders auf die Erzielung emes derartigen Kalkes smd mehrere 
Patente gerichtet, welche zur Zeit rechtskräftig bestehen 
und die demnach ohne Erlaubniss des in die Patentrolle 
eingetragenen Inhabers nicht benutzt werden dürfen. 

Unter 100 Kalkarten, die man in grossen Mengen aus 
dem Handel beziehen kann, werden sich vielleicht 4-5 
Sorten finden, welche beim Eintauchen unter 'Vasser an 
der Luft so gut zerfallen und ablöschen, dass darin keine 
treibenden Antheile mehr enthalten sind. ßei den meisten 
Kalkarten dagegen, welche selbstredend stets f~r d,ie An­
wendung die billigeren "ein wcrden, stellt es sich Jedoch 
herau" da"" ein derartiger Kalk, wie ><oleher durch Ein­
tauchen in \rasser unter Ablöschung an der Luft erhalten 
wird stets noch Antheile hat, welche hinterber bei Ein­
wirk~ng von gespanntem \Yasserdampf treiben. Diese~ 
nachträgliche Treiben bezw. Ablöschen des Kalkes bel 
Einwirkung von hoch gespanntem \Yasserdampf ist auch 
dann nicht auszuschliessen, wenn man den gebrannten 
Kalk vorher für sich in Kugelmühlen fein pulvert und ihn 
mit der grossen Masse an Sand \'('rmengt, wcil dadurch 
die gerade das gute Ablöschen des Kalke, so "ehr fördernde 
hohe Erwärmung ausgeschlossen bleibt. Sclbst wenn man 
derartige mangelhaft abgelöschte Kalke vorher für sich 
noch so fein pulvert, wird man nie so gute Kalksandsteine 
erzielen können, als wenn man einen für sich allein vorher 
abgelöschten Kalk verwendet wie solchen die verschie­
denen patentirten Verfahren ~nstreben. 

Aus diesem Grunde ist bisher die Qualität 'der Kalk­
sandsteine auch eine sehr verschiedene gewesen, und 
leider ist gerade durch die Möglichkeit, dass .Jeder unter 
den vorher erörterten UmstAnden Kalksandsteme erzeugen 
kann, die Qualität derselben mit Recht gewis~ermaas~en 
in Ver~uf gekommen, "Yss z. B. dad~rch bewiesen ,Wird, 
dass Sich der Hr. Regierungs - PräSident zu Magdeburg 
veranlasst gesehen hat, die von der Gewerkschaft Haden­
hard in Thale a. Harz in den Handel gebrachten Kalk· 
sandsteine für belastetes Mauerwerk und flir unbekleidete 
Aussenmauern zu verbieten. Dass andererseits aber unter 
Verwendung gut abgelöschten Kalkes tadellose Kalksand­
steine hergestellt werden können, welche mit den besten 
Thonsteinen gleichwerthig sind, steht ausser Frage. 

Es sei gleichzeitig noch bemerkt, dass auf Verfligung 
des Hrn. Ministers der öffentlichen Arbeiten durch Ver­
mittelung der Ministerial-Baukommission Kalksandsteine 
bei einem grossen staatlichen Bau erprobt wer.den: 'Vas 
die DruckfestiO"keit die absolute Frostbeständigkelt und 
die Luftdurchl'ässigkeit der Kalksandsteine. !lnbelangt,. so 
sind thatsächlich heute flir ein anderweitiges Fab~lkat 
ähnliche gßnstige Eigenschaften noch nich! durc~ amtll~he 
Zeugnisse erwiesen, wie solche für den Stem erwlese~ smd, 
der nach dem Verfahren von Olschewsky hergestellt Ist. -

Berlin, Dez. 1900. W. Olschewsky, HIiUen-Ing." 

Todtenschau. 
Sir Wllllam George Arm.trong t. Am 27. Dezember 

v. J. verstarb im, 91.. Leb~nsjahre .Lo,rd Armstro~g, ~er 
Be ründcr der tlswlck-\\ erke bel New.castle, die SIch 
na!entlich durch die Herstellung der ,:,on Ihl!1 ersonnenen 
und nach ihm benannten Geschütze eInen Weltruf erwor­
ben haben. 1810 in !':ewcastle geboren, ~,"ar Armstrong 
anfangs bei einem Notar thätig, wandte Sich ?ann ~päter 
dem technischen Berufe zu und gründete 1854 die schon ge­
nannten Werke. Nach ErfindUllg seines Geschützes wurde 
er zum Ingenieur des Kriegsamtes be:ufcn ~~d st~nd ;.on 
1859-1863 als Direktor der GeschützglcsserCI_1II \\ 001\\ I~h 

vor, um sich dann wieder aU!I!!chlie5!!lich der Leitun~ der 
Eiswick-Werke zuzuwenden. Dort ist er nicht nur auf de!D 
Gebiete der zerstörenden Kriegsmaschinen rastlos thAug 
gewesen, sondern er hat auch nach vielen Kichtungen 
einen regen Amheil an der Entwicklung der Technik 
genommen, um die er sich namentlich durch die Erfin­
dung des Druckwasser-Krahns und des Druckwasser-Kraft­
sammlers ein bleibendes Verdienst erworben hat. Man 
kann ihn wohl mit Recht als den Begründer der moder­
nen Technik der Druckwasser-Kraftanlagen bezeichnen. 

Seit 1887 war er Mitglied des Oberhauses. -

Preiabewerbungen. 
Eine Preisbewerbung betr. Entwürfe für d .. Giebelfeld 

des Kunstausstellungs-Palastes der deutsch-nationalen Kunst­
ausstellun~ zu Düsseldor! 1901l ist vom Künstlerverein für 
die Rheinlande und ~Vestfalen für in Dlisseldorf ansässige 
oder <Jort geborene Bildhauer erlassen worden. Der I. Preis 
best~ht in der Uebertra~ung der auf 12500 M. Honorar 
bestimmten Ausführung, der lL Preis in einer Entschädigung 
von 1000, der IIL Preis in einer solchen von 500 M. 

Chronik. 
Ein Neubau für das "Conservatolre de muslque et de 

declamatlon" in Paris ist nach den Entwürfen des Arehitekten 
\'. Blavette beabsichtigt. Das neue, mit einem Kostenaufwande 
\'on rd. 5 Mill. Frcs. zu errichtende Gebäude soll wieder in der 
rue du Faubour~ Poissonniere erstehen, jedoch nicht auf dem Ge­
Hind .. ,kr alten An,talt, sondern auf dem der Nouvelle-Francc-Kaserne. 
E, würd,' ," wohl etwas weitcr von den Boulevards abliegen. -

Das "Haus für Handel und Gewerbe" in München, ein 
narh den Entwürfen d,'s ,\r'dlikktt"n Prof. Fr. von Thier~ch am 
Maxirnilian'plntze errichteter )lonlll1lt"lltalbau, ~t'ht seiner Vollen­
dUllg entg,.,:;en und ist zumtheil sl'hon seincr Ikstimrnung aber­
geben worden. -

Schiffshebewerke im Kanal du Centre. Dem Vernehmen 
nach ist der Gesellschaft Co.:kerill, die seiner Zeit das erste Hebe­
werk in diesem Kanale von La Louviere nusgcfilhrt hat, die Her­
stellung der 3 noch erforderlichen weitercn Anlagen die~er Art 
zum Preise von 3'1. Mill. Fn·s. Obertragen. -

Telephonwesen In Russland. Das s~bwedi"ch'- dftnis"h­
nISOIilK'be Konsortium, dem einc 18jl\u"ige K.onzea~ion zur AUI­
führuqg und zum Betriebe von Telepbon~en ertheilt worden 
ist, ,bat mit den Behörden in den SUldten ~er.It.Pi'(~ 
Warschau, Odessa und Riga nunmehr di.e VertrAge abgesrhlossen. 
Werth der L'nternehmung 40 Mil!. Kronen ([ Kr. = [,125 M.). -

Der erste Spatenstich zum Teltow - Kanal geschah am 
Sonnabend den 22. Dez. v. J. in (;egenwnrt des KronpIinzen in 
Vertretung des Kaisers, der betheiligtcn Behörden und der Ver­
treter der Bauverwaltung. -

Brief- und Fragekasten. 
A n fra gen a n den L e s e r k r cis. 

. Bei der Beurth.eilung. von Bergschftden im hiesigen Industrie­
beZirk<; erfahrcn. d,e Gen.:hte ?ft sehr widersprechende Urtbeile 
über dl~ BeschädIgungen und RIsse auf FachwerkswAnden. Einer­
s;its, Wird behauptet, das Holz sei in der Regel etwa 3 Jahre nach 
f ertlgs~ellunll" ~lnes Neubaues. so ausgetrocknet, dass Risse, die 
nach dieser Zelt entstehen, keine Trockenrisse sein können wAh­
rend andere~seit8 von einwa~dfreien Fac~lcu~cn die Beha~ptun, 
aufgestellt WIrd" dass auch bel 20- u~d 30JAhngen Bauten, welche 
schon oftmals elller R.epara~ur und ~Iner neuen Tllpezirung unter­
wor!!"n waren, noch fnsche frockennsse entstehen ohne das. diese 
auf unterirdische Boden-Bewegungen und dadurch 'verursa"hte Ver­
schiebung der Balkenlagen und ~'achwerksgelache zurückzuführen 
sind. Der letztere Standpunkt wird allerdings nur von wenir:cn 
Fachleuten ~etheilt. Der L'nterzei~hnete fragt daher an, ob 

I. es In der Fa,-hittteratur ein Werk gicht das aber Unter­
suchungen in dieser Sache Aufschluss giebt oddr ob 

. :l. auch in anderen (;egendell, wo B~rgbau nicht betrieben 
Wird und oh,:,e dass sonsltge Bodcn-Bewel,"lmgen vorhanden sind 
auch noch bel mehr als 3 Jahre alten Neubauten frische RisBe aui 
Fachwerkswänden <:ntstehen, die auf das Schwinden und Troeknen 
des Holzes zurtlckgcfahrt werden. -

Arch. W. W. in Essen a. Rhr. 
Inhalt: Das neue Geblude der SIchsischen Ilandl!l.banlr. in Oreaden 

(SchlussL - Zur Gr5cbichle d .... mittelallerlichrll IIIKenieurtecbnilr.. _ 01" 
Kulturtechnik. in Bayern. - Mlltheilunj(I!n AU. Veleiuen. _ Vermischte •• -
Todtenschau. - Prei»bewprbungen. - Chronik.. - Brief- und Fr",,,lr.ut,,n. 
- Verband deuischer Arch.- und InK._.·_V_"_r""'in"'e"'. ______ . ___ _ 

Kommi.slonsverla~ von Ernst T 0 e c h e, Berlin Far die Redaktion ver­
antwort\. Atben Hofmann, Berlin. Druclr. von Wilh. G reve, Kerli.SW. 

Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
An die Einzelvereine. Am heutigen Tage hat der Vorstand in se~ner neuen Zusammensetzung 

die Geschäfte des Verbandes nbernommen_ Er wird nunmehr ausser den belden Unterzeichneten gebildet 
aus den Herren: Geh.Ober-Baurath v. Weltzien, Darmstadt, als Ste\ly~rtreter des Vorsitzenden, Professor 
Bubendey, Berlin, und Prof~ssor. Frhr. v. Schmidt, M~nchen, als BeiSitzern. 

Wir wiederholen dIe Bitte, nunmehr sämmthche Postsendungen an die neue Geschäftsste1le 
Rerlin NW.52, Flemming-Strasse 1611, richten zu wollen. 

Dresden/Berlin, den 1. Januar 1901 . 

Der Verbands-Vorstand: Waldow. F. Eiselen. 

No. a. 



DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
XXXV. Jahrgang No. 3. Berlin, den 9. Januar 1901. 

Der Saalbau der Brauerei zum bayerischen Löwen in München. 
Architekt 'n: IIeilmann & Littmann in München. 

(llierzu di~ Abbildungen auf S. 18 lind 19.) 

~~:~UT Oktobcdc. Io de. Jahr, 1900, zu dem Schwico'igk iten de' engen St,,, en an <I , Bau teile 
~ A l-ystc, weIches den lIölwpunkt cl . baye- zu kämpfen, welchen man nur dadurch begegnen 'U nsc.h n Volksl~ben bed utct, i t an der konnte, das " wie der Schnitt S. 18 zeigt, die Fronten 

= ~ck . der Zwel.,,"- und der Schlos, erstrasse de' neuen Gebäudes zurückgerückt wurden, wodurch 
. III M~nchcn ell1 nach den Enlwürfen der freilich eine alte zur Erbaltuncr bestimmte Keller-

Arcblt kten IIetlmann 'Littmann errichteter Saal- anla~(' zumthcil U1~t r die Strasse ~ liegen karn. Durch 
~au der Benutzung- die Verbreiterung der 
ub rgehen .word~n, Schlossergasse yon 5 
welcher ~ls ')11 welt '- "" aLlf ~ 111 wurde au er-
resZeugtllss für den un- dem I die Gebäudeböhe 
geahntenAufschwung-, '""'- ~ ~ gewonncn J welche 
den das Braul"n:i-G '- nötbio' war um die 
wcr~c !J1 d.en letzten gewü~scb.tel~ Räume 
.fahlen III München er- unterzubnoaen. Da 
fahren hat, und für die die zu ' chaffenden 
daraus h rvorgehen- Räume als Volk bier-
de Rückwirkung auf hallen aufzufassen \Va-
da ar hitektonischc ren, so ergab sich für 

chaff n der bayeri- t1i' Architekten in na-
chen Ilauptstadt gel- türlicher 'V eise deI' 

ten kann. DCl- Saalbau An chluss an das drei 
is.t im ,\nschluss an Jahre \·orher von ihnen 
dle ält re Baugrupp~ geschaffene Hofbräu-
eIer Matthä r-Brauerel haus. Mit dessen Sälen 
entstanden: die V'r- ind denn auch die 
waltung der Brau rci Saal bauten der Ma-
hatte den \Vun ch, im thäser - Brauerei ver-
An chlu· an ihr Ge- wandt. Die gesammte 
1 ände und zweifel1o. Anordnung, bei wel-
auch I um der Kon- eher namentlich auch 
kurr nz des Hofbräu- dem wirthschaftlichen 
hau es zu begegnen, Bctri be wiedei' bcson-
'inen Garten aal als dere Aufmerk amkeit 
nothwentlig' Ergänz- zu schenken war und 
ung zum Brauer 'igar- bei welcher ogar Be-
ten zu schaff n und dürfnisse der Brauerei 
ob r di 'sem aale als olche zu befrie-
einen geräumigen I· on- digen waren, geht au 
z 'rbaal an zuleg ' 11. Die den Gnmdl'issen S. I9 
llach den Grllnclri 'sen hervor. \-Vir haben 
uuf '.19 T[o]gtezw ck- ihnell .. kaum etwas hin-
ntitssig Lösung der zuzufug~n. Der Gar-
Frage hatte mit den tensaall l730 qm gro 

Die Jubelfeier des Architekten- und Ingenieur­
Vereins für Niederrhein und Westfalen in Köln. m aso 2sjllhri!-;,;, Stlftungsfesl cl ~ .\rrhite]..t n- und Inge-
fI IIII~ur-Vcr~ IIlS Fur ,'i clerrhein und \\' '~tfalen wurd 

. MI~I : J)el.ember \'ergangenen Jahres in Köln in fe~l­
h he~· \\ <"I"e begangen. Die Festsilzunq: eröffnete d r 
VorsItzende •. Geh. Brth. tü b ben, mit einer begrüssenden 
An!'-prache, 111 welcher er ausfUhrte, dass die Zeit die d r 
Gr.(lndllng de: V reines "oraufging, in baulicher 'Uin:sicht 
~el!lC b dcu(ungslo"e gewcsen sei. Die Dombauhütte stand 
IJI Ihrer BliHhe und cl r .\usbau des rh inischen und d s 
Köln-Mind ner Eis nbahnnclzes hatt in l'öll1 scinen wirth­
sehafl1ieh n und gei»tig n Mittelpullkt. Oll dieser Zeit aus 
warf H. dncl' in n Ruckblick auf die tadt Köln als 'tät!' 
dcr Thätigk il des V reins. 
. "I achdem die glänzende nömerstadt mit dcm mäch­

l!gell Mallergtlrtcl, mit ihr 'n Tempeln lind Pllläst 'no ihren 
~ OI'CIl lind Basiliken, ihr 11 Stadt- lind Triul1lphthoren, 
Ihren \\'as. cr] 'itungen und Kanäl n cl 'I' juhrhllndene 
langen Vernichlllngsarbeit er! g n war: nachdem die letzten 
~lIad 'r des I lZlcn Pfeil 'rs der ab überflüssirt erachteten 
h,onstantinischen Hhcillbrücke abgchrodlcn ~nd zurseite 
g?se,hafft worden w:u"en,. bega!1I1 in Köln jenes ncue)rucht­
lJ,\1 c Haul<'ben, das 111 s lIler F lillc alt 'hrwürdiger h,lrchen-
11I~cl Profungeballcl auf un,· inen ~o hcrrlichen, für da" 
1I11ltelalterlichc wie für das heutige Köln so charakteristi­
s<'hen Schmuck \"cr rbt hat, reicher und viclge ·taltiger, 

als ihn alls römi ' cher und gothischer Zeit irgend eine 
ander tadt Deutschlands oder Italiens aufweist. . 0 hat 
die zweite lIälfte de " Mittelalter die ünden der er ·ten 
lIälfte gesühnt, obschon e" ihr an Kraft gebrach, den 
Riesenbau de~ gothiscben Dome ' zu voll nden. Dc:r nc.oe 
Zeitabchnitt fand Köln auf wissenschaftlichem Gebiete 101 
Gegensatze zur herrschenden tröl11ungi abel: kÜlIstl.erisch 
hielt die Renaissance mit dem öffentlichen arcllltektoUI>:ichen 
"'ettbewerbe, den der Ratll der tadt ZUI' E~'langung v~n 
Entwürfen für die Rathbausbauten ausschrieb, auch m 
Köln ihren unwiderstehlichen Einzug. :cbhe~ demdRathe 
waren e' kunst- und prunkliebende ErzbJsc 0 e un wohl­
hab'nde BUI-ger, welche di se Kun~t 'pflegt~n, u~d trotz 
des \virthschafllich 11 Rüclq:~anaes der Stadt SIn9 es ge.rade 
d·· 7 und 18. Jahrhundert entstandenen Burgcrhausel' le 1/11 ) • • • I ih F mit ihren schlanken StaIfeJgleb n ren .grossen enster-
theilungcJI, Jhren Köpfc:n und Auslegel:n, Ihren .!;chmucken 
Treppenhäu"ern und tuckdecken,. dIe un mIt Ihrer alt­
kölnischen EchtheJl besonder anZiehen. 

Da,; Gewitter der franzö i 'chen Revolution und die 
französbche llcrrscbaft am Rhein räumten mit allem Alten 
erbarmullg~!Os auf. Darin aber ist die Franzosenzeit an­
zuerkennen, das ~ie im Stras en- und Ilafenbauwe en 
lind in sonstigen Verkehr anlagen auch in Köln nützliche 
,\nrcgllng 11 gab, die inde sen in den folgenden geld armen 
Jahrzehnten nur wenig verfolgt werden konnten .. 

Dann aber kam die Zeil der er ten Dal1lpfscl~iffe. und 
der ersten Ei enbahnen. Sie brachte Köln mit t:1I1em 

chlage an die Spilze der wirt!1- chaftlichen und bauhchen 



und hat 5 m lichte Höhe im Scheitel der Gewölbe; der 
Konzertsaal ist 748 'Im gross und seine I Iöhe erreicht 
im Scheitel der flachen, 18 m weit gespannten Tonne 
9 I4 m Höhe. 

, In der Ausführung entstanden Schwierigkeiten 
durch die vorhandenen Keller. Es mussten die Ge­
wölbe derselben zumtheil durchbrochen werden es 
war nöthig: Granitpfeiler aufzuführen und auf diese 
I - Träger zu legen, welche die Süd front des Baues 
tragen. Die Zwischengebälke bestehen aus Eisen und 
Beton, die vorhande­
nen eisernen Stützen 
sind mit Beton um­
kleidet. Auch für die 
Architektur hat der 
Beton bei der Spar­
samkeit der Mittel eine 
ausgebreitete Verwen­
dung gefunden. Der 
Dachstuhl wurde aus 
Eisen erstellt; er trägt 
die Rabitz-Saaldecke. 

Hinsichtlich der ar­
chitektonischenAusbil­
dung sagen die Archi­
tekten in einer zur Voll­
endung des Baues her­
ausgegebenen Schrift, 
ein Münchener Bräu­
haus sei eine in sich 
abgeschlo sene, durch 
nichts Fremdes beein­
flusste, durch dieUeber­
lieferung festgelegte 
Erscheinung, an der 
nicht gerüttelt werden 
dürfe. Der einfache 
und konservative Cha­
rakter der Besucher 
müsse sich in den Räu­
men wiederspiegeln, 
behäbige Gemüt111ich­
keit und vielleicht auch 

Bewegung im westlichen Deutschland, letztere um ~o 
mehr, als in derselben Zeit der als Kronprinz und I~ömg 
gleich kunstbegeisterte Friedrich Wilhelm IV. in.Zwlrner 
den richtic:rcn Mann fand zum Aufbau dcs als mIttelalter­
liche Ruin~ in das Häusercrewirr eingeschlo senen Dome -. 
Unter und neben Zwirner ~nd nach ihm waren be onders 
Voigtel, Friedrich Schmidt, Vincenz Statz, Franz Schmitz, 
der ältere Weyer, Biercher, Feltc~, Ras~.hdorf, Pflaume 
auf dem Architekturgeblete, Ilartwlch, IIahner, S hwed­
lcr, Michaelis, Nohl, Lohse, Funk, RüppeI1 ':l' a. auf. dem 
Gebiete des Ingenieurwesens die führenden Mä~lller. \VJeder 
wurde eine feste Brücke wie zur RÖll1erzelt, nach fa t 
tau endjähriaer Unterbre~huncr über den Rhein gebaut. 
Unter Mevis~ens gei tvoller L~itung wuch und ged~eh 
das rheinische Verkehrswe cn, und das Deutsche Reich 
fand bei seincm Wiedererstehen sein Hheinland vor, 
blühend wie ehedem. Es war im Jahre 1875, in einer 
Zeitspa~ne, in welcher der bis ~ahin ra. t~o e E.isenbahn­
ban eine kurze Verzögerung erhtt, als ~ll11ge Kolner Bau­
meister zusammentraten, um den Arcbltekten- un.? Inge­
nieur-Vereil'! für Niederrhein und Westf~lcn zu ,wunden." 

Nach diesen Ausführungen gab 1I.1. B.rtb. ;::,chell~n 
einen geschichtlichen A~rjss. der Thätl~kel~ d~~ y~r:l~s 
fUr das zurückgelegte VlerteIJahrhunde.lt, eme.I ha.hg.kelt, 
die sich in zumtheil umfas enderer \Velse, als sie blei ge­
geben werden konnte, in den Berichten der "Deutschen 
B~uzeitung" ;-viedergespiegelt bat. Der an manchen S~elle~ 
lTIlt einem f~ll1en llumor durchzogene Vortrag ged.enkt mIt 
Recht als ellles be!-ionderen Verdienste ' de Veremes der 
!~erausgabe verschiedel1~r Veröffentlichungen, der "Kö~ner 
I horburgen und Bcfesliaungen" und de ' Werkes "Köln 
und seine Bauten". " 

Es fC!lgten die Beglückwünschungen von Behörden 
und Veremen. IIr. Geh. Rath Balzer brachte die Glück­
wünsche der kgl. Regierung dar, Präs. Stieger die der 
kgl. Eisenbahndirektion Köln. Seitens der Stadt Köln be­
grUsste der Beigeordnete. Pelmann dcn ~ercin. Der 
Verband Deutscher Archltekten- und Ingellleur -Vereine 
war durch seinen Vorsitzenden, Geh. Brth. Waldow aus 
Dresden vertreten. Die IISociete Centrale d'architecture" 
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derbc Formen müssten an die Stelle luxuriöser Ele­
ganz treten. Das veranlasste die Erbauer, auf die 
Frührenaissance: mit gothi cbem Einschlag zurückzu­
geben. Der farbige Schmuck des oberen Saales stammt 
von Hrn. Kunstmaler Mös el; die Stimmung ist in 
der Hauptsache grün und weiss durch etzt mit oroa­
menta~en ~alereien energische: 'Färbung. 

. DIe Räume werden du~ch eme Niedel'druck-Dampf­
heizung von Gebr. KörUng-München erwärmt. Be­
sondere Beachtung verdient die Wärme-Regelung nach 

QUt r.;Jchullt. 

dem Syphon-Luftrcgu­
lirungs - System, bei 
w lebem die Heizkör­
per durch entsprechen­
de Vorkehrungen an 
allen Theilen gleich 
wann werden. Die 
Lufterneuerung erfolgt 
durch An- und Absau­
gung; die Einrichtun­
gen sind derart ge­
troffen, dass bis zu 
9000 chm Luft in der 
Stunde erneuert wer­
den können. Die B -
leuch tu ng erfolgt durch 
elektrischesBogenlicht. 

Mitarbeiter der Ar­
chitehen waren in er­
. ter Linie Hf. Franz 
Habich, in zweiter 
Linie und auf dem 
Büreau die Hrn, Goe­
decke und Menz, auf 
der Baustelle Hr. F ranz 
R ° th e. Den I-Iaupttheil 
der Arbeiten am Roh­
bau führte das Bau­
geschäft Heilmann & 
Littmann aus; die 
Vollendungs -Arbeiten 
führten andere Mün­
chener Finnen aus. -

in Brü seI lie's durch ihren Präsidenten den Architekten 
Go v ae rts '. ihre GI~ckwünsche darbrin'gen. Der l\.rehi­
tekten-VerelO zu Berhn hatte Urn. Geh. Ob -Brth. S arr az i n 
~ur Begrüs ung ent andt.. FUr den Arcb.- und Ing.-Verein 
tn lIannover sprach Baull1sp. K i e I. Für die Vereine in 
Münste~' war Brth. Mercken , in Düsseldorf Bauinsp. 
Platt, ll1 ~achen ProLHolz, zugleIch Vcrtreter der dorti­
gen Tech11lschen Hochschule erschien n. Die Reihe der An­
sprachen vcrwandter Kölner Vereine eröffnete Geh. San.­
Rath. Dr. Le n t. durch eine vielbemerkte Rede auf die 
Verbll1dung ZWI chen Bauwesen und öffentlicher Ge und­
heitspflege. BUrgermei ter Thewalt war der Abae andte 
de ' Vereins der Alterthumsfreunde in Köln, G~h. Brth. 
Pflaume der de Kun tgewerbe- Vereins, Ing. Berg­
hausen der. des Ge~erbe-Vereins, lng. Franz Schultz 
d~r des Bezlrks-Verel.ns Deut cher Ingenieure in Köln, 
Du'ektor J 0 1 Y sprach Im Namen der Kölner Elektrotech­
nischen Ge ellschaft, General ekl'. S t el! e r im Namen des 
Vere~T.1 der Indu triellen de Regierungs-Bezirkes Köln. 

Ellle Schlu 'sansprache StUbbens hatte die Entwicke­
lung der Technik in den verflossenen 2S Jahren zum Gegen­
. tande. Er sagte unter anderem; 

"Seit Gründung des deut chen Reiche. hat die Be­
völkerung der deutsch.ell Städte von J4 Mil!. sich ver­
mehrt auf etwa. 28 Mdl., d. h. ~uf da ' Doppelte. Die 
deutschen Baumel ter haben al 0 111 30 Jahren so viel an 
~tädtischen Wohnungen, an öffentlichen Gebäuden, kirch­
licher und profaner Art, kurz an tädtebau geleistet, wie 
bei Gründung de deut chen Reiches überhaupt vorhanden 
war. Dabei hat die Architektur cit dcr Mitte de Jahr­
hunderts alle ge 'chichtlichen tilformen der Griechen und 
Hörner und von Palladio bi ' zu Ludwig XVr. und zum 
Empire in schneHem \Vech el wiederholt, stets versuchend, 
die alten Formen den neuen Bedürfnissen anzu] assen. 
Hier am Rhein hat ausserdem, von dcr Domhütl und deli 
Kölner Kirchen ausgehend, die erneUle .i\nwendung c;ler 
mittelalterlichen Formen sich bewährt, und der ehemahge 
Uebergang von der Gothik zur Renaissance findct heute 
noch cine beliebte meisterhafte vViederverwendung. Gleich-

(Forts tzung auf S. :1o.) 
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Todtenschau. Preisbewerbungen. 
Landbauinspektor Professor EmU Hoffmann t. Am 

3. d. M. 'verschied nac~ län~erem, schwen;n I:eiden, das 
ihn schon geraume Zelt semer BerufsthätJgkelt fern ge­
halten hatte, der kgl. Landbauinsp., Prof. Emil Hoffmann 
zu Berlin im Alter von 58 Jahren. Der Entschlafene war 
am 15. März 1845 zu Gollancz, Reg.-Bez. Bromberg , ge­
boren und erhielt nach Absolvirung des dortigen Gym­
nasiums seine technische und künstlerische Ausbildung 
auf der Bauakademie zu Berlin, an welcher er ]872 die 
erste Staatsprüfung ablegte. Er war dann seiner Neigung 
und Begabung folgend. in vielseitiger Weise pr~ktisch und 
künstlerisch in verschiedenen Stellungen thätIg und ent­
schloss sich daher erst spät, Ende 1891, zur Ablegung der 
2. Staatsprüfung. Als Baumeister war er vorwiegend im 
technischen Büreau deI' Abtheilung für Hochbau des Minist. 
für öffentI. Arbeiten beschäftigt, dem er auch nach seiner 
im Frühjahr 1900 erfolgten Ernennung zum Landbau­
inspektor als Hilfsarbeiter weiter angehörte. Dort wurde 
er zu verschiedenen intere~~anten Aufgaben herangezogen. 
So rührt z. B., soweit uns bekannt, der im Ministerium 
au~gcarbcitete Entwurf der architektonischen Ausgestaltung 
der' neuen Kurfürsten-Brückc in Berlin von ihm her, bei 
welchem die schwierige Aufgabe mit Erfolg gelöst bt, dem 
neuen, nach den Rücksichten des Verkehres gänzlIch u~­
gestalteten Bauwerke das Schlüter'~che ReIterstandbIld 
des Grossen Kurfürsten harmonisch wieder einzufügen 
und die Brücke in ein dem alten Charakter miiglich~t ange­
passtes Gewand zu kleiden. Auch der gelungene Entwurf 
zu der Architektur der im Bau begriffcncn Schlo~sbrücke ill 
Charlottenburg ist das \\" erk dc~ \'cr~t()rbcnen. Durch diese 
und ähnliche treffliche Arbeitcn lenktc er die Aufmerksam­
keit auf sich und wurde im Herbst ISgS naeh dem Aus­
scheiden des Geh. Brth. Hossfeld als Dozent an die tech­
nische Hochschule in Charlottenburg berufen, woselbst er 
in der Abtheilung II die Vorlesungen und Uebungen in 
der "Architektonischen Formenlehre, angewandt auf Ge­
genstände aus dem Ingenieurwesen" übernahm, ein Gebiet, 
das er in erfolgreicher, anregender Weise vertrat. 

Der Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Rlchard Wagner­
Denkmal In Berlin ist nunmehr mit Frist zum 1. Juni 1901 

erlassen. Für das in Marmor gedachte Denkmal, welches 
den Rahmen der Denkmäler für Göthe und Lessing im 
Thiergarten nicht überschreiten soll ist aussch!. der Garten­
anlage die Summe vo.n 100 000 M.' angenommen. Es sind 
plastische Entwürf~ m 110 der natürlichen Grösse ge­
wünscht. Zur Thellnahme berechtigt sind alle deutschen 
Bildhauer des In- und Auslandes. In dem allgemeinen 
W.ettbewerb besteht die Auszeichnung in der Berufung 
'zu einem engeren Wettbewerb unter 10 Verfassern. Von 
diesen erhält jeder ein Honorar von 1500 M. und es wer-
den. ausserdem an die Verfasser der 3 besten Entwürfe 
~relse von 2S~O, IS?O un~ 1000 M. vertheilt Jedoch behält 
Sich das Comlte die freie Entschliessung über die Er-

In dem Entschlafenen ist frühzeitig eine Kraft von 
reicher Begabung und ein liebenswürdiger Mensch dahin­
gegangen, der sich unter seinen Fachgenossen voller An­
erkennung erfreute. -

zeitig aber ist in den letzten Jahren,. an englische und japa­
nische Motive sich anlehnend, das ms Leben getreten und 
besonders in München und \Vien gepflcgt worden, \yas 
man den neuen Stil nennt. Die Meinungen hierüber. s.md 
getheilt, die. einen weisen tadelnd auJ die kraftlo~en Lml~n, 
die willkürlichen Ornamente, auf F orm- und Gesetzloslg­
keit hin, während die anderen dem neuen Formen- und 
Farbenspiel sich mit Begcisterung hingeben. ~m so g~­
wisser aber wird die neue Kunst dauerhaft sem und dIe 
lahrzehnte beherrschen, je mchr die ausübenden Kün;-;tler 
die bleibenden konstrukti\'en Gesetze des Baues be.obachten 
und in der Form stets den Ausdruck der WahrheIt suchel1. 

Mit der Vermehrung der städti~chen Wo~nungen stan­
den im Zusammenhang umfangrelc~e A.~sführungen. a~f 
dem Gebiete des Strassenbaues, des Entwasse~ungswes.en., 
der Wasserversorgung, der Beleuchtung, sowie zahlr~lche 
und zumtheil erfolgreiche Bestrebungen d~r Bau-I!yglene. 
Alte Stadttheile sind uml:(estaltet, neue hmzugefugt wor­
den, und das Streben nach te~hnischer und künstleris.ch~r 
Vollendung des Städtebaues Ist heute SO lebhaft, wie m 
den besten Zeitabschnitten dieser Kunstü~ung .. 

Bc:,onders aber hat das Bauwesen Im Dlenst~ des 
üffentlichen Verkehrs eine A~sd~hnUl.lg und AusbIldung 
erfahrcn wie nil' zu\'or und wIe m kemem Lande ausser­
halb Deutschland~. "'erden d~r deutsche Brückenbau und 
der deutsche Eisenbahnbau nlrgen~wo auf der Erde an 
wissenschaftlicher Reife, an techlllscher Vollendung und 
zugleich an künstleri~cher Gestaltung ubertrof~en, so hat 
. '.. Z ' h d d t· I e \\'asserbau em Ruhmes-
111 JunO'ster eIt auc er eu ~c 1 . ' . • N 'd 
blatt I~ach dem anderen gepflückt. \\ erk~ wie .dehl bQI .­
ostsee-Kanal und das Schiffshebewerk bel Hennc en mg 
sind einzig in ihrer Art. Der Mittellandka.nal aber, dIe 
grossen wasserwirthschaftlichen Aufgaben Im O,t~n der 
Monarchie und die zahlreich in Vorbereitung begrIffenen 
Thaisperren sind geeignet, nach Umfang und innerer H:­
deutung dIe deutsche Wa~serbau-Techlllk den Lel~tungen 
anderer Völker vollwerthlg an die Seite zu stellen. 

Eine \'01' 25 Jahren fast nur in der Gelehrtenstube be­
han(klte :\aturkraft, die Elektrizität, hat den Siegesl;~uf u~n 
die Erde angetreten, und \)eutscl~e hatten vorzugsw~lse dIe 
FühnllJCf. Die ElektrotechnIk Ist als neuer Zweig dem 
BaullI der technischen \Vi""enschaft ents~rossen u.nd ver­
breitet ihre \Vohlt!Jatcn im Verkchr und 111 der LIchtver­
sorgung, im ge\\'crhlicJlcll lind häu"lIchell Lcben. 
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theilung des Auftrages vor. , 
Dem Preisgerichte gehören u. a. an die Hrn. Prof. 

Breuer, Geh. Reg.-Rth. Prof. Ende, Prof. Dr. Hartzer, 
BI:th. l\ayser .. Geh. Reg.-Rth. Prof. Raschdorff, Prof. 
Rleth 111 Berhn, Prof. E Hellmer und v. Zumbusch 
in .~rien, Bildh. Merc~e-Paris, p.rof. van der Stappen­
Brussel und Prof. Malson, sowie Prof. v. Rümann in 
München. -

Ein Preisausschreiben für die Mitglieder des "Archl­
tekten-Verelns" ~~ Berlln und der "Verelnlgung Berliner 
Architekten" betrIfft Entwürfe für die allgemeine Anordnung 
und \;estaltung der Bau!en für die internationale Ausstellung 
f i'lr r cucrschutz und Feuerrettungswesen in Berlin 1901. 
Dip Zeichnungen sind I : 1000, I: 250 und 1: 100 verlangt. 
Es gelangen 2 Preise \'on 1000 und 500 M. zur Verthei­
lung; ein Ankauf nicht prei~gckri'lnter Entwürfe für je 
300 M, ist vorbehalten. !las Preisgericht bilden die Hrn. 
Cramer, Cremcr, Geyer, H. Hartung, lIossfeld, 
v. d. Hude, March, Pötsch und R üdell. Termin ist 
der 25. Januar 1901. 

Inhalt: Der Saalbau der Brallerei zum Rayerischen Löwen in MOn­
chE"n. - Di~ Jubelfeier des Architektrn- und 'ngenieur-Vereins (Or Nieder­
rhein und Westfalen in Köln. - Todtenschau. - Preisbewer1?ungen. -

Kommissionsver~ von Ernst Toeche, Berlin. FOr die Redaktion "'er­
antwortl. Albert Hofmann. Berlin. Druck von Wilh. G reve. Herlin SW. 

Unsere Stadt und unser Verein haben an dieser 
glanzvollen Entwicklung ihren bescheidenen, aber an­
gemessenen Antheil. Unsere lIoehbauten sowohl die­
j~nigen der freien Architekten, als die de~ Baubeamten, 
smd den Hochbauten anderer Provinziabtädte zum Min­
desten ~lei<:hwerthigj im städtischen Ingenieurwesen neh­
men wIr. eme geachtete Stellung ein j unsere Eisenbahn­
anla~en finden nur an wenigen Orten ihresgleichen, unser 
Wasser- und.Hafen~au braucht den Vergleich mit anderen 
deutsch.en Stadten llIcht zu scheuen. Auch die technische 
Ind~stJ'l~, besonders Maschin~nbau und Wagen bau, Kabel­
fabnk~tlon und Elektrotechlllk stehen bei uns in Blüthe. 

. Die Fürs.?rg~ für unsere Arbeiter, die Erfüllung der 
SOZialen Bedur.f~lsse der G,egenwart und die Anpassung 
unser~r Entwul fe, Erze.ugnIsse und Bauten an dieselben 
das Erkennen der SOZIalen Wohlfahrt als ZieL u'nsere~ 
:;chaffens, kll:rz, dIe verst~ndnissv?lle. soziale. Be<hätigung 
IS.t zudem .. e!ne lI~uptpfhcht derJemgen, die ~'uf tech-
nIschem Gebiete ~Irken und führen wollen. . , 

. ~rie aus der Ecole Polytechnique in Paris nicht blos 
Ingellleurs des ponts et chaussees, d. h., Strassen- und 
Wasserbauer hervorgehen, sondern auch Offiziere und 
S.taatsmänner in grosser Zahl, so sollen auch ~ie tech­
nIschen Hochschulen Deutschlands nicht bl os fachliche 
Abrichtungsanstalten, sondern neben den Universitäten 
Erzieherinnen der Nation sein auf naturwissens~haftlich­
te~h~ischer . Grll:ndlage j sie sollen ihren Zöglingen die 
geistige Fähigkeit und Gewandtheit verleihen neben den 
anderen Berufsarten im öffentlichen Leben 'in der Ver­
waltung des Staates und der Gemeinden d~m Wohle der 
~enschheit zu dienen. ~ach diesem Ziel soll jeder Tech­
nIker streben von dem rage an, wo er in die Bürgerliste 
einer technischen Hochschule eingetragen wird bis an 
den Abend seines Lebens." -

Es folgten nunmehr die Erläutcrung der Aufnahmen 
alter Kölner Iläuser nach den Zeichnungen des Münster­
baumeisters L. A rn t,z in Strassburg durch Herrn Brth. 
He imann und das Festmahl, zu welchem Hr. Siegert 
eine reizvolle Tischkarte gezeichnet hatte und bei welchem 
noch manches treffliche \Vort gesprochen wurde. Alles 
in allem: dcr Architekten- und Ingenieur - Verein für 
Niederrhein und \Vestfalen in Köln kann mit Stolz und 
Genugthuung auf seine silberne Jubclfeier zurückblicken.·-
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Die W iederherstellung der Hohkönigsburg bei Schlettstadt im Elsass. 
Architekt: Bodo E b ha r d t in Berlin -Grunewald. 

(llierzu die Abbildungen nuf S . 2~ u cd 25') 

[I 
s war im Frühling des Jahres 1899. Im 

~ Eisa war eitel Jubel und Fr ude üb ': den 
~ B . uch Kaiser Wilhelm Ir. Am 4· Mal be-
~ ichtigte der eIbe unter andere~ Bauw rken 

auch die Ilohkönigsburg und diesen Anla s 
b nutzte die tr fOiche und klug gel itete benachba.rte 

tadt hleU tadt al B itz rin auf dem Bergfned 
der Burg di e dem hohen kai ~'Iichen Gaste als Ge­
schenk a~zubi ten. Die chenkung wurde angenommen 
und damit war cblctt tadt von d I' dau roden und 
mit nicht gerin~en Au o-aben verbundenen Erbaltung 
d r Burg b fr It, da Inter . e an der eiben war in 
ungeahntem, durch eine hoh jährliche Besuchsziffer 
b legten M,aa e g weckt und es war die Au si ht 
eröffn t, d~e B,urg. annäh rlld in dem Zu tande, in 
w Ich m le 1 h .111 der Zeit ihr grö sten Glanzes 
b fund n halte, WI cl rer tehen zu s hen 

D nn die \V itbli k nden tadtväter d~ nicht b n 
gros en elä i chen Gemeinwen r ebneten zu­
treff nd mit d r durch die weiter n Elltsch liessungen 
g reehtf rti ,yteL1 El'wartunO', da s der kais diche Be­
sitzer b i ein m hob n und wi derholt b kund ten 
Int r e [Ur die Kun t d r deut hen V rgangenheit 
d! Burg nicht al Ruine, ürde liegen lassen. Traf 
cl! e . l'wartung ab r in, 0 rgab ich für Sehl tt­
. tadt in Zukunft der w it re Vortheil, in seiner Nach­
barschaft einen . tarken Anzi hung punkt fUr zahllose 
Besucher zu beSitzen, welche in das etwa 10000 Ein-

wohner zählende Städtchen lebhaften Verkehr und 
insbesondere auch erböbten Wohlstand bringen konn­
ten. In dieser Beziehung schrieben die in Schlettstadt 
erscheinenden "Elsässischen Nachrichten 1/ mit dürren 
"\yorten, sie seien mit dem WIederaufbau der Burg 

lI1verstanden, selbst wenn dazu der Staatssäckel des 
engeren Heill1athlandes herhalten müsse und zwar 
"weil wir hi~rvon für unsere Stadt und ihre UlJ1ge~ 
bung verscllledene lanaerwartete Vortheile wie Bau 
iner Gebirgsbahn, bedeutende Vermehrung 'des Frem­

denzuflusses usw. be timmt erwarten und weil uns 
das 'Wohl unserer Vaterstadt am nächsten steht". 
Kann man das Ziel der Schenkung klarer enthüllen? 
So erwies sich diese für Schlettstadt von jedem Stand­
punkte aus als eine gut vorbedacbte, kluge und folgen-
r iche Tbat. . 

Anders laaen die Verhältnisse für den nunmehngen 
kai erlichen B"'e"itzer. Aus politischen Gründen und 
mit BerücksichtiO'ung derStilllll1ung in den Volkskreisen 
des EI a. war ~iL1e Ablehnung des Gesch enkes nicht 
wohl möglich. Mit der Uebernahme der Burg aber 
war zunäch t die Ueb rnahme der Verpflichtung zur 
E;rhaltung des bestehenden Zu!>tandes als eine natür­
hche und durch die allgem in verbreiteten Bes.trebungen 
zur Erhaltung der alten Baudenkmäler b dtngt~ For­
d rung untr nnbar erbunden. Es ent prach Jedoch 
nicbt dem Hochsinne des Kaisers, einen ihm gehörigen 
Besitz, welcher einstmals glanzvolle Zeiten gesehen 
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hierdurch sich die UebernahllH' der aus den Erhaltungs­
und Wiederherstellungs-Arbeiten erwachsenden Kosten 
auf Reich und Reichslande rechtfertigt. - . .' 

Um nun ein Bild der Burg in ihrem heutlge!1 Zu­
stande und einen Ueberblick über die zu ihrer Wieder­
herstellung in Aussicht genommenen Arbeiten zu ge­
ben, hat der Architekt eine Denkschrifr") verfasst, 
welcher wir im Nachstehenden zumtheil folgen und 
welche durch eine den parlamentarischen Berathungen 
zugrunde zu legende Denkschrift des Reichsamtes des 
Inneren ergänzt wird. Zunächst aber sei es uns ge­
stattet, einen flüchtigen Blick auf die Baugeschichte 
der Burg zu werfen. 

Die erste klar erkennbare Periode ist (nach Eb­
hardt in "Der Burgwart" ) eine frühromanische ; ihr ge­
hören die Haupt-Umfassungsmauern des Hochschlosses, 
des Bergfriedes, Theile der jetzigen Verbindungs­
Mauern nördlich und südlich des hohen Gartens, fer­
ner Theile der Mauern am Aufgang durch das Löwen­
thor und das Thor im östlichen Vorhof an. Die ro­
manischen ~este sind auf den Kern der Anlage be­
schränkt, die Aussenwerke, wie Zwinger, Thiergarten 
usw. entstammen von Grund aus späterer Zeit. Die 
heutige Form hat die Burg durch den Umbau des 
Grafen Thierstein nach 1479, also in spätgothischer 
Zeit, erhalten, nachdem das Schloss 1462 belagert 
und zerstört wor?en war. 1479 wu~de "das zerprochen 
Sloss IIohenkumgsperg" vom KaIser den Grafen Os­
wald lind \\"ilhdm \"()J1 Thierstein zum Lehen gegeben, 
und diese übernahmen den \\'iederaufbau. Anschei­
nend wurden die verschiedenen, als Ruinen dastehen­
den Bautheile romanischen Ursprungs zu der jetzt 
bestehenden Burg durch Höherführung der Mauern und 
durch Verbindung der getrennten Theile durch neue 
Zwischenbauten zusammengezogen. Gegen Westen, 
gegen die Hauptangriffs-Seite, wurde ein gewaltiges 
Bauwerk mit 2 ThQrmen errichtet und der "neue Man­
tel" genannt. Zwischen diesem grossen Bollwerk und 
dem Hochschloss sind die romanischen Grundmauern 
zu zwei langen Verbindungsmauern ausgebaut und 
oben mit einem steinernen 'Wehrgang bekrönt worden 
von welchem sich noch werthvolle Ueberreste erhalte~ 
haben. 

Das Hochschloss ist im Inneren völlig gothisch. 

und mehrmals im Laufe der Jahrhunderte in der Ge­
schichte des Elsass eine tiefgreifende RoUe gespielt 
hatte, nur im Zus~ande .del? Verfalles weiter dauern 
zu lassen. Der BeSItzer fasste vielmehr den Gedanken 
"die gewaltige Bu~g in ihrem' vollen Umfange wiede; 
aufzubauen als em Denkmal deutscher Geschichte 
im Elsass, zur Freude und als Bildungsstätte ihrer 
zahllosen Besucher." Mit den einschlägigen Vorar­
beiten wurde der Architekt Bodo Ebhardt in Grune­
wald bei Berlin, ein auf dem Gebiete der deutschen 
Burgenkunde seit zehn Jahren mit Umsicht und Erfolg 
thäti<Yer Fachgenosse betraut. Seine Arbeiten zer­
falle~ in 3 Abschnitte: I. in die Erforschung der Ge­
schichte und des früheren Zustandes der Burg; 11. in 
die Maassnahmen zur Erhaltung des Bestehenden und 
IIl. in die Entwurfsarbeiten fOr die Wiederherstellung. 
Die gesammten Kosten fü~ dies~ sich ~twa bis zum Jahre 
1906 erstreckenden Arbeiten smd mit rd. 1500000 M. 
berechnet worden und sollen zumtheil von den Reichs­
landen zumtheil vom Reiche getragen werden. Da­
gegcn 'hat sich nun eine nach unserer Ans!cht :völlig 
un berech tigte Gegnerschaft erhobe!"!, we~che d~e Meml!ng 
vertritt dass ein vViederaufbau emer Im Pnvatbesltze 
befindlichen Burg auch eine private An~elegenheit .des 
Besitzers sei und es ist nicht unmöglich, dass diese 
Meinung auch im Reichstage, in welchem. die Be­
willigung des dem Reiche zugedachten TheIlbetrages 
der Mittel in den nächsten Tagen zur Verhandlung 
kommen dürfte, ihre Vertreter findet. Drei gewichtige 
Gründe aber sprechen gegen diese Ansicht: In erster 
Linie und als der bedeutendste Grund der schon an 
geführte der politischen Stimmung im Elsass, welche 
es dem Kaiser geradezu verbot, ein Geschenk auszu­
schlagen, mit dessen Annahme wohl hohe Opfer ver­
bunden sind, an dessen Annahme die Bevölkerung 
von ihrem Standpunkte aus aber auch Erwartungen 
knüpfte deren Ausbleiben eine empfin<1liche Ent­
täuscllu~g würde hervorgery!er.t. haben. Der: zweite 
Grund, "Ii~gt i~ dem Chara~r' d«:r Bur~. Die. H?h. 
königsliurg' beI' Schlettstadt Ist mcht. eme beheblge 
Burg in deutschen Landen, sopdern "Ihre Vergangen­
heit verbindet sie mit den ersten Namen der deutschen 
Geschichte: den Hohenstaufen, den" Landgrafen von 
\Vert den Grafen von Oettingen, den Bischöfen von 
Stras~burg und der Stadt, mit den Habsburgern, die 
seit Mitte des 14. Jahrhunderts dauernd Lehnsherren 
der Burg waren dann mit den Grafen Thierstein, 
den Sickingen u~d den Fuggern, letzteren ?eiden als 
Pfand besitzern, bis 1633 die Schweden d~e helden­
müthig vertheidigte Veste zerstört<;n" .. NIn~mt m~n 
hierzu ihre bauliche Bedeutung, die, wie die Abbil­
dungen ergeben, nicht woh~ geIel!gnet werd~n kann, 
so liegt hierin nich t nur ewe wls.senschafthche und 
künstlerische Pflicht, die Burg Wieder herzustellen, 
wenn dazu die genügenden Anhaltspunkte vorhanden 
und die Mittel irgend wie erreichbar sind, .sondern es 
liegt hierin auch ~ie Berechtigung;, den Wiederaufbau 
aus öffentlichen Mitteln zu bestreiten. 

Endlich kommt der Zweck der wiederhergestellten 
Burg inbetrac~t Bliebe ~ie un~ugänglicher Privat­
besitz des KaIsers oder diente sie auch nur als A?­
steigeqllartier für spätere Be~uche des. Monarchen 111 

den Reichslanden, so wäre. eme Verweigerung öff<:nt­
lieher Mittel zu ihrem Wlede:aufbau gerechtfertigt. 
Aus einer Denkschrift des Relchsamt~s des Inn~ren 
aber entnehmen wir als leitende AbSicht: "an emer 
Stätte, die nach ihren gesc!lichtlichen u~d kultur­
historischen Erinnerungen, wie auch n~ch Ihrer geo­
graphischen und landschaftlichen Lage lllerzu v?rzug-s­
weise geeignet erscheint in künstlerischer Durchfuhr!lng 
ei!1 Bild der deutsche'n Vergangenheit zu schaffen. 
DIesem letzteren Zwecke wird es entspredH'n, wenn 
in den durch die Wiederherstellung der Burg ge­
wonnenen Räumen AIterthümer aus der dellhclH'n, 
LInd besonders der elsässischen und mittelalterlichen 
Geschichte gesammelt und, nach Art eines Museums 
geordnet, den zahlreichen Besuc~.ern d~r B.urg z~r 
Besichtigung dargeboten werden, . Wir smd nut 
dieser Denkschrift durchaus der Mcmung, dass auch 

Neben Gewölben kommen Stein balken und Auskra­
gungen, welche sich durch ein vortreffliches Sand­
s~einmat.erjal auszeichnen, zur weitgeheIllIsten und 
elge~artlgsten V.erwendung. Spätgothische Fenster­
Verz~erullgen, eine reiche Wendeltreppe, Sandstein­
Kamme , Gewölbeanfänger , Eekdienste und andere 
Anhaltspunkt~ für ~ine. annä~ernd getreue Wieder­
~erst~lIung smd, wIe dlC Abbildungen S. 24 zeigen, 
1ll reicher Zahl vorhanden. Alles ist aus einer Bau­
periode, wenn man von den romanischen Aussen­
mauern absieht. Dieser kühne \Vohnbau dessen drei 
Flügel noch 4 Stockwerk hoch sind und ~on welchen 
der grösste seine Dachgewölbe noch zeigt, enthält im 
Inneren. noch genaue Anhaltspunkte für seinen ur­
sprünglichen Bestand und seine Theilung in einzelne 
Geschosse, während Kamine , Fenster und Thüren 
noch sämmtIich vorhanden sind. Sogar zwei streng 
profilirte Eichenholzbalken liegen noch an Ort und 
Stelle. Der. B~rgfrjed wurde nicht lange vor ISS7 
von den Slckmgen abgebrochen; es sind Anhalts­
punkte dafür vorh.anden, d.ass die gesammten Aussen­
werke aus d~r gleichen Zelt stammen, wie das grosse 
Bollwe~k. EI~ Inventar aus dem Jahre 1530 giebt 
über dIC Bestlmmun.g und Bezeichnung der einzelnen 
Räume und BautheIle Auskunft, wie sie etwa beim 
Aussterben der Grafen Thierstein bestanden haben. 
Es ist ein langes Verzeichniss von Räumen die voller 
Geräth, Textilien, Handwaffen usw. waren 'und Zeug­
niss ablegen von dem reichen Besitzstande der Burg, 
obwohl das Inventar in der traurigsten Zeit der 
Geschichte der Burg aufgenommen wurde, So war 
der Zustand am Ende der 3· gothischen Bauzeit. 

') J),,"k, .. hrift üb."r die V.:icdcrhcrstc!ltllll-: d"r Hoh~Ollif.:sbllr~ 
bei S"hlctt-tadt im tlsa-s. \ Oll Bodo Ebhanlt, ArclJltckt. MIt 
6 Lkhtdruek-Tafeln. Berlin 1900. Verlag Von Wilhelm Ernst &: Sohn, 
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1m J6. Jahrhundert entfalten, zum letzten Male, 
<.Iie Sickinger noch eine grössere Bauthätigkeit. Es 
sind aber au er \Viederherstellungeu und Anbauten 
keine Bautheile grös eren Umfanges die entstehen. 

ach Ansicht Ebhardt's sind aus Url~unden und Bau­
resten so viele A~baltspunkte für eine \Viepcrber­
stellung der Burg m den Zu tand wie ihn etwa die 
Zeit um I500 sab vorhanden wie selten bei einer 
Burg dieser Z.eit. Aus unseren Abbildungen 5.24 u. 25 
und fOlg?e. Wird das erhärtet. Das kommt daher, dass 
Oesterrelch be onders seit 1520 mit eifersüchtiger 
Sorge über dem Zustand des Baues wachte und 
dass die Burg aus einem fast unverO"änglicben 
St · " b· " ~ eme er aut I t, der chon bei der ErrichtUTIa in 
"unerhört weitem mfange die Anwendung des H~lzes 
v rdränot hat, der zu Konstruktionen von höchster 

tigenatt und von einer Widerstands(ähigk~it sonder­
gleichen gegen die Verwüstungen von Kneg, :feu~r, 
Sturm und Rohheiten herausforderte". Ferner Ist em 
Kupferstich vorhanden, der die Belagerung der Burg 
VOll 1633 darstellt und welcher vielleicht auf Auf­
nahmen zurückgeht, welche die ö terreichische Re­
gierung zweimal von der Burg hat machen lassen. 
"So können", meint Ebhardt, "die Wiederherstellungs­
Arbeiten bier eher wie bei vielen anderen Burgen 
auf glücklichen Erfolg rechnen, wenn jahrela~ge, b~­
däcbtig fortscbreitende Forschungen und ArbClten die 
heute vorliea endCl1 Vorskizzen und Anschlags-Unter­
lagen in ei~wandfreie Ausführungspläne nac~ u~d 
nach umgewandelt haben. Das kann naturgemäss Im 
Einzelnen erst während der Arbeit stattfinden". -

(Fortsetzung folgt.) 

Zur Geschichte der mittelalterlichen Ingenieurtechnik. 
Von Curt 1I1erckcl in Hambut·g. 

(Fort.etzung.l 
hina liegt wie die alten Kulturländ I' 13abylonien und Jahre 1852 In die em· Jahre brach der IIwangho ab~r­
Aegypten am l\leere und es wird von iner Zahl mals durch und nahm wiederum den früheren Lauf em. 
mächtiger . tröme durchzog n; es ist daher kein Die gefährlichsten Stellen de Laufes befinden ich in der 

Wunder, dass" asserbam n, d. h. Eindeichungsarbeiten Gegend von Lung-mönn-kou, a!~ welch,?r Stelle. der Fluss 
u~d Bewü.sserungsanlagen hier frühzeitig eine Rolle spielten. 1852 durchbrach. Hier sind, el!1. deutliches Zeichen der 
Die Arbeitsleistungen der hine 'en auf dem Gebiete des (;efährdu.~g, mehrere Dämme parallel zu dem Flusslaui 
• trom- und Kanalbaue wie nicht minder im Stt·assen- ZUI' Ausfuhrung gekommen. 
und Brückenbau, ind g~radezu erstaunlich ury.d nur durch . Die. Deic~e sind ga~z au~ Sc.hlamm .hergeste~t uod 
den lanaen Zeitraum erklä.-lich in welchem Sie geschaffen Ihre elgung 1st sehr stell. DlC Hohe betragt 20-2.) Fuss. 
werden"'konntcn. Zwar entt:Ulden schon im Alterthum 
manche hervorragende Anlagen, die Glal1zperi~de dürf!e 
jedoch das Mittelalter gebildet. haben: I-leute fmden die 
Schöpfungen vergangener :Zelten kellle rechte. ,:V artung 
und Pfleue mehr werden Vielmehr Ich selbst uberlassen. 
Die einst prächtigen trassen ind dank dieser unglaub­
lichen Vernachläs igung nur noch jämmerliche, kaum er­
kennbare Wege und die spärlichen Ueberreste der früheren 
Pfla terungen bereiten nach den übereinstimmenden Be­
richtcn den Rei enden im allgemeinen mehr PeiTL und 
IIinderni'. e, al> ie il1llen NUI zen gewähren. v'i'ie die 
Strassen 0 befinden si h die Kanäle und Flüsse in eincm 
• ehr vernachläs igten Zustande. Gleich einem rothen 
Faden ziehen .ich durch die chinesische Ge chichte die 
Berichte von den eberschwemmungen de lIwangho. 
nie Unbändigk~it diesc~ Stromes). ?er häufig sein Bett 
wceh" Ite, hat Ihm den Namen IILhmas Kummer" einae. 
trag on. Schon die älte::;ten chine i ehen Annalen bericht~n 
dass im 61. Re~ierung. jahr de gro en 1 lerr- eher· Yat; 
(2300 v. h.r.) dlC W~s er des Ilwangho sich mit denen 
des Jantseklang v~rmlscht hätten und dass gro sc Ueber­
schwem.l1lungen emgetreten cien. ] lierbei zeichnete ich 
namentlich Yü aus, der wohl mit auo; dies m Grunde 
r:;päter Kai er wurde. 

" 

Abbildg.3. UcbcJ"sichtsplan des Kaiser-Kana~s. 

Die Aybeiten. zur Eindämmung des IIwaugho be­
gannen., w~e bereit erWähnt, in einer sehr frühen Periode 
der chlllesischen Geschichte. Der Flusslauf wurde in der 
Lage, in .welcher die Menschen ihn antrafen, eingedämmt. 
Durch dIe Dämme wurden ~nll.('hi>t di Ueberschwem- An einzelnen Stellen sind zwar Faschinen Zllr Verwen­
mungen abgewandt Die illkstoffe, eli ich früher bei dung gekommen, aber diese beste.hen in. vielen Fäl\en nux 
den Ueber. chwemmungen auf weiten Flächcn ablagerten, aus IJirsehalmen. Die Uferbefe tlO"lli1g 1st daher nIcht ge­
wurden nun d m Meere zugeführt bezw. lagerten si 'h eignet, dem reissenden Flu s genügenden VJ"iderstand zu 
in grossen lengen in dem Flusschlauch ab, und führten lei ' tell. *) . 
allmählich eine Aufstuuung herbei, die Ursache wurde, Eine der bedeutendsten Ueberschwemmunf(en, dIe 
dass das \Vas"er an einer 5'ch'Nachen Stelle die kün ·t- überhaupt bekannt geworden sind erei~net':! SlL"ll Im J~hr: 
liche Schranke durchbrach. Traf das \Vasser hierbei uuf 1887. Der südliche Damm wurde bel Kal-fung-fu, elllel 
il'gend ein alte Flussbett, so nahm es die" s ein und der grösstcn Städte der Pro\'inz Il~J1an, de~ "Garten 
el~weitertc e, bald. Dieser Vorgang hat sich im Laufe hina,;", auf einer Länge von etwa 6 km Iortgells ~Il. An 
der Jahrhunderte s hr häufig \viederholt. Die Frucht- dieser Stelle macht der Gelbe Flu s unter nahezn I echtem 
barkeit der Ebene lockte trotz der Gefahren, die .ie in \Yinkel eine scharfe \\'endung .nacli Norden. Damals 
;-;ich burg, immer wieder von neuem Ansiedler herbei, s hlugen di . ich in das Land erglessenden \Va senua ·sen 
die durch ihren 1'1 iss stet;; wi 'd r blühende Land. chaften im allgemeinen die RicbtUl?g des altc~ Laufes de Gelben 
erstehen liessen. Durch ein plötzliche Fillth des Stromes FlllS es ein.' Innerhalb einer ganz kurz~n Zelt wurden 
und dem nicht selten folgenden Durchbruch wurde das 3000 gros e Dörfer fortgesc~weU1~t. Eme Fläche von 
gesammte Land verheert, n~r die am Randgebiet \ ohnen- 20-2- 000 qkm, d. h. also eme Flache, grö ser als das 
den Menschen vermochten Ich zu retten. IIunderttauo;ende Köni,g·ei~11 \Vürttemberg, wurde 3-10 m tief unter ~Nasser 
Menschenlcben gingen bei ~ie-en Ereig~iss· n jedest1:lal gese'~t. Der Verlust an Menschenleben wurde auf I bis 
verloren. Die mit der AufSicht l~ber die trombauten 7 Mil!. geschätzt.**) . 
betrauten Beamten wurden dann Ihrcr Aemter Clllgetzt Die C1llnesen b~f3nügte~ ich nicht mit d~n von der 
od r mit d m Tod beo;traft. Am Ende des 13· Jahrhul1- Natur gebotenen \Va ser1äu[ell, sondern sie chufen 
derts wandte sich· der Hwangho südö. tlich u~d. (raf den ~--
unter 11 Lauf de~ Ilwai, mit dem er Sich vere1l1lgt. I? I' *) Die Urerbdesti~uDg Oherhaupt ist ine vOllitr unzurcirhcnde. Nur 
neue Flus~lauf hatte eine Länge von 700 km, d .. h. e1ne In" rhalb-d.r Stlldte Ind die Fh"sllluf .. "ielfach m,' Kaimauer" Ol1<j!<'st.Uet. 

B 1 I 1 k t **1 ElI1e Vereini~ung holländischer IIl~eDi('ure uno Ballkilistit.ulC trat 
A!-lsdehnun cr, die der vOlllIamburg bis ase. g elC) ·.omm. der Frage d~r Rc!{Ulirung des Hwaugho näher. doch kam die Angelegenheit 
Dl ncue Jl.fündung behielt der Fluss unverändert bl . z.um dank. der ob.inesischen. Glcic.hgiltigkelt, niJJht. in Fluss. 
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Die Wiederherstellung der Hohkönlgsburg bei Schlettstadt. Aufnahmen des bestehenden 
ZUi;tandea durch die Messbild-Anstalt in Berlin. 

eine grosse Zahl kilnstlicher 
\Va '~e r " trassen, die tbeils 
ausschlie I. Bewäs~erungs­
zwecken dienten, theils von 
olchen Abmessungen wa­

ren dass sie auch für die 
'ch'ufabrt nutzbar gemacht 

werdenkonnten.DieThätig­
keit auf die em Gebiete be­
gann unter der llan-Dy­
na tle und dauerte bis zur 
Mongolenherr chaft fort Da 
die Re idenz mehrfach ver­
leO't wurde, so waren jedes­
mal neue Wasser· Velbin­
dungenundWa er tra en 
zu schaffen. Unter der 
Herrschaft der Mongolen­
für ten entwickelte nament­
lich der gro e Chan Kublai 
im. Kanalbau eine umfang­
reIche Thätigkeit. 

Der bekannteste und be­
deutend te Kanal Chinas 
ist der oft genannte Kaiser­
Kanal (Abbildung 3). Er 
bildet einen Verkehrsweg 
zwischen der lIauptstadt 
Peking und den meisten 
Provinzen der Mitte und 
des üdens und verbindet 
den unteren Lauf aller 
gro sen 0 tströme lünas 
mit einander; er durch­
schneidet da ganze oze­
anische oder maritime 
China. In erster Linie war 
dieser Kanal zum Korn­
tran port und zur Beförde­
rung von Reis und ande­
ren Produkten bestimmt, 
die als Tribut abzuliefern 
waren. Zm' Fertigstellung 
diese ungeheuren Wel'ke , 
über des en Anfänge Con­
fueius (SSI - 479 v. Chr.) zu­
erst berichtet hat waren bei 
einer schliesslichen Länge 
von 1500 k.m (= der Entfer­
nung von Hamburg nach 
Neapel) viele Jahrhunderte 
und die Thätigkeit von Mil­
lionen Men chen erforder­
lich. Im J5. Jahrhundert 
wurde der Kaiser- oder der 
~ros eKanal(Jun-ho-Kanal) 
Ll1 allen Theilen vergrö sert 
und er erhielt damals die 
Gestalt, welche er noch 
heute besitzt. In der Haupt-
achei tdieAnlegungbezw. 

Au ge taltung des Kai er­
Ka~ales den mongolischen 
~alsern der Juen-Dyna tie, 
111 besondere Kublai (1260 
bis 129S n. Chr.) zu danken. 
Die Au;;führunO' de Kai er­
Kanales i t jedobch nicht wie 
bei den modernen Kanälen 
nacb einem feslstehende~ 
E.ntwurfe erfolgt, sondern 
dIeser gros e Kanal ist in 
Ja~rhul1derten langer Ar­
?t:H unter Anpassung an die 
Immer wieder eingetrete­
nen Aenderungen entstan­
den. Hunderttausende VOll 

ArbeiIern haben bei den 
Arbeilen und den einge­
tretenen zahlreichen Un­
glück ' fällen ihr Leben und 
Tausende von Mandarinen 
ihren Ruf und ihr Ansehen 
verloren. Erst gegen Ende 
der Regierungsleit von 
K'ien-long (1736 bis 1796) 
hat der Jtm-ho einen end­
giltig geregelten Verlauf 
erhalten. 
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Kublai wurde 1200 zum Gro s-Ch-an erwählt. Im Ja.hl'e 
1251 war er von seinem Br~der Mangu zum Vicekönig 
in China bestellt woreien. Dieser gros e Fürst war der 
fünfte Gross-Chan t1J1d ein Nachkomme von D chingi;,khan, 
unter de sen Ilerr,:;chaft sowie derjenigen seiner Nach­
folger die weiten Länder trecken "r est- und Hochasien 
der Mongolenherrschaft unterworfen wurden. Kublai 
vollendete die Eroberung Chinas. Die nach allen Rich­
tungen geübte Gewaltherrschaft der Mongolen giebt sich 
auch darin zu erkennen, dass Kublai die Bevölkerung 
einer der grö sten Städte der damaligen Welt, Tshung-tu, 
an einen anderen Platz ver etzte. Angeblich war die. em 
Kaiser wie Marco Polo berichtet, von den Sterndeutern 
ge~agt' worden, dass .die an einem Flusse liegende Stadt 
Kambulu sich gegen Ihren Herrn erheben würde. EI' be­
schloss deshalb im Jahre 1267, die tadt auf der ande­
ren Flusseite, auf wekher sein ungeheuer aus~edehnter 
Palast lag, neu entstehen zn lassen. Um die Emwohner 
bes er beaufsichtigen zn können, wurde der Stadtplan 
ganz regelrecht, wie ein Schachbrett, angelegt. Die 
äu ere Umgrenzung der neuen Stadt, die den Namen 
Pe k in g erhielt, bildet ein Rechteck von 8 und 52/3 km 
Seitenlänge. Sie wurde mit Erdmauel:n ~mgeben , deren 
Stärke am Fusse 62 Fuss eng!. betrug. Die emzelnen Grund­
·tücke wurden gleichfalls recbteckig abgegrenzt. Auf. jeder 
Stadtseite wurden drei Thore angelegt. Das MauervIereck 
wurde durch eine Scheidewand mit drei Tboren in zwei 

manchmal überhaupt unmöglieh war. Um dte für die 
neue Stadt erforderliche "\iVasserverbindung zu schaffen, 
konnte man den Peiho und den bei Tsintsin in diesen 
mündenden Wei-ho benutzen' zur Verbindung mit dem 
Jangtsze musste ein Kanal a~gelegt werden, der einige 
gewaltige Ströme wie den Hwano-ho und IIwai queren 
musst.e . . Di~ Ue~erwind~.\I1g der hierdurch geschaffenen 
Schwiengkelten 1St es, die nach v. Richthofen dem Wel"k 
seine grosse teclmi cbe Bedeutung verleiht. Südlich vom 
Jangtsze waren zwischen Tschinkiang und HanO"schoufu 
bereits vorhandene Kanäle einheitlich auszugestal~en was 
auch ~ür einz.elne andere Strecken gelten dürfte. ' 
, l?ie. südltche Strecke des Kaiserkanal::; beginnt bei 
fschmkiang am Nordufer des Jangt ze. Bis Jantschoufu 
schemen alte Kanäle bestanden zu haben. Hier war chon 
früher ein breiter Damm von Süden nach Norden bis zu 
dem q.o km entfernten Damm des Hwano-ho o-eschüttet 
worden. Den im We tell befindlichen Ge"~ässe";.n wurde 
hierdurch der Abfluss nach dem Meere abo-e chnitten und 
es stauten sich dieselben infolge. de sen zu"" einem grossen 
See auf, dessen Abfluss durch m dem Damm eingelegte 
Schleusen geregelt wurde. Dieser Damm be teht im un­
teren TJ~eile aus Kalksteinquadern, im oberen au. Erde, 
Die Schiffe fuhren Anfangs auf der Seefläche. Bei 'Wind 
waren die Schiffe jedoch gefährdet und ausserdem war 
der Damm durch d~n "\Vellengang einem zu grossen Druck 
ausgesetzt. Aus diesen Grii:lden wurde dann später an 

der~T estseite des ersten Dammes 
ein zweiter her<restellt und so 
ein eigentlicherK~nal ge chaffen. 
Auch in diesem Damm wurden 

chleusen für den Abfluss des 
'vVa sers des vorgenannten Sees 
eingebaut. Der berühmte 1n­
genieur T'chen Suentchl, Gro s­
direktor der Kanäle, vollendete 
die e Arbeiten im Jahre II94. 
Die eDämme sind verschiedent­
lich durchgebrochen und hier­
durch umfangreiche Ueber­
schwemmungen veranla st wor­
den. Die chinesischen Ge­
schichtsschreiber haben Bücher 
mit der Aufzählung der riesen­
haften Arbeiten gefüllt, die hier 
immer wieder von neuem zur 
Au. führung gekommen. Abbil­
dung 4 giebt einen chinesischen 
Plan des Kaiserkanales wieder 
mit Andeutung de Ueber-
chwemmungs - Gebietes nach 

einem Dammdurchbruch. 

J\ bbildg. 4. Chinesische Karte des Kaiser-Kanals mit Ueberschwemmungs-Gebiet 
nach einem Dammdurchb,·ucb. 

Die weltereFortführung nach 
~ord~n bereitete grosse Schwie­
rIgkeiten. Die Schiffe kamen 
~urch Schleusen in den dama­
hgen IIwangho und wurden bis 
Sut ienhsien aufwärts gezoO"en. 
Der Kanal erreicht im weit;ren 
Verlauf dasBergland vonSchan­
tung. Wenn er auch 1m allge­
meinen dasselbe umgeht, so 
kommt er doch den Gebirgs-

(Nach Le P. Domin. Gandar, S. I.: ,Lc anal imperial", Chang-hai 1~.) ausläufern so nahe dass er 

Theile zerlrgt,. der n0rdli,cl?e Theil bild t. die T~rtaren­
. tadt der üdltche die Chll1e enstadt. Die Brette der 
Mau~rkrone war so gro s (34 Fuss), dass. zwei Wagen 

ben einander fahren konnten. V?m Stadtll1neren waren 
~ie 0 Fuss hoben Mauern f~r Retter und Wagen durch 
Ramten zugänglich. Noch sl11d zahlreIche -?puren au~ 
der Glanzzeit Peking erhal.ten. 0 la . en ~lch a~~, deI 
Stadtmauer entlang noch die Sp~ren ehemaliger BU! ger­
steige entdecken, ebenso findel~ Sich l~ fa t allen tra sen 
die Ueberreste einer früber ll1 BetrIeb gewesenen Ka­
nalisation. Das Stras 'enpflaster ist dagegen heute fast 
vollständig verschwunden. .. 

Für die Wahl des Platzes der neuen ReSidenz dürfte 
in Wirklichkeit ihre geographisch günstige Lag;e ?as au -
schlaggebende Moment gewesen ein. Kublal lIe VOI1 
Peking aus nach ge~issen Punkten der Landesgren~e ~nd 
besonders nach chiffahrtsplätzen ein strahJenförmlg . Ich 
er treckendes Strassennetz anlegen, einzelne Stras cn führ­
ten bis nach Zentral-A ien und na~h der Mongolei (nach 
Karakorum der alten MongolenresIdenz). 

Die An'lage von Peking als Nordresidenz (Nanking war 
die Südresidenz) machte eme slc1:ere Zufuhr von Nahrung?­
mitteln au dem fruchtbaren Sude~ zur Nothwen.?lg~elt, 
da die Seeschiffahrt infolge der Taifune sehr gefahrlich, 

. ~lJmählich an · teige~ musste, 
um I?icht zu tief emgeschllitten werden zu müs en. Nach 
Errel.chung . de höchsten Punktes fällt er nordwärts . 
Er mmmt die Abwäs er des Berglandes auf in besondere 
den stark strömenden und was erreichen \V5nn-ho. Dieser 
Flu s kommt von Osten .und ergiesst ich rechtwinklig in 
den Kanal. Zur Unschadlichmachung des Stromangriffs 
~urde der .Kanal auf der entgegengesetzten Seite mit 
~mer mächtlge~. Schutzmau~r ver eh.en. Da Kanalgefälle 
1 t nun so gewahlt, dass die Flussemmündung mit dem 
Kanal cheitel zusammenfällt, sodas das Wasser von 
diesem Punkte aus nach Norden und Süden fliesst. Die 
Regelung des Gefälles el:folgt durch eingebaute Quer­
schleusen. Auf den hochltegenden Strecken i t der Kanal 
eingeschl?itten, auf den tieferliegenden Strecken ist er 
kastenartIg über dem Gelände geführt. Die Kanalwändc 
befinden sich nur str~ckenweise in einem einjgel"maassen 
guten Zu tand, an Vielen Stellen ~ind sie durchbrochen, 
sodas grosse Landflächen bei teigendem Kanalwasser­
spiegel überschw~mmt werden. Auf die en Strecken 
hegt das Land meisten unter dem Niedrigwasserspiegel 
des Kai erkanals. 

Bei Ching-kiang-pu wird das alte Bett des Gelben 
Flusses erreicht. Die Breite dieses Flus bette schwankt 
zwischen ~5°°° m. Durchschnittlich liegt seine Sohle 
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JO Fus" oder noch mehr über dem Gelände und es haben 
die beider.citigel~ Dämme eine Höhe von 10 bis 15 Fu;;s. 
AI: der Fluss hier noch \Va ser führte lag der Kanal­
\Va ;;er~picgel etw:; 20 Fu hÖ~ler al" jetzt. Der \"a~ er­
sland 10 dem K~nal. unt.erliegt gecrcnwärtig grossen 

chwankungen. NördlIch dle:se;.; Flusc.; liegt der Kai er­
Kanal höher al ' auf der südlichen ' trecke ulld der Ueber­
!?ang von. dem tiefe1.l zu dem. höhe: li gen den Theil i, t 
sO gut WI unmögltcb, da dle chme 'ischen Schleusen 
sehr unvollkommen ;;ind. 

. Den Chille 'en ist zwar ine Schleusen-Konstruktion 
mcht unbekannt geblieben, doch hat t-.ie nicht die Voll­
~ommenheit der Kammer,c~leuse erlangt. An den Schleu­
sen-Anlagcn de ' Gro "en I\anals vereng rt ~ich der Kanal 
auf etwa 22 Fu .... An belden Seit J1 sind hohe tcin­
n~auern erbaut, zwischen welchen der \Vas erspiegel dw-ch 
emgesetzte vcr,;chlebbare Querplanken relYulirt werden 
k~J1n. \\'cnn Boote an die::ie teile komme"n, so werden 
die Planken etwas gehoben und die Boote mittels eilen 
und \Yi~den durc~ die .elueu·e hindurch gezogen. Der 
Name dIeser Vornehtung I t T::;cha. Ist d r Niveau-Unter­
schied. an diesen teilen ein grösserer, . 0 sind die Ka­
näle !lIcht :e.lten abgedämmt und sogenannte Rollbrucken 
(Abblldg. 5) Inl Gebrauch, wie solche schon im Alterthum 
von versc1liedenen Volk rn benutzt wurden. Die chine­
;.;ischen Rollbrücke~ best hen häufig aus einem massiven 
Hauwerk, das zweI an der "pitze in ein m Winkel von 
15 0 zu~amm.entre~fende geneigt Ebenen bildet, in deren 
Jeder SIch eme RlI1ne befindct. Auf dCI- Spitze liegt ein 
Querholz oder ein abgerundetcl' 'tück Holz. . c11\lVer be­
ladene Fahrzeuge müs::; n gewöhnlich ausgeladen werden. 
Die Aufwinduna der Boote erfol~t unler Zuhilfenahme 
von \\"inden lU~ ang"pilb, wob'ei jt:doch zu enyähnen 
ist dass die Zeit bei den Chinesen keme Rolle ><plelt. 

, Um die Verbindung des Ifw~ngho .mit den :Zuflüssen 
des Peiho herzu"tellen, haben die hll1esen eme Stelle 

Abbillig. 5· Chinesisdlc Rollbrill'kc (stntt ehlensc). 
(Nach Le P. Domin. Gandar, S. L: "Lc " .. al I:mp rial".) 

de - \V iho aufgesucht, von welch rau,; dieser nach dem 
llwal~gho ab~el~itet. werden konnte, so da~s se!t chaffung 
des l .... anal ell1 fhell des Flu~swassers zum P lho, der an­
dere zum Ilwangho fliest. Die Stclle am Ilöhepunkt heb t 
Fen-schui-man-wana und hier bringen die Barkenschilf r 
im Temp I des Drachenkönigs der \Vassertheilung ihre 
Opfer dar. 

VOI11 \Veiho findet die \Va"s rverbindung mit Pekine; 
in folgend I' \\' eise statt: Mit dem \V iho steht der Peiho 
in Verbindung; ein 1'\ bcnflu"s des I tztercn ist der ha-ho, 
an de,.,sen Einflu,;stelle Tung-chou liegt, VOll wo aus der 
Ta-tung-hn (Kanal) nach P king geht. D r letztere Kanal, 
cl. h. also der Beginn des Kaiserkanals, nimmt im Osten 
bei dem Thore Tung-pi n-men seinen Ausgang. Von hier 
bis Tung-ehou hat der Kallal 5 chleusen. 

Mit d r erwallung und Auf-icht der Arbeiten und 

der Instandhaltung de ' Gelben Flusses und de " Kaiser­
Kanals ist eine gro--e Anzahl Mandarinen beauftragt. Der 
Kaiser-Kanal i t nur der IIauptstamm eines unzählige 
Glieder be itzenden Kanalnetzes, das für die Wohlfahrt 
de Landes von "ro- er Bedeutuna ist und des-.en Kennt­
ni -- daher einen we entlichen Th~il d'er Kenntni se eines 
gebildeten taaLbeamten überhaupt bildet. An der Spitze 
-teht der T ao-yun-tsong-tou der Generalgouverneur des 
Tributtransportes, der im R~n"e einem Vizekönig gleich­
steht. Für die Benutzuna des" Kanal wird eine Abgabe 
erhoben die im Mittelalter nach der Schiffsgrösse be­
me 'sen 'war. Neben seiner Verkehrs-Bedeutung besitzt 
d r Gro,;se Kanal auch al" Zuleitung von ßerie elun.g~­
was er \\' erth. Vielfach ist der Kanal auch zur Zurtlck­
legung ,,:on ~ei -en benutzt worden und zwar von ~auJ­
leuten, l .... andidaten der taat prüfungen wld Mandarm~n. 
Vor Antritt eines neuen höheren Amtes mü sen Sich 
nämlich die höheren Beamten in Pekina persönlich melden. 
Die R i~eboote waren und ind mit allem erdenklichen 
Luxu::i ausge;;tattet und es ge~ört Zt~ dem, Behage~ der 
Chinesen, langsam auf dem emförmlgen I....~lal da~\Il zu 
gleiten. Gegen früher hat der. Kaiserka~a1 Jetzt Viel .an 
s iner Bede~(ung eingebü st, die au,gebildete S~es:hlff­
fallrt lä,, ·t die Gefahren des Gelb n Meere~ w~!lIg;er ~e­
d utcnd erscheinen; dazu kommt, das~ dIe hauflg ell1: 
t1-etenden töruncyen in dem Kanal semen \Verth ganz 

rheblich sch1l1äle~·n. Es ereignet sich nicht selten, dass 
zu tiefgehende Boote jahrelang festliegen .. Das pmladt;!n 
der " 'aaren au" einem grössercn Boot Ul klell1ere Ist 
,'iclfn.ch nothwendig. 

Ein zweiter Kanal in Schantung diente früher der 
Verbindung yon Kiautschou und Tongt"cboufu Kiaut­
schou ü.t seit alter Zeit ein llaupteingang,;platz für die 

chiffahrt de_ üdens gewesen. Besonder ' wurde die er 
Ort von den Handel leuten von Nil1gpo aufgesucht, die 
Hirse, Zucker und andere Waaren brachten; auch fUr die 

chiffe von T chekiang war der Hafen von Kiautschou 
ein IIauptziel. \\'ahrscheinlich besuchten schon die Araber 
im 9. Jahrhundert von Kanfu (Kanpu) aus diesen Ort. 
Um die Schiffahrtsverbindung zwischen Kiautschou und 
dem inneren Gelben Meer herzustellen, wltrden der west­
liche und ö tliche Kiauho benutzt, und zwar scheint die 
Verbinduncr zwi chen beiden Flü en, von denen der eine 
in die Bucht von Kiaut chou, der andere in das innere Gelbe 
Meer mündet, um das Jahr 1200 ge chaffen worden zu 
sein. Der Kanal i t gegenwärtig verfallen, doch führen 
noch Stein brücken über sein Bett hinweg, in dem jedoch 
nur kleine Boote verkehrt baben dürften. Der gro;; e 
Kai er Kanghi soll eine Vergrös erung des Kanals g~­
plant und auch in Angriff haben nehmen las,en_. DIe 
techni ehen Hilfsmittel erwiesen _i h jedoch, da e Jeden­
falls aalt, einen ~rö' -eren lIöhenunterschied zu über­
winde~ als unzureichend und das \Verk blieb unvollendet. 
Nach ~on Richthofens .\n icJH hat Kiautschou wohl zu 
jener leit eine grös -te Blüthe gehab t, als der ~ros~e 
l{anal noch nicht 111 Benutzung st.and. Später dürlte die 

tadt bei den nicht gerade elte.n el~~etr~tenen ~tockungen 
im Kaiserkanal wiederholt zeItweilig e1l1e gro sere Be-
deutung erlangt haben.. ., 

\\'je der Reichthum Chinas an Kanalen, so mus-. auch 
die ungeheure Anzahl einer Bewäs eru~gsal?lagen 111 Er­
staunen :setzen. Hunderttau ende Schöpfrader, deren 
erste Enbtehuna weit in da Alterthum zurückreicht, ind 
in Thätigkeit, Ul~ da Wa. er au den Flü seu .. und K.anälen 
zu schöpfen und auf die benachbarten Landel:elen zu 
heben. Die_e chöpfräder werclen durch das fbe~sende 
\Va,.; er 'elbst oder durch Treten von Menschen 10 Be­
weauna gesetzt. Daneben sind unzählige Patemosler­
werke in Benutzung. Einzelne Reisende -berichten, das' 
. . T b' Mellscben an soh:hen sie an elllem age 15 zu 10000 

Mn. chinen in Thätigkeit gesehen haben. 
- (Schluss folgt.) 

Ueber feuersicheres Holz. 

Dl 
m sonst al' Baumaterial so :; hätz n!:öwerthen Holze 
haftet bekanntlich die Eigcntllümlichkeit ~n, il~ Be­
rührung mit brennenden toffen oder bCl g;ewI.' en 

llitzerrraden aus ::;ich elbst heraus brennbare. DeStillatIOn -
rodribe zu bilden, deren Verb~-ennung weitere benach­

barte Thcile zum Entflammen bringt, \:-,oclurch der Brand­
herd l;ich fortgesetzt von selb t vergrössert. 

Um diescm Uebel tande abzuhelfen, hat man schon 
scit langer Zeit Ver_uche :=tngestellt, das Holz .unverbrenn­
li 'h zu mach n, inde. CI hier vorw.eg J:>el~lel kt, dass a!le 
Bestrebungcn, bi: in die neue te Zelt. hln w, w~lche .. die­
s'S Zi 'I durch Anstrich oder Imprägl1lr~ng unter gewohn­
li.chem athmo:;phäri ~hen Dmck zu ~rnngen. ver -uchten~ 
SIch al - vcrfehlt crwlesen haben. Dle Erfah! ung hat ge 
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lehrt, da seine Imprägnirung . des Il?lzc:s zur Erzielung 
von Feuersicherheit nur dann ewen wu'khchen Werth hat, 
wenn es in seiner ganzen Ma, e von dem Feuerschutz­
mittel durchsetzt ist, denn An triche, welcher Art auch 
immer blättern ab und bIo e Tränkunaen vermögen nicht 
hinrei~hend ti.ef in die Holzfa er einz~dri.ngen. Er t die 
neu re Techlllk machte den Fachleuten die Hilfsmittel zu­
gänglic~, welche ~ie innige Durchtränkung der Holzfa er 
ermöglichten und m England und den Vereinigten Staaten 
hat man unte~ Anwendung vervollkom~neter !y1asch.inen 
und Apparate III den letzten Jahren auf die e \Veise Holzer 
bearbeit t, die probewei e i11l Schiffbau Verwendl1D~ fan­
den und that 'ächlich einen hohen Grad von FeuersIcher­
heit be a en. 
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Man durchtränkte dort die zu präparirenden Hölzer 
mit Ammoniaksalzen, z. B. phosphorsaurem und schwef,.l­
saurem Ammoniak, da diese Salze beim Schmelzen die 
Holzfaser umhüllen und 'zugleich feuererstickende Gase 
bilden. Indess' haftet dieser Methode ein Nachtheil an 
welcher ihre Anwendung im Grossen verbietet. Die be~ 
nutzten Salze sind nämlich stark hygroskopisch weshalb 
solcherart imprägnirte Hölzer bei feuchter Witte'rung oder 
in feuchten Räumen ~usschlagen,. da . ~ie eingelagerten 
Salze durch WasseranZiehuDg ausknstalhslrf'n und in Form 
einer konzentrirten Salzlauge in feinen Tröpfchen an die 
Oberfläche des imprägnirten Holzes treten. Dass diese 
Lauge naturgemäss auf andere, mi~ solchem Holze in Be­
rührung stehende Gegenstände, wie Metallbeschläge Ta­
peten Kleidungsstücke usw. zerstörend einwirken :nuss 
1st seibstverständlich. ' 

angefüllt war und ein Maximal - Thermometer ~nthielt: 
Eine Zwischenwand, die das geschützte Gebäude !n zwei 
Zimmer trennte, genügte, den auch innerhalb des Impräg­
nirten Hauses angefachten Brandherd aus Ilobelspähnen 
und Petroleum völlig zu isoliren ; Dank die ... er Z wischen wand 
konnte das Gebäude während des Brandes mehrfach von 
Mitgliedern, der Komm.ission ohne Belästigung betre~en 
werden. Nach Beendigung des Brandes der natürlich 
mit der völligen Zerstörung des ungeschützten Hauses 
endete während das imprägnirte nur einige angekohlte 
Aststel'len und Brettränder zeigte. wies das in die Kontroll­
Kiste eingeschlossene .Maximal-Therm?meter als höchs!e 
erreichte Temperatur mnerhalb der Kiste 27° C. auf. Die 
Besichtigung der umfangreichen, mit einem Effekt von 
etwa 200 Pferdekräften arbeitenden maschinellen Anlagen, 
ging der Brandprobe voran. 

Aus diesem .. G.runde gewinnen die im Herbst v. J in 
Zernsdorf bel KOOlgs-Wusterhausen vor Vertretern der Mi­
nisterial-Bau-Kommission, Dezernenten des Reichs·Marine­
Amtes usw. stattgehabten Brandversuche eine besondere 
Bedeutung, weil dieselben die hohe Feuersicherheit des 
nach einer, von deutschen Fachleuten in langjährigen Ver­
suchen ermittelten Imprägnirungs - Methode behandelten 
Holzes darthaten; übrigens soll dieses Verfahren auch ge­
gen Fäulniss schützen. Den v~rsammelten .Sachv~rstän­
digen wurden daher sowohl Im LaboratOrIum wie auf 
dem Brandplatze die gewünschten Nachweise über da~ 
Verhalten des neuen Präparates gegeben. Es waren z~el 
Holzgebäude, das eine nach dem neucn Verfahren 1111-

prägnirt, das andere nicht, von Scheiterhaufen umgeben 
und nach reichlicher Petroleumtränkung angezündet wor­
den. Dur.eh g~eig.nete Abme~sung des Feuerullg=materi~les 
waren hierbei die Zerstörungs-Bedmgungen fur das Im­
prägnirte Haus verdoppelt worden, und zur weiteren 
Gegenprobe wurde in dem nicht imprägnirten, also der 
Zerstörung geweihten Hause eine Kiste aus imprägnirtem 
Holze eingeschlossen, welche mit Papieren, Zeitungen usw. 

Vet'mischtes. 
Beuth - Stillendlum. Zum I. April d. J. kommt das 

Beuth-Stipendium im jährlichen Betrage von 1200 M. ~uf 
die Dauer von 5 Jahren zur Vergebung, um welches Sich 
würdige und bedürftige Studirende ~er 4 Fakultäten der 
Universität Berlin oder der Abthell. I u. II der Tech­
nischen Hochschule Charlottenburg bewerben können. 
Bewerbungen sind bis zum 31. März 1901 einsch!. an den 
Rektor und Senat der Universität Berlin einzureichen. 
Nähere Bedingungen siehe Reichsanzeiger No. 2, 1901. 

Kulturtechnlsches Stipendium. Zum I. April d. J ist 
an Reg.-Baumeister des Bauingenieurfaches , welche ~ich 
dem Meliorationsfache widmen wollen, auf die Dauer emes 
Jahres das vom Hrn. Minister für Landwirthscha~t er­
richtete Stipendium in Ilöhe \'on 2500 M., behufs welter«;r 
Ausbildung an der Landwirthschaltlichen H.oc.hsehule m 
Berlin, oder bei der Landwirthschaft!. Akademie m Poppels­
dorf, zu vergeben. Der Em~fänger hat sich am Sc~lusse 
des einjährigen Lehrganges emer Prüfung zu unterziehen. 
Bewerbungen sind bis zum 15. Febr .. 1901 an den Hrn. 
Minister der öffentlichen Arbeiten zu richten. -

Preis bewerbungen. 
Zwei Wettbewerbe der Fachzeitschrift ;,Der Kunst­

schlosser" In Lübeck betreffen Entwürfe für Schmiede­
Arbeiten bei freier Wahl des Gegenstandes und für text­
liche Beiträge für di~ Zeit!'chrift. Bei ersterem Wettbe­
werb gelangen 3 P.relse von 100, 75! und 50 M. zur Ver­
theilung beim zweiten Zuschl~g!'prelse ~on 50, ~o U. 20 M. 

d H' onorar von 10 Pr. für dieDruckzeile für die 3 besten 
zu em 'd F"II d M" Arbeiten. Termin ist in bel en a en er 1. arz 1901. -

Ein engerer Wettbewerb zur Erlangung eines Entwurfes 
rür das Kaiser Friedrlch·Denkmal In Charlottenbur.g, das 
vor dem dortigen Schlosse errichtet werden soll, Ist, da 
keiner der aus dem ersten \Vettbewerb hervorgegangenen 
Entwürfe befriedigte, in Aussicht genommen. F~r d~s 
Denkmal allein stehen 225 000 M. zur Verfügung, fur die 
Gründung und die mit der Aufstellung verhundenen Ar­
beiten weitere 61 000 M. _ 

Der Wettbewerb der ,,Dekorativen Kunst" betr. Ent­
würfe für eine monumentale Bank ist mit 100 Arbeiten be­
schickt worden. Den I. Preis erhielt Hr. F. R ü t1 i ger in 
Charlottenburg, den III. Preis Hr. F. Klee in München. 
Der II. Preis fiel an den Entwurf .Ohne ästhetischen 
Ueberfluss", dessen Urheber nicht .angegeben war. Eine 
lobende Anerkennung errangen die Entwürfe der Hrn. 
Behn in München, Bieber und Hempe in Dresden und 
Scharrath in Stuttgart. -
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Die der Imprägnirun~s- Anstalt in Zernsdorf über­
gebenen Hölz~r 'Yer~en m lufttrockenem Zustande auf 
kleinen Lownes In Je IS m lange, 40 cbm fassende, auf 
20 Atm. geprüfte Kessel emgefahren und in diesen durch 
Schlangenrohre erhitzt unler gleichzeitiger Absaugung des 
Luft- und Feuchtigkeitsgehaltes mittels starker Luftpumpen. 
Nach Einlass der Imprägnirungs-Flüssigkeit, deren Zu­
sammensetzung Fabrikgeheimniss ist, wird der Inhalt einem 
Drucke von.6 Atm. ~usgese'zt. Das fertig imprä~nirte Holz 
hat ausser emer germgen Vermehrung des spezifischen Ge­
wichtes keine Veränderung erfahren; es lässt sich wie norma­
les Holz mit ~xt und Säge behandeln, bohren, poliren usw. 

Bekannthch hat der Ersatz des Holzes durch Eisen­
konstruktionen zu baulichen Zwecken im Interesse der 
Feuersicherh.eit die an seine VerwendUng gt'knüpften Er­
wartungen ntcht \'011 erfüllt. Es wäre also als ein ~rosser 
Erfolg der deutschen chemischen !ndustrie zu bezeichnen, 
wenn es ihr, wie es nach den günsligen Zernsdorfer Proben 
den Anschein hat. geglückt wäre, das Problem der feuer­
sicheren Imprägnirung praktisch zu lösen. -

Gotthold Hildebrandt. 

Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Eisenb.-Bau- u. Retr.-lnsp. Die sei 

in Weimar ist z. kais. Reg.- u. Brth. u. stAnd. Hilfsarb. beim Reichs­
eisenb.-Amt u. d. Postbauinsp. Brth. W 0 h I b r 0 c k in Schwerin 
z. Postbrth. ernannt. . 

Dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. W a g ne t in Hapn.tJ"1I't't!e'r 
ehar. als Brth. mit dem persOn!. Range eines Rathes IV. KI. verliehen. 

Der Mar.-Masch.-Hmstr. K I a m rot h in Kiel ist z. MarAlrth. 
f. Maschinenbau ernannt. Dem Mar. - Schiffb. - lnsp. F I ach in 
Bredow-Stettln und dem Mar.-Masch.-Hmstr. R ich t e r bei d. kais. 
ln~p. des Hildungswesens der Mar. ist der Charakter als Mar.-I'rth. 
mit dem Range der Korvetten-Kapitäne verliehen. Der Mar.-Masch.­
~mstr. ~ rau e r t in Kiel ist zur Dienstleistung im Reichs-Mar.-Amt 
In Berhn kommandirt. 

Bre~en.. Der Abth.-lng. C lau s sen ist z. Assist. b. d. 
Hafenbaulnsp. In Hremerhaven mit der Amtsbezchng. Bmstr. ernannt. 
. Elsass~Lothringen. Dem Kr.-Bauinsp. Frhrn. v. CI 0 e d t 
111 Forbach Ist d~r Charakter als kais. Brth. mit dem Range als 
Rath IV. KI. verhehen. 

Preu~sen. . Den Reg.- u. Brthn. J unk er in Osnabrock, 
K rau s e 1';1 Berhn, Prof. Kr 0 ger in Potsdam, Run g e in Köln, 
Bel s n e r In Merse~urg, Te u b e r t in Potsdam, den Krs.-Bauinsp.­
Brthn. B.o r c her s In Erfurt. und Re iss. ne 'r i~ OsnabrOck, dem 
~andbaulnsp, Brth. Dr. Steinbrecht Iß Manenburg i. Westpr. 
Ist der Charakter als Geh. Brth. verliehen. 

Die Wahl des Ob.-Baudir. Hin c k eid e y n zum Diri . der 
Abth. fUr den Hochb~u der A~ademie des Bauwesens auf dfe Zeit 
biS zum I. J.an. I~ ~st bcstähgt worden und der lng. v. Hefner­
Alt e n eck In .~er~1n Ist z., ausseror~1. Mitgl. der Akad. ~rnannt. 

y erset~t slOd. der Wasser-Baumsp. U n ~ e r von AlngerbrOck 
an die WClchsel-Strombauvcrwaltg. in Danzig. der Landbauinsp. 
Brth. S ~ hol z von Frankfurt. a. O. an die Reg. in Breslau, der 
Kr.-Baulnsp. B 0 h n e r t von Schwetz nach Zeitz die Kr -Bauinsp 
Ja f f k e. in Trier. und S t. i e,~ I. in Koblenz unt~r Erne~nung z~ 
Landbaulnsp. an die Reg. In I ner bezw. Koblenz. 

Die Rcg.-Bmstr. S t U dem a n n in Hadersleben u. K 0 I d ewe y 
in Johannisburg sind zu Kr.-Aauinsp. das. ernannt. 

Die kgl. bauge":erk~ch.-Dir. Me ir i n g in MUnster i. W. und 
B.r e t t s c h n eid e r 10 Nlel~bu~g a. W. sind in gl. Eigenschaft an 
die kgl. Baugewerkschlllcn 10 frankfllrt a. O. bezw. MOnster i. W. 
~IO(! dcr kgl. Baugewerksch.-Obcrlchre~ BI u h m in Königsberg 
I. I r. an die kgl .. Baugewerkschule In Nlenburg a. W. versetzt. 

DiC LandbaUinsp. Brthc. v. Lu kom ski in Frankfurt a. O. Q. 

H c n der ich s in Koblcnz sind in den Ruhestund getreten. 
Die Reg.-Bfhr., Wilh. He n s c h k e aus Goldingen und Aro. 

Li e d t k e aus Kömgsberg i. Pr. (Hochbfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. 
crnannt. 

Den Rcg.-Bmstrn. Osw. He c k e r u. Walther S t ras s man n 
in Berlin ist die nachges. Entlass. aus dem Staatsdienste ertheilt. 

Dcr Lundbauinsp. Emil Hof f nl a n n, Prof. an d. Techn. 
Hochschule in Herlin ist gestorben. , 
--l;;-hlllt: Die Wi~derhrr.trllunR: der HohkOnilr'burl( bei Schien.tadt 
im Elsass. - Zur G •• chirh.e der mittel.lterHchrn Ingenieu.rtechnik (Foit­
selzun~1 _ lTeber feuerslcherrs Holz. - Vermischtes. - Prel»bewerbungeu. 

Personal-Nachrichten. 

Kommi •• loosverlal:' von Ernat T 0 e c h e, Berlin. FOr die Redaktion ... er­
aolwon!. Albert Hofmano, BerUo. Druck von Wilh. Greve, HerUo sW. 
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Zur Wasserstrassenfrage in Oesterreich. 
nährend in der österreichischen Thronrede vom März Weichsel bei Hruschau vom Donau·Oder-Kanal abzweigt. 
aAl 1~7 neben dem Ausbau des Eisenbahnnetzes auch Bis Krakau ist eine Schiffbarmachung der Weichsel selbst 
I" d' n

dle Ermöglichung der Schiffbarmachung der binnen- in Aussicht genommen und weiterhin bis zur Mündung 
da.n Ischen Wasserstrassen" in Ausskht gestellt war ist zwar des San in die Weichsel. Von dort wird der San benutzt 
r le Ausführung umfangreicher Eisenbahnbauten -' nament- bis Michalowka und dann eine künstliche Wasserstrasse 
Ich d~r Tauernbahn als zweite Verbindung mit Triest, von 130 km Länge über die Wasserscheide von Rud~ik 

nebst Ihren Anschlüssen-seitensderRegierunggeplant, von bis zum Anschluss an den Dniester unterhalb der Em­
der Vorlage von Entwürfen für den Ausbau des österreichi- mündung des Stryj geführt. 
sehen W~serstrassen~etzes ~erlautete bisher jedoch nichts. Für die Verbindung der Donau mit der M?ldau und 
Um nun diese ~rage wledC?r m Fluss zu bringen, hat der seit EIbe sind zwei verschiedene Linienführungen mbetracht 
21 Jahren auf diesem Gebiete unermüdlich thätige Donau- gezogen. Nach der einen soll ein Kanal von Korne~burg 
Yere.in am 13. v. M. einen grossen Wasserstrassentag an der Donau bei Wien über Gmünd nach Budwels an 
m 'Ylen zusammen berufen, der von den Vertretern der der Moldau hergestellt werden, während von da bis Prag 
Regierung, derbetreffendenKro~länder, der grossenStädte, die Moldau zu kanalisiren wäre, glC?i~hwi~ dieselbe z!ll"­
Handelskammern und von sonstigen Interessenten besucht zeit unterhalb von Prag schon kanahslrt w,rc;l. We~entlich 
war. Allseitig~rde in der Versammlung anerkannt, dass der kürzer als künstliche Wasserstrasse würde die zweite Ver­
Ausbau d«:r sc:hlr~are~ Wasserstrassen für das ganze Reich bindung von Budweis auf dem kürzesten Wege an ~ie 
ebenso Wichtig sei, w!e die Vervollständigung des Eisen- Oder bei Linz sein. In diesem Falle würde nach Wien 
!>ahnl!etzes unc;l dass die Regierung die Verpflichtung habe, die Verbindun~ durch die Donau selbst hergestellt wer­
m gleicher Welse und auf denselben Grundlagen für beide den. Beide Lmien haben ihre Vorzüge und Nachtheile. 
Verkehrswege zu sorgen. Durch eine Resolution wurde Der Waslierstrassentag hat in seiner Resolution der Re­
da.he~ auf die Nothwendigkeit des Ausbaues des Oster- gierung die sorgfAltige Prüfung der wirthscha.{tlichen und 
reichischen Wasserstrassennetzes durch SchiUbarmachung techni§chen Bedingongen zum Vergleiche beider Linien 
der Flüsse im Zuge des grossen VerkehJles und du,rch den besonders ans Herz gelegt: Die Verbindung mit Lin;,; 
Bau von SchiffahrtskanAlen von der Donau an die Mol- Wdrde auch fQ!' das südliche Deutschland, namentlich fQr 
dau die Eibe lUld ,,"die Oder, dann durch schiffbare Bayern, wirthschaftlich von Nutzen sein. 
Verbindaag_ der vorgenannten Wasserstrassen durch das Die Längen und Kosten dieser Wasserstrassen stellen 
nördliche Mähren und Böhmen und die Fortsetzung sich nach den bisherigen Vorarbeiten wie folgt: Donau­
derselben nach dem Osten Galiziens hingewiesen. "Die Oder-Kanal 275 km Länge und 119 Mil!. M. Ko"ten; Ver­
österreichische Regierung wird daher aufgefordert, die b!ndung d~s Donau-Oder-~anales zu~ Eibe von Leyseck 
Durchführung dieses Programmes in gleicher Weise wie bIS Pardubltz 188 km, 110,5 MIIl. M.; unmIttelbare Verbindung 
den Ausbau des Eisenbahnnetzes zu fördern, insbesondere des Donau-Oder-Kanales zur Weichsel 165 km Kosten 
zum Ausgleiche der wirthschaftlichen Interessen für den 68,85 Mil!. M.; oder Verbindung von Hruschau zur Weichsel 
Bau der erstgenannten Kanäle an der Donau zur Eibe und 130 km, SI Mill M.; Verbindung der Isar mit dem Dniester 
Oder die erforderlichen Geldmittel ebenso durch eine 131,5 km Länge, Kostenaufwand 31,II Mil!. M.; schliesslich 
Investitions· Anleihe zu beschaffen, wie für die gegenwärtig Donau-Moldau-Kanal und zwar Linie Korneuburg-Gmünd­
geplante zweite Eisenbahn-Verbindung mit Triest.« In Budweis 205 km, Kosten II9 Mill. M. Die sämmtlichen 
zweiter Linie wendet sich die Resolution an die betheilig- Linien zusammen, d. h. also nur die a1l5zuffthrenden Ka­
ten ~ronländer und deren Hauptstädte, namentlich auch näle, nicht die mitzubenutzenden und zu verbessernden 
an die Stadtgemeinde Wien, falls die Regierung die Aus- natQrlichen Wasserstrassen , erfordern demnach einen 
führung auf Staatskosten ablehne. Kostenaufwand von fast 500 Mill. M. 

Es darf vieUeicbt als eine Nachwirkung dieses Wasser- Bei der Mehrzahl dieser Kanäle sind Wasserscheiden 
~Iltages angesehen werden, dass am 5. Jan. d. J. eine von beträchtlicher Höhe zu ÜberSChreiten, so dass einer­
Sitzun~ ~es ~nte~auss~husses des Industrierathes im Han- seits die Kosten im Verhältniss zur Länge der Kanäle er­
dels-Mmlstenum m WIen zu einer Berathung über die he bliche ~ind und dass an~ererseits die Frage nach den 
W asserstr~se!lfra.ge abgehalten worden ist, bei welcher besten Mitteln zur U eberwmdung der Höhenunterschiede 
Gelegenheit wl~httge Miuheilungen über den Stand der in hier einer ganz besonders eingehenden Prüfung bedarf. 
d~r hydrographIschen Abtheilung des Handels-Ministeriums Die vorliegenden Vorentwürfe nehmen durchweg die 
bisher dur<:hgeführten Vorarbeiten gemacht wurden. Ausführung von Kammerschleusen an, während bekannt~ 
. Na~h diesen Miuheilungen ist ein Wasserstrassennetz lich bei dem vor einigen Jahren ausgeschriebenen Wett­
m Ausslc~t genommen, das von Wien als Mitt~lpunkt ans- bewerb für den Donau-Moldau-Elbe-Kanal sehr interessante, 
gehend dIe Donau mit der EI b e 0 der W e Ich sei und von berufenen Fachleuten als ausführbar bezeichnete Lö­
dem D nie s t er, also mit dem Wassers'trassennetze der sungen für mechanische Hebewerke - namentlich ge­
Nachbarländer Deutschland und Russland, in Verb~ndung neigt~ Ebenen mit Q':ler- bezw. Län~sbewegung ~es Troges 
setzen soll. Am weitesten gediehen sind bisher die Vor- - bel Hubhöhen biS zu 100 m emgegangen smd. Das 
arbeiten für die Verbindung der Donau mit der Oder. Auf Comite des Industrierathes beschloss daher die Regierung 
kürzestem Wege soll danach von der Donau bei Wien zu ersuchen, die Anwendbarkeit solcher mechanischer 

.durch einen nach Mährisch-Ostrau bezw. Oderberg ge- Hebewerkehfür welche ja allerdings ausreichende Erfah­
führten Kanal der Anschluss an die Oder erreicht werden. rungen noc nicht vorliegen, eingehend prüfen zu lassen. 
Von dieser Hauptlinie sind Abzweigungen nach W:esten Bei ~ieser S~chlage hat es wohl noch gute Wege, bis 
zur Eibe bei Pardubitz bezw. nach Osten zur Weichsel thatsächhch an die Ausführung dieser Kanäle herangetreten 
geplant. Es sind für letztere Verbindung zwei LiniC?n in- werden kann, deren Ausführung für das wirthscha(tliche 
betracht ~ezogen, wobei entweder der K~nal zur W~lchsel Leben Oesterreichs von einschneidendster Wirkung sein 
den unmIttelbarsten Weg nimmt und bel Pas~au die Ab- würde und die auch für die Nachbarstaatell, namentlich für 
zweigung zur Oder erfolgt oder die Verbmdung zur Deutschland, der Bedeutung nicht entbehren. -

Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing.-Verein zu Hamburg. Vers. vom 16. Nov. 

1900. Vors. Hr. Classen. Anwes. 53 Pers. Aufgen. a~s 
Mitgl. Hr. lng. E. O. Kelch. Hr. Kühn spricht über dIe 
Entwässerung von Wandsbek, deren seit 18gB nach 
den Plänen des Redners im Gange befindliche Ausführ.ung 
die Lösung einer Lebensfrage dieser Stadt nach 16JlI.hnger 
Verhandlung mit Hamburg über den Anschluss. an dessen 
Siel system darstellt. Die Ausd~nstungen de.s Ellb~kflusses 
und seiner Ausbuchtungen, m welche. sl~h dIe durch 
Wandsbek fliessende früher durch oberIrdIsche Zuflüsse 
u!1d provisorische Si~le stark verunreinigte Wandse er­
glesst, hatten schon 188I die Bitte llamburgs um Be-

seitigung dieser lJebelstände veranlasst, ihre Erfüllung 
war aber an der mc~t genügenden Aufnahmefähigkeit des 
Hamburger. Stammsleis, an den zu hohen Ko~ten einer 
S.onderablelt.ung nach der Eibe und dem damaligen Mangel 
eme~ ausreichenden Wasserversorgung Wandsbeks ge­
scheitert. ~ber auch nach ~u~~ührung des von Hrn. Kühn 
er~auten \\ asserw~rke~ bel TrIttau (vgl. Dtsch. Bztg. 18g3 
Seite 28) waren für \\ andsbek sowohl die Beiträge {ür 
eine Hamburgischerseits auszuführende Klärung, 8ls der 
Aufwand für. eine selbstständige Entwässerung mit Riesel­
feldern für die Stadt unerschwinglich. In ihrem Auftrage 
bearbeitete daher Redner unter dem Gesichtspunkte einer 
zentralen Klärung der Abwässer vor Einfüh!Ung in. die 
Wandse das regierungsseitig 1896 genehmIgte PrOJekt, 



aufgrund dessen ein Vertrag mit Ha!Dburg fü~ die Aus­
führung zustande kam; seme wesentlichen Bestimmungen 
s'nd folgende: Hamburg baut zur Abführung der Ab-
I ässer des 700 ha messenden Wandsbeker Stadtgebietes 

cin Siel mit 220 'Im Querschnitt zur Aufnahme des Wands­
beker i. max.' J ,35 'Im weiten Endsiels mit S.ohl~nhöhe von 
+ 8,30 m über Neu-Hamburg~r N~1l .~n~ mit ~lnem Max,­
Spiegelgefälle von I : 700. Für die ubn~en SIt;le und für 
die Nothauslässe enthält der Vertrag keme weiteren Vor­
schriften als dass die letzteren erst in Thätigkeit treten 
sollen ~enn die an trockenen Tagen während grösster 
Wass~rführung abgeleitete Schmutz:-vasser- Menge ~u.rch 
die 41/2fache Regenmenge .verdünnt Ist. Der als ~ecIP.lent 
dienende untere Mühlenteich muss mmdestens m el.ner 
Grösse von 15000 'Im und in einer Sohlenhöhe von .mcht 
über + 7,75 über N. H. N. erhalten werden, wobei ~er 
Wasserstand dieses Beckens unter + 9,25 m zu senken Ist. 
Einmaliger Beitrag zu den Kosten .des o~en genannten von 
Hamburg zu bauenden 2,20 m welten Siels 300000 .M. 

burgs 1930 000, imganzen aber rd, ~ 100 000 M, betragel.l­
den Aufwandes, liess zum Schluss Ir. Kühn noch die 
Beschreibung des neuen, an die Entwässerung ange­
schlossenen Schüler-Abortes im Gymna"ium folgen. .An 
der Peripherie d,eser Zentral anlage befinden Sich 22 Stize 
und 20 mit Oelsyphons und Oel-Wandbefeuchtung, ver­
sehener Urinirstände, zu denen im Zentrum 36 von gleicher 
Bauart treten. Die vom Hofe hinabführenden Treppen 
gewähren den nöthigen Ueberblick, ein Ring von Draht­
glasplatten sorgt für die Beleuchtung, ein Monierschacht 
für durchaus erfolgreiche Lüftung. 

Dem \'on der Versammlung mit beifälligstem Inter­
esse aufgenommenen Vortrage wird in Bälde seitens des 
Vereins eine Besichtigung der eigenartigen, das Gesammt­
netz der Städtegruppe an der Untereibe vervollständigen-
den Entwässerungs-Anlage folgen. -- Gstr, 

Vermischtes. 
Entsprechend .seiner Obe~flächengestal~ung Ist d~r 

Entwässerungsbereich I~. 15 Sam m~lgebl.ete gethet~t 
unter Verbindun" der rietpunkte mittels Samme!- L~I­
tunO'en welche b~im Eilbeker \\' eg in das llamburger Siel 
mü~de'n. - Bei Berechnung der Schmutzwa;sser­
Menge wurde eine künftige B~völ,kerung ~'on 6o~ Seelen 
angenommen, nach der Dichtigkeit ~uf dte versclllegenen 
Gebiete vertheilt und zwar für die Innenstadt mit 200, 
für die äusseren' Theile mit '00, für die Villengebictc mit 
So Einwohnern für I ha bei einem ~\'asserverbral~l'h von 
100 1 für dcn Tag und Kopf unter Ilmzurechnung Jctzlgcn 
und künftigen Fabrikwasscrs. - Für dic Bcrcl'hnung der 
Regenmenge ist ein Maximalregenfall von ,28m~ Höhc 
in der Stunde zugrunde gelegt, wovon '3 durch die I.eltunl?en 
abgeführt wird. Für die Hauptsammler ist ein .p mm hoher 
Regenfall mit 14 mm in I Std. gerechnet. Den Ueberschl;1ss 
führen Nothauslässe nach der \Vandse. Redner wendet sich 
nun den Erläuterungen der Pläne zu, bespricht die Profile, 
Gründungen und SChächte der Haupt- und Neben-Kanäle, 
sowie die Dichtungen der Röhren. Besonderes Interesse 
bietet der mit dem wagrecht abgedeckten Hauptsammler 
des südlichen Stadttheiles als ein Bauwerk verbundene, 
im oberen Laufe offen, im unteren gewölbt durch das 
StadtgehOlz geführte Bachkanal , dessen Sohle 40 cm üb~r 
der Sammler-Sohle liegt. An seine.m u~teren Ende Ist 
dieser Doppelkanal als Nothau~lass eingerichtet. 

Berufungen In den Relcbsgesundbeltsratb. Vor einigen 
Tagen sind die Namen der Mitglieder des von der Reichs­
regierung ins Leben gerufenen Reichsgesundheitsrathes 
veröffentlicht worden, dessen Aufgabe, nach amtlichen 
Erläuterungen, es sein soll, das Reichsgesundheitsamt bei 
Erfüllung der diesem Amte zugewiesenen Aufgaben zu 
unterstützen, den Landesbehörden Rath zu ertheilen usw. 
Man darf annehmen, dass seine wesentlichste Aufgabe 
auf dem Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege 
lic"t. Die 75 Mitglieder dieses Reichsgesundheitsrathes 
geh<"ren folgenden Berufen an.: 31 sin~ .M.edizinalbe~mte 
und Mcdizin-Professoren, I I sllld mediZinische HygIene­
Professoren, 5 sind thierärl.tliche ~ediz.inalb.eamte o~er 
Professoren, 3 sind ,\potheker, 5 smd Chemiker, 2 Sll:td 
chemische Industrielle, 8 sind Verwaltungsbeamte, I Ist 
Landwirth I ist Professor an einer landwirthschaftlichen 
Akademie' 2 sind Gewerbe-Aufsichtsbeamte, I ist Geologe, 
I ist Obe'rbürgermeister, 4 sind Ingenieure. . 

Die Regelung de~ Wands,e mit Vertief.~n~ der ~ohle 
um 1-1,5 m bei 4 m Breite und die vertragsf!1asslge Instand­
setzung des Mühlenteiches boten Gelegenheit zur Schaffung 
reizvoller landschaftlicher Anlagen und hatt~n d;n. Ersatz 
der alten Holzbrücken durch Neubauten m Stt;m und 
Eisen zurfolge. - Zur Spülung des Rohr-Netzes smd, wo 
irgend möglich, vorhandene Wasserläufe b~nutzt, und aus 
dem oberen \Vandsebett erhalten verschiedene. Kanäle, 
aus dem Mühlellteich der Hauptsammler den nöthlgen Zu­
fluss welcher durch ein Boem weites Rohr ~n das Hamburger 
Sta~msiel das erforderliche Wasser abgl~bt, währ~nd der 
Marienthaler Bachgraben das südliche Lel~ungsgeblel t. ver­
sorgt. Im übri en dient diesem Zwecke die \yas~er eltung 
des Trittauer ~ erkes. Nach Erwähnung der Wichtigsten be­
nutzten Materialien und der damit erzie~ten E~fahrun~en 
macht Hr. Kühn auf die bedeutenden bel.den Erdarbetlen 
im Oberboden über 25 0/

"
, beim Aushub Im Gr~ndwas,;er 

rd. 36'J/o, bei Mauerwerk r~. 31010 betragenden S~elgerungen 
cer Baukosten von Iß98 biS En~e 1900 aufmerksa~. :rotz~ 
d m waren die Erfolge für die Ueberneh~~r kemeswegs 

eh' gu" n~tl'ge - Die Dichtung der stadtselug beschafften 
se I ' . k I' h M -t b . , 'züglichcr Güte und pOn t IC von üns er erg m 
~ hlo l

: geliefertcn Thonröhren erfolgte in Regie unter 
c e"len, von Theerstricken in Asphalt derart, dass 

VerwendunI? I länden in knetbarem Zustande in die 
letzterer, :r~,t ~e;nd so ein homogener, blasenfreierSchluss 
Muff.en ge I ~c A 'h die Anwendung eiserner Blec~tafeln 
erreicht WUl ~e. u~, ' s sich als zweckmässlg und 
anstelle der Spu~dwande er~vle. ~amentlich da, wo Grund-

Unter den Mitgliedern ist kein Sachverständiger 
des Hochbaufacbes; von den 4 Ingenieuren sin~ 2 im 
wesentlichen hervorragend auf dem der Schlffahrt dle!le.n­
den Gebiete (Franzius und Sympher), einer ist SpeZialist 
und Professor für Heizung_ und Lüftung (Rietschei) und 
nur der vierte (F. Andr. Meyer-Hamburg) vertritt allein 
das Gebiet des sUd tis ehen I ngen ieur-B auwes e ns. 
Von den hervorragenden Ingenieuren Deutschlands, die 
auch im Auslande als die Konstrukteure und Erbauer der 
bedeutendsten und mustergiltigen Kanalisations- undWasser­
versorgungs-Anlagen hoch ge"chätzt werden ist kemer 
Mitglied des Reichsgesundheitsrathes. Die Reichsregie­
rung scheint zu glauben, dass für die Schaffung und Be­
urtheilung die se r, der öffentlichen Gesundheitspflege in 
erster Linie dienender Anlagen der medizinische und Ver­
waltungs-Sachverstand allein ausreicht! 

Es gehört sicherlich nicht viel Prophetengabe dazu, 
um yorauszu.sehen, dass die neue Körperschaft für diese 
Geb.lete, SOWlt; für das gesammte Bauwesen in hygienischer 
BeZiehung kellle ausschlaggebende Instanz bilden, wahr­
scheinlich kaum um Rath gefragt werden wird.*) 

gestattete erheblIche Ersparnls"e" h t 
d '1' . b d d'e Arbeit er~c wer en, wasser un rte san I, :!{ hrleO'un in der 

Besondere Sorgfalt erheischte die, 0 h""l .g" 't 

Der Vorsitz des "Vereln. Berltner Künstler' ist m- der 
Hauptversammlung dieses Vereines vom 12. d. M. an den 
Architekten kgl. Baurath Heinrich Kayser übergegangen, 
welcher, nachdem der bisherige Vorsitzende Hr. Anton 
von \Verner, aus Gesundheitsrücksichten auf dine Wieder­
wahl verzichtet hatte, einstimmig zu diesem Ehrenamte 
berufen wurde. Diese Wahl ist in mehr als einer Be­
ziehun~ bedeutungsvoll. Für unser Fach bedeutet sie die 
erfreuhche \Vahrnehmung, dass die Baukunst in der Oefrent­
lichkeit wieder die Rolle zu übernehmen gesonnen ist, 
welche ihrer thatsächlichen Bedeutung zukommt und die 
sie in früheren Zeiten. auch besessen hat, in welcher sie 
aber in der letzten Zen durch die grossen Fortschritte der 
Technik sowie durch die Verkennung ihrer Bedeutung in 
den Kreisen der Maler und Bildhauer bedroht war. Nach­
dem die Akademie der Künste seit einer Reihe von Jahren 
schon einen Architekten an ihrer Spitze sieht, der zu den 
vornehmsten und erfolgreichsten BaukOnstlern Deutschlands 
zählt und nachdem der n Verein Berliner Künstler" nun­
meh~ einen thatkräftigen Architekten zu seiner Leitung 
berufen hat, dessen künstlerischer Ruf nicht minder ge­
festigt ist, darf mit Zuversicht auf einen weiteren Umschwung 
der Anschauungen und auf eine Rückwirkung insbesondere 

. d 8 m bl'elten t el \\ else ml Tiefe von 8-9'" In er nur , cl d' 
4 stockigen Häusern bestandenen Bleicherstrasse un d le 
Durchführung des Marienthaler Haupt-Kanales '-!~ter b hm 
mit 4 Gleisen und 2 Bahnsteigen versehenen Etse,n a n­
körper; Dan~ sorg~.ältigster Auszimmerung gelang Sie ohne 
jegliche Betrtebsstorung. 

Ausgeführt sind bis jetzt r.d. 4000 '" gemau;rter und 
rd 600 on Monier-Kanäle, sowie rd.3OOOO m rhon~ohr-

: n deren noch rd. Booom in 1901 zu verlegen bleiben. 
leltuEl?e :n Vergleiche der ortsstatutarischen ~es.tim~ungen 

. .me d' er Städte, besonders auch hmslchthch der 
mit de~eh an ~r Anlieger zu dcn Ilerstellungskosten und 
~eranUzleb un~ hterde' I>I"~ J'ctzt einschI. dcr .\bfindung Ilam-emer e ersle s·, -

. ., Anmerkun~ der Redaktion. Es i~t in diesem Falle die AUR-
• hl der betr, Personen offenbar m.t dem ~le.chen Mang~l an Personal­
~ ~ toiss und Ueberbl,ek Ober du inlraj(e kommende Arbeitsgehiet erfol~t. 
~e n hei der Kommis .. ion, d~e jOngat al~ ße,~ath ~rr Rel~h .. dr~ckerel rill­

..... tzt worden ist. Es .ehelD\, als ob on helden tallen DIcht dIe zUltAo­
~ i g rn Stellen, sondern ausserhalb _des Gebietes stclH'lIde SteUen belraet 

wun.len §f.~ir.n. -
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Die Wiederherstellung. der HohkOnlgsburg bel Schlettstadt. Aufnahmen des bestebenden 
Zustande durch die Mcssbild-Anstnlt in B rlin. 

16. Januar 1901. 

auch auf die Anschauungen 
der akademischen Kreise 
gerechnet werden, in wel­
chen, durch ver chiedene 
äusserliche Umstände be­
einflusst, die Technik ein 
Uebergewicht erlangt hat, 
unter welchem die Bau­
kun t in empfindlicher 
\\'eise zu leiden hatte. -

Die Kanalvorlage ist dem 
preuss. Abgeordnetenhause 
nunmehr zugegangen. Sie 
bringt in unveränderter Ge­
talt, wie im Vorjahre, für 

den Rhein-Eibe-Kanal eine 
Forderung von 260 784 000 
M., sieht ausserdem aber 
eine ganze Reihe anderer 

was erwirthschaftlicher 
Au führungen vor, soda'Ss 
die Gesammtvorlage einen 
Betrag von 389010700 M. 
erreicht. Sie umfa st nun­
mehr ausser dem Mittel­
land-Kanale die Ilerstellung 
des Gro schiffahrt swege:­
ßerlin-Stettill im Betrage 
von 41500 000 M., der \Vas­
:;Cl'stras e zwi -ehen Oder 
und \Veichsel einseh!. des 
Ausbaue der \Varthe von 
der Netze bis Posen zu einer 
leistungsfähigenSchiffahrt . 

tra se mit einem Kosten­
aufwande von 22631000 M., 
sowie de Schiffahrtswege 
zwischen Schlesien und 
dem Oder-Spree-Kanal mit 
4 [00000 M. Die Vorlage 
enthält ferner die Betheili­
gung des Staates an der 
Vel be erung der unteren 
Oder bi zu einem Ko_ten­
aufwande von -j.098goooM., 
an der Verbesserung der 
Vorfluth- und Schiffahrts· 
Verhältnisse in der unte­
ren IIavel bi zu 9 670000 
M. und schliesslich an dem 
Ausbau der Spree bis zur 
) Töhe von 9336000 M. Die 
Au führung des Gesammt­
planes ist auf einen Zeit­
raum von 15 Jahren vel'­
theilt gedacht. Für den 
ma urischen Kanal ist eine 
Forderung in der Vorlage 
nicht mit aufgenommen, 
weil die wirthschaftlichen 
Grundlagen für dieses Un­
ternehmen noch n icht ge­
!lügend geklärt sind. Wir 
werden im Einzelnen auf die 
Vorlage zurückkommen.-

Preis bewerbungen. 
Von einigen Wettbewer­

ben aus Oes.terreich-Ungarn 
nehmen Wir, obwohl sie 
für deutsche Fachgenossen 
o.hne prakti che Bedeutung 
smd, des Gegenstandes hal­
ber Kenntniss. Von zwei 
'v, ettbewel:ben aus Prag be­
trifft der ellle Entwürfe für 
die Regulirung der Alt- und 
eine Theiles der Neu tadt 
(Prei e 3500, 2500 und 1500 
Kr.), der andere Entwül"fe 
für einen Erweiterungsbau 
de Altstädter Rathhauses 
(ein Preis zu 10000, zwei 
Prei:,e zu je 5000, zwei 
Preise zu je 3000 und zwei 
Preise zu je 2000 Kronen) . 
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Der Wettbewerb ist, was bei der völligen Slavisirung 
der städtischen Behörden in Prag nicht weiter auffällt, 
auf czechische Künstler beschränkt. - Einen ähnlichen 
nationalen Ausschluss beobachtet Ungarn. Ein Wettbe­
werb zur Erlangung von Entwürfen für ein Denkmal der 
Königin Eli abeth in Budapest ist auf Künstler uno-a­
rischer Staats - Angehörigkeit beschränkt. Es gelangen 
Preise von 10000, 6000 und 4000 Kr. zur Vertheilung 
und es werden Ankäufe für je 3000 Kr. in Aussicht 
gestellt. -

Zur Erlangung von Entwürfen für ein Dienstgebäude 
der Sparkasse in Bozen wird ein Wettbewerb ausgeschrie­
ben, in welchem 3 Preise von 1800, 800 und 600 Kr. zur 
Vertheilung gelangen und ein Ankauf nicht preis~ekrönter 
Entwürfe für je 300 Kr. in Aussicht genommen 1St. DeI? 
Preisgerichte gehören an die Ilrn. Ob.-Ing. v. Aufschnal­
ler in Bozen, Prof. A. Delug in Wien, Bnh. J. Greil 
in lnn bruck, Prof. G. Hauberrisser in München und 
Ob.-Ing. E. Klingler in Innsbruck. Die Zuerkennung 
eines Preises verpflichtet die Sparkasse nicht zur Aus­
führung des prei gekrönten Entwurfes. Unterlagen gegen 
5 Kr., die zurückerstattet werden, durch die Verwaltung 
der Sparkasse der Sladt Bozen. -

Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Kriegerdenkmal in Danzfg wird vom dortigen Bürgermeister 
mit Frist zum 30. April 1901 für deutsche Künstler aus­
geschrieben. Es gelangen 2 Preise von 1500 und 1000 M. 
zur Vertheilung. -

Zu dem Wettbewerbe betr. Entwürfe für ein neues 
Rathhaus In Dresden. Am IS. Febr. läuft die Frist für die 
Einlieferung der Entwürfe für ein neue Rathhaus in Dresden 
ab. Die Theilnehmer an diesem bedeutung. vollen Wett­
bewerbe werden ich also in der höchsten Arbeit befinden. 
Da nun das Bauprogramm die genaue Begrenzung des 
verfügbaren Bauplatzes giebt, so ist eine Stelle der An­
sprache nicht ohne Bedeutung, welche Hr. Ob.-Bürgerm t1". 
Beutler von Dresden in der öffentlichen Sitzung der 
dortigen Stadtverordneten am 3. Jan. d. J. hielt. Die Stelle 
lautet nach No. 4 des Dresdner Anzeigers" wörtlich wie 
folgt: "Auch der Rathhaus~Neubau wird durch den .. im 
Februar zu erwartenden Emgang der Konkurrenzplane 
wesentlich gefördert werden, nachdem inzwischen 
auch der Bauplatz durch Ihre Bewilligungen eine 
weitere günstige ~brundung erfahren. hat:" Da 
wir nun keine Kenntmss davon haben, dass Sich die Ba~­
platzverhältnis e für das neue Rathhaus geändert und die 
Konkurrenten Mit­
theilung hiervon er­
halten hätten, so 
muss die e Ausfüh­
rung auffallen und 
es muss die Frage 
entstehen: um wd­
che "weitere gün­
stige Abrundung" 
handelt es sich ? 
Kommen etwa die 
Grundstücke a, V, 
C, (I oder die Super­
intendentur, oder ---­
kommen alle diese 
Grundstücke inbe- .to.t.. a.. 
tracht? Eine bal- , 
dige Aufklärung ~t..t 
hierüber kann um ~ 
so weniger aus­
bleiben als einmal 
eine völlige Abrun­
dung desBauplatzes 
zu einer wesent-
lich günstigeren . . 
Grundrisslösung führen kö~nte un.d als es zweitens mcht 
auso-eschlossen ist, dass em Thell ~er Dresd~ner Ko~­
kur~enten von der Abrundung berelt~ Ke~ntmss hat, m. 
der Lage ist, die Entwürf~ darnach emzunchten und auf 
diese Wei~e einen erhebhc~en Vor~pru.ng .vor ?en aus­
wärtigen Konkurrenten gewlDnt. Hl~r Ist Im Smne der 
Gleichmäs igkeit des Verfahrens thunhchst ~ald volle Auf­
klärung nöthi'" gegebenen Falles würde es Sich empfehlen, 
die Ablieferu~g frist für die Entwürfe zu verlängern. -

Zu dem Wettbewerb betr. Entwürfe für einen modernen 
Salon welchen der Hoflieferant R. Hof~mann.in Dresden 

, h . eben hatte waren 76 Arbeiten emgegangen. 
ausg1scpn 's (1000 M.) unter deI? Kennworte "Dresden" 
De~ . Hre~ h Melichar in Wien; den Ir. Preis (500M.) 
erhIelt r. rc. te Rosen-Salon" Hf. Erieh Kein­
unter de~ Kennw

d 
or. cl" m Preis (300 M.) unter dem 

hempel III Dres en, en . 
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Kennworte "Noble se" Hr. Arch. Wittmann in Köln a. Rh. 
Zum Ankauf empfohlen wurde der Entwurf "Rumpe~­
stilzchen" . Eine ehrenvolle Erwähnung erhielten die Ent­
würfe "Mllth", "Poly an der", "Zukunft", "Klar und Rein".-

Zu einem Wettbewerb für ein Lanner-Strauss-Denkmal 
in Wien waren SI Entwürfe eingelaufen. Den 1. Preis 
V(;lO 2000 Kr. erhielt. der Entwurf "IIolzplatzl" der Hrn. 
Blldha1;ler Franz Seifert und Arch. Rob. Oerley; den 
n. PreIs von 1500 Kr. der Entwurf ,,"Viener Musik" des 
Hrn. Franz V 0 g I und den Irr. Preis von !ooo Kr. der 
Entwurf "vViener Kinder" des IIrn. A. Bassier, sämmt­
lich in Wien. -

Wettbewerb des Vereins der Wasserfreunde in Berlln. 
Der Verein hat den Entwurf Ein Wasserfreund" Ver­
fas er BI'. Arch. WiUibald K üb l e r in Berlin ano-~kaufi 
n.~chdem derselbe dur~h das Preisgericht als z~r Aus~ 
führung be sonder geeIgnet empfohlen worden war. _ 

Wettbewerb Gymnasium Myslowltz. Der Entwurf mit 
dem Kennworte "Einfach", mit einer ehrenvollen Aner­
kennung ausgezeichnet, rührt von den Archit. Joh. Kraaz 
und Robert B eck er in Berlin her. _ 

Personal-Nachrichten. 
.. Preussen. Dem G.eh. Ob.-Brth. L a n g c in ßerlin, vortr. Rath im 

M'llJst. d. Off.. Arb., 1st die nnchges. Entlassung aus dcm Staatsdicnstc 
erthellt und Ist demselben de,· Kronen-Orden Il. KI. mit dcm Stel"ll 
verliehcn; dcr Reg.- u. krtl,. Geh. Brth. An d crs 0 n ist z. vortr. 
Rath in demselben Minist. ernannt. 

Dem Ob.-Arth. T 0 ~ i e n in Stettin ist die kgl. Krone z. RothcB 
Adler-Orden III. KI. mIt der SchleIfe, dem Garn.-Bauinsp. krill. 
Wut s d 0 I' f f in Berlin die kgl. Krone z. Hothcn Adler-Orden 
IV. Kl. und dem Reg.- u. ßrtb. Me I' t e n in Stettin der Rotbe 
Adler-Orden IV. Kl. verlieben. 

Der Charakter als Brth. ollt dem persOn!. Range der Räthe 
IV. Kl. ist verlieben: Den Kr.-ßauinsp. Kir c b hof f in Goslar, 
S p i t tel in Neustadt i. Westpr., Sc h u 1 tz in ReckJinghauseo, 
Fr e u dein Anklam, 0 t t 0 in Nienburg, ß eck e r in Hanau, 
Dan ger s in Dillenburg , S l c v c r in Halle a. S., M und in 
Angermünde, Ga e d c kein Neisse, Ehr h a r d t in Allcnsteid, 
J c I f i. n g 11 aus in Sangerhauscn, Will e r t in Slralsund, E ger s­
d 0 \. f f in Uelzen, Hag e man D in Halberstadl, Ta n lein Ragnit, 
NiemanD in Hannover, Borgmann in Lil1gen, Kleinert in 
Einbeck, Are n b. erg in Kassel, Hut ~ in Hreslau; - den Wasser­
Hal1lnsp. K 0 c h III Meppen, Pa p k e !Li Bremen, Karl Sc h mi d t 
in Danzig, Rad e bol d in Neuhaus a. 0., Nie sein Thorn 
Steiner in Bromber.g, G.oltermann in K.oblenz, Rimek. i~ 
WllheJmshav,:n, K re I d e lfl Magdeb~rg, S tri n g e in Czarnika1,l, 
ff 0 I m g ren 10 Rathenow, Sc h u 1 t e m Münster, P fan 0 s c h m i d t 
Ln Bresfau; - den Landbauinsp. L u t s c h in Breslau Gei c k in 
Posen, W. e ver in Potsdam, S ar i n g in KOnigsberg i'. Pr. j _ den 
HafenbaulDsp. D 0 h r m a 0 0 in Kolbergermünde, Lad i sc h in 
Neufahrwasser j - den Bauinsp. G r a cf u. Ho e p f n e r in Herlin. 

Versetzt ~md: die Reg.- u .. B~he. C asp a r in KOnigsberg i. Pr. 
als Mltgf. ";0 dIe kgl. Eisenb.-Drr m Halle a. S., Sc h ü 1 e r in Bres­
lau als MItgI: an die kgl. Eisenb.-Dir. in Konigsbcrg i. PI'. und 
S .e y.b e r t h m Magdebllrg als Mltgl. (auftrw.) an die kgl. Eisenb.­
DIr. III Rresla~l; der Elsenb.-Bau- ll. ketr.-Insp. K rau s g r i II in 
Elberfeld als Vorst. der l:3auablh. (ftir WUlfn\lb-Ralingen-W.) naell 
Düsseldorf. 

. Dem Reg.- und Brth. E ver k e n in Mainz ist die Stelle eines 
M.'tgf. der kgl. preuss. u. grossh. hess. Eisenb.-Dir. das. und dem 
Elsenb.-liau- u. Betr.-Insp. Hans Sc h war z in Magdeburg die Stelle 
des Vorst. dcr Hetr.-Insp. 3 da . verliehen. 

Der Heg.-Bmstr. 1:3 eck in Osnabrilck ist z. Bauinsp. für dcn 
Bcz. des Ob.-Bergamts in Dortmund ernannt. 

Der Geh. Brtb. z. D. Sc h 11 I zein Breslau und der Eisenb.­
Masch.-l~sp. z. D. S ti e b I e I' in Posen sowie der Reg.-l:Smstr. 
v. C h ml eie w.s k i in tettin. sin~ in d~n Ruhchand getreten. _ 
Ocr E,se.nb.-l1aull1sp. K a s c h 111 Llssa 1st aus dem Staatsdienste 
ausgesc1l1eden. 

. Die Heg.-ßfhr. Erwin K l' 0 P paus Buenos Aircs 11. Reioh. 
IS.lebl .aus Danzig(Hochbfch.), - Kar! Schleppingho!f au,; 
Fleckenhorst, Alb. Lau b s c hat aus GI'. W crsmeningken u. EcL 
BI' ach taus Paderborn (Wasscrbfch.), _ Rud. L 0 ewe 1 auS 
Neuhaml1.1er 11. Waldemar R iss e aus Fichtenherg (Eisenbfch.), -
Kurt Wie cl e man n aus Ludwigsdorf ll. Rich. An ger aus Wer­
den (Masch.-Bf 'h.) sind zu Reg.-kmstrn. ernannt. 

Den Reg.-kmstrn. Jul. J er i kein KOnigsberg i. Pr., George 
Ha r t man n in Herlin, Alex. Si I b e r man n in Gottingen, P,,:u l 
E c h t er m e y e r in Viersen 11. Hruno 1:3 e r li t in Wiesbaden Ist 
die nachges. Entlass. au dem Staatsdienst ertheilt. 

Brief- und Fragekasten. 
Hrn. P. H. In S. Von grossen Ball11nternehmer-Fi";'eo, dip 

vielfach im Auslande thätig sind, nennen wir Ihnen Philipp Hohr 
mann & Co., Frankfurt a. M., H. S hneid r, Berlin, Arlhllr Koppe, 
Berlin, letzterer besonders f. Eisenbahnba11ten, G. Lutllcr in Braun­
schweig fUr HafeniJauten und Ausrüstung. 
----------------------------------~--~-Inhalt: Zur Wasserstras ... enfrage in ('esterreich. _ Wlederherstt"lluog 
der HohkOlligsburg bei :"chleUstadt im Elsass. _ MitthedunKen auS V~ 
einen - V .. rmischtes. - PreIsbewerbungen. - Personal~NacbnchleD. 
Hnpf- lind Fragekasten. _ 

Kommi"slonsverla~ von Ernst T 0 e ehe l Berlio. FOr die Redakti~D S"W 
antwort!. Albert Hofmann, Berlin. Druck. von Wilh. Greve, Berlia -
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Die W iederhers tellung der Hohkönigsburg bei Schlettstadt im Elsass. 
(~orlsevung und Schlus-.) l1i,rt.u die Abbildungen nuf ~. a6 und 37· 

b itz n oder Anhaltspunkte für die \Viederherstcllung 
abgeben können, ausgesucht unu aufbewahrt worden. 
In gl iclwr Weise hat eine gen au , ntersuchung der 
Maucrre te inbezug auf etwaige Kunstformen u w. 
tattgefunden. Di' Erfor chung des baulichen Zu­
tande i -t durch umfaoO'reicbe Urkundenforschuncren 

in Deut chland, 0 terreich und in der Schweiz wes~J1t­
lieh unter tützt worden. 

Die Erhaltung arbeiten an der Ruine r tr cken 
ieh auf eine Elltwä serung cl r O'e~ammten Burganlage 

und ihr n S butz g gen TaO'~asser Gewitterregen 
d d "". un . an re m t orologi ehe EinflO se; auf em \'Of-

läuflo-C Ab tützung und Vcrallk nmg der schadhaf~ell 
Mauern; auf 'in Au b' crun a def z rfallenen Theile; 
auf ine yorläufige chliessung der OeHnungen gegen 
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die Witterung, oweil diese auf 
den Bestand von Gewölben und 
anderen Bautheilen von Einflus;-, 
ist· auf eine Ausbesserung der 
Fu~damente und auf eine Er­
neuerung aller der Bautheile, 
die sich als nicht im Charakter 
der gesammten Anlage vorg -
nommene Ausbesserungen er­
weisen. 

Bei den Erwägungen über 
die Wiederherstellung sah sich 
der Architekt vor die Frage ge­
stellt: "Welche Zeit und welcher 
frühere Bauzustand soll der Wie­
derherstell u ng zugrunde gelegt 
werden?" Ebhardt nimmt an, 
dass etwa die Z eit um 15°°, 

clieZeitnach dem Wiederaufbau 
der Burg durch die Grafen von 
Thierstein jene war, welche die 
Anlage in ihrer reichsten künst­
lerischen Ersch inung sah. Je­
doch nicht diese Frage ist die 
in erster Linie entscheidende, 
sondern die, aus welcher Zeit 
sind die meisten und werth­
vollsten Ueberreste und An­
haltspunkte vorhanden; das i t 
in der That die Zeit der Thier­
steiner. "Vor dem Thierstein­
sehen Umbau hat offenbar die 
Burg ein völlig anderes Aus­
sehen gehabt, soda ·s eine Wic­
derh rstellung des früheren Zu­
standes mit der Zerstörung 
der wichtig-

ten Bau-
theile gleich­

bedeutend 
und daher 
völlig auszu-

schliessen 
sein dürfte." 
Das i t eigent­
I ich selbstver­
ständlich und wird 
noch durch den 
Um tand bekräFtigt, 
dass die spätere Zeit 
\Ve entliches dem 
Zustande von 1500 
üicht hinzugefügt 
hat. \Vas päter 
gebautwurdc, kanll 
nach der Ansicht 
des Architekten nur 
dazu dienen, das 
ganze Bild zu be­
leben. In der Tbal 
berichten die Ur­
kunden immer nur 
von kleineren Ar­
beiten, Neubauten 
von Bedeutung wer­
den nicht genannt. 

Die eigentlichen 
Wiedcrherstellungs­
Arb itCl1 habcn am 
Wohnbau der Burg 
zu beginnen; er ent­
hält die kostbarsten 
LI nd reichsten Ueber­
reste lind die eigen­
artigsten konstrll k­
tivt'IlAnordllungen; 
sein baulicher Zu­
<;tand ist zudcm 
um meisten bedroht. 

, , 

,Die wichtig::>tcn der hier zu unternehmenden Ar­
beiten bestehen in der llochführung sä111mtlicher 
Mauern,. in der Abdeckun~ der drei Flügel. in der 
urkundlich fest tehenden früheren \Veise, 10 dem 
Schlu~s der Aussenürrnungen, in der Erncuerung der 
IIoF-EI~bauten, der Treppcn, \Vände, Holztheile usw. 
Der ~lcder<l:uFbau ~es da ganze Burgbild krönenden 
Bcrgfnedes Ist bereits begonnen; nach dcr Sicheruncr 
des ~ittelbau.es ist di.e ~bdecku~g der ~ingmaller~ 
und Ihre Ergänzung nöthlg, um sie vor weltercm Ver­
fall zu schützen. Diec;en Arbeiten folgt die Wieder­
herstellung des alten Bollwerkes, die nach alten Nach­
richten und Bildern "getrcu in altem Sinne möglich 
ist und die dem Bau die \'olle Umrisslinie seincr stol­
ze? ursprü.nglichen Erscheinung wiedergeben wird". 
Mit dem \~Tlederausbau der Wehrgänge auf den mächti­
gen Verb10dungsgängen zwi chen Bollwel kund Hoch­
schloss wäre der westliche Burgtheil vollendet. Die 
Arbeiten im Osten des Burggelände · sind von ge­
ringerer Bedeutung und bestehen im wesentlichen in 
der WiederherstellunO" der Stall- und Wirth chafts­
bauten in der Vorburg. 

. Hinsichtlich der zukünftigen Bestimmung der 
\~Jederhergcstdltcn Burg führt die l)enk..,ehrift aus, 
eIne BcnutzUll?; als Wohn- oder Schlossbau soll' nicht 
stattfind n. "Der ganze Bau soll gleich der Mari 11-

burg nur c;cin s cigenen \Verthes halber uns als Bau­
denkmal dcr deutschen Vergangenheit des Elsass l'r­
halten bkibcn." Damit ist es auf das Beste zu \cr­
(·inigen, wenn die Denh,chrift oes Reichsamtes des 
Inneren die Bestil1lmung der Burg- dahin erweitert, 
au ' dcrselben ein Mu eum e1sä sischer AltcrthünH'r zu 
machen, welch s die bestehenden Sammlungen in 
zweckl1lä 'sig-er \Veise zu ergänzen in der Lage wän' 
und einen Ilort für zahln:iche 11l1ch im Lande zer­
streute Reste yon Kuost- und Kulturwl'rkt'n frOherer 
Zeiten bilden würdc. 

Die Kostenfrage ist schon flüchti~ berührt. Er­
gäoZLnd sei bemerkt, dass \"on den auf in gesall1ml 
J 5°0000 M. veran'chlagten Baukosten S. M. der Kai,.,er 
lür die Vorarbeiten 100000 M. aus eigenen Mitteln 
bewilligte, so da sich die Mitwirkung yOn Reich 
und Reichslanden auf die Bewilligun cr einer Sumllle 
\on 1 -t00 000 M., die je zur Hälfte z(; leisten erbctUl 
werden, erstreckt. Die Dau r der \Viederherstellun<rs­
~rbe.itcn i t unter Berücksichtigung einl's orgfältigtn 
Studium ·.de ß stehenden au! 5-6 Jahre \eransehlagt; 
esollcn 111 den Jahren 19~)J 190-t je 300000 M. und in 
den Ja~rcn 1905 und 1906.1e 100000 M. '·erbaut wcrden . 

. DI~ Erörterungen über die Zwcckmässigkeit der 
W.ledel herstellungen unserer alten Burgen sind noch 
kelOeswegs ge. chlossen und wenn sie auch \on Fall 
Zll F~lI ntsc~leden werden müssen, w geht die all­
~~ll1Cl.nc Anslc~1t duch dahin, \Viedetherslvllungcl1, 
wie dIe der Man0.nburg und des IIeidelb rger Schlusse~ 
als Ausnahmefälle a~.lzuschen und sich im übrigen 
nur darauf z~ beschranken, den heutigen Zustand eier 
~urge~ möglichst zu. erhalten. ,\uch Ebhardt entzieht 
Sich dH.:sem all.!{emelO verbreitdt'll Gefühle nicht· ('r 
ve~kennt . nicht, da·s die Wiede~·h rstellungen \~ich 
F~1l1de hätten, dass es schwer sei Yergan<rene Zeiten 
wlCuer zl~rü('kzuruFe~ und das. Ve/"eh\\'unllcne so, wi<' 
l' war, Wieder aufzunchten. Vlele Wicdcrher",tdlun"'ell 
eier letzten Jahrzehnte, "die berühmtesten nicht ~s­
genommen', seien keines\\'cO"s nach ahmenswerth und 
I!es el1 die J<un tfreuuelc für jede alt' Burg, die bau­
hchen Veranderungen entge .... en geht Schlimmc" 
fürchten". lndesen die naturwis el1sehaFtlici;e Methode 
w~lche ullsel:e Z it beherrscht und welche in scgens~ 
reIch ter Wele auch auf das StuJiu1l1 der alten Denk­
mäler übcrgef?angen ist, hat die Forschungt;-Gr1.l11d­
lagen wesentlich gestärkt und wenn wir auch mit 
Ebhardt nicht so weit gehen möcht ·n, wenn er glaubt, 
es g(·linge "durch str~ng' Vergleiche innerhalb eines 
ul11fasend(,!1 Baugebiete. , durch orgfältig' Beob­
achtung des Eip.leln, ·n und durch in gehende Urkunden­
Forschung" ellle C.rundlage zu .charFen, auf welcher 
das alte Bild "bis ins Einzelne genau" wiederher 
.llIstdkn sci, so is~ doch heut das Gefühl i.\bNwiegel1c1, 
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dass es bei den Wiederherstellungen nicht mehr zu 
den Unmöglichkeiten gehört, den Zeit- und Stilcha­
rakter des Wer~es mit Si~herheit wiederzugeben, auch 
wenn beträchthche Thelle fehlen. Dass auf diesen 
C~arakter di~ sorgfä.ltigste Beobachtung der Einzel­
heiten von Emfluss, Ja \'on wesentlichem Einfluss ist 
sei ni~ht ~eleugnet.. Das \"ergleichende Studium abe; 
ha~ die ~Ittel an die Iland gegeben, fehlende Einzel­
heIten stIltrl'u zu ergänzen. Aus diesen Gesichtspunkten 
heraus kann man auch Ebhardt zustimmen wenn er 
glaubt, die Hohkönigsburg trotz ihrer bedeutenden 
Schäden aber auch Dank ihrer bedeutenden Ueber­
reste, über welche unsere Abbildungen nach der Natur 
Rechenschaft ablegen, wieder so herstellen zu können 
das.s die Burg künstlerisch befriedigt und das hinzu~ 
zufügende N~ue nu~ auf unbedeutende Bruchtheile be­
S~hrä!lkt .blel?t. Es war uns Gelegenheit geboten, 
bnb~lck. III die sehr sorgfältigen und umfangreichen 
ar.c1uvahschen und. bau.technischen Vorstudien zu ge­
wmnen; andererse!ts smd unsere Leser in der Lage, 
aufgrund der .Abbildungen die Absichten des Archi­
tekten beurth.ellen zu können. Der allgemeine Eindruck 
dOrf te d~r sem, .dass, abgesehen von immerhin bestreit­
baren Elll~elheiten, die Wiederherstellungs -Entwürfe 
t~euen. Zel.tchara~ter und grosse innere Wahrschein­
hehk~lt wIederspIegeln und "wenn jahrelange fort­
s.chreltende Forschungen und Arbeiten die heute vor­
hegende.n Vorskizzen und Anschlagsunterlagen in ein­
wandfreie Ausführungspläne nach und nach umge­
wandelt haben", so dOrfen wir ein Werk erwarten, 
welches die schuldige Pietät bewahrt und vor der 
historischen und konstIerischen Kritik wohl besteht. 
Freilich, die Aufgabe ist reich an Klippen und an Ge­
legenheiten zur Verfahrung zu freier Zudichtung. Es 
bedarf der vollen Selbstzucht des Architekten un'd des 
gewissenhaftesten vergleichenden Studiullls, die künst­
I~ris~he Phantasie in den engen Grenzen zu haltl'n, 
dlC Ihr für eine solche Unternehmung unfehlbar ge­
,Wgl'll sind. 

Es soll nun nicht \"erschwiegen werden, dass das 
Werk Ebhardt's heftigen Angriffen begegnet ist, welche 
uns insbesondere in zwei Ausführungen des Hofrathes 
Or. Otto Pi per in München \"orliegen. Die eine A us­
führung ist eine "kritische Studie" mit dem Titel: 
"Soll die Hohkönigsburg neu aufgebaut werden?" ';") 
Die andere Aeusserung ist ein F euilldon- Artikel der 
"Frankf. Ztg." \'om 4. Jan. 1901 mit der Ueberschrift: 
"Die Denkschrift des Reichsamtes des Inneren zum 
Hohkönigsburg-Projekt". Hr. Hofrth. Dr. Otto Pi per 
ist eine auf dem Gebiete der deutschen Burgenkunde 
wohlbekannte und erfolgreich thätig gewesene und 

,wohl auch noch thätige Persönlichkeit, von welcher 
neben einer Reihe anderer Schriften ein umfassendes 
und werthvolles Werk über Burgenkunde uns ge­
schenkt wurde, ein Werk, welches bei manchen Un­
richtigkeiten im Einzelnen, die aber bei dem umfang­
reichen und in weit ab ~elegene Zeiten zurückreichen­
den Arbeitsgebiete am Ende nicht so schwer wiegen, 
das grosse Verdienst fOr sich in Anspruch nehmen darf, 
eine wissenschaftliche Uebersicht über das weite und 
sehr lückenhafte Feld der Burgen uns gegeben zu 
haben. Dieses unzweifelhafte Verdienst aber hat ihn 
leider zu der \'öllig unberechtigten Annahme verführt, 
er all ein sei berufen, in Fragen, welche die deutschen 
Burgen betreffen, mitzusprechen. Wörtlich schreibt 
er S. 4 der vorhin genannten Broschüre: /"Ich darf 
wohl annehmen, dass diese eigen geartete dreifache 
Voraussetzung (Beherrschung der Burgenkunde, Stu­
dium der Ruine Kenntniss des archivalischen Mate­
riales) ausser ;n.ir - Iierr Ebhardt k~nnt~ hier ja 
überhaupt nicht mfrage ~ommen - bel N.le~and, 
die Regierungsvertreter emgeschJossen, zutrifft. Hr. 
Piper führt zwar in dem Artikel der "Frankf. Ztg." 
aus, dass er "um der guten Sa~he wil~en kämpfe.", 
aber in dem vorliegenden Satze fmdet Sich .doch. em 
so ausgesprochenes Zeugniss gekränkter Eigenliebe, 

*) Mit 3 Abbildungen. :'liincllC'n IQOO. e"rI 11"",11,,1(("1', Ver­
lagsbuchhandlung. 
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Jass sich jeder Unbefangene unwillkürlich fragt, wa<., 
ist denn geschehen? 

Darüber unterrichtet uns nun Hr. Piper in offen­
herzigster \Veise. Er erzählt im Eingang.e seiner 
Broschüre, dass er vom Statthalter der Reichslande 
in Gemeinschaft mit dem Archiv-Direktor Prof. Dr. 
Wiegand in Strassburg mit einer eingehenden Ver­
öffentlichung der Hohkönigsburg beauftragt worden 
sei, dass aber das Werk, "was meine auf den 
baulichen Theil bezügliche Mitarbeit betrifft", nicht 
erscheinen werde, "da, nachdem ich di~se im 
Manuskript fast zu Ende geführt, im Mal d. J. 
,Allerhöchstem Auftrage zufolge Se. Durchlaucht ge­
nöthigt war', den mir ertheilten Auftra& zurückzu­
ziehen". So schmerzlich nun das auch Ist, und so 
sehr wir den Groll des Verfassers vom menschlichen 
Standpunkte aus begreifen können, so hätte ihn das 
doch keinesfalls dazu verführen dürfen, zu der Ange­
legenheit eine gegnerische Stellung in Ausf~hrl!ngen 
einzunehmen die in ihrer Stimmung fast 111 Jedem 
Theile den 'Charakter verletzten Selbstbewusstseins 
tragen. Denn das entwerthet selbst die besten Grün~e. 
Wir ziehen es daher vor auf die Ausführungen Im 
Einzelnen nicht näher' einzugehen. Soweit sie 
Forschungs-Ergebnisse oder architektonische Anord­
nungen betreffen, ist ihre Widerlegung Sache des 
Hrn. Ebhardt; soweit sie allgemeinere Sentiments be­
treffen, gehören sie nicht hierher oder werden durch 
die Stellung ihres Verfassers zu der ganzen Angelegen­
heit ~ekennzeichnet. 

Erwähnt sei zur Charakterisirung seiner Ausfüh­
rungen nur, dass Pi per die Frage aufwirft, ob die 
Wiederherstellung der Hohkönigsburg "im Interesse 
des Bauwerkes selbst zu empfehlen sei ". Er ver­
neint diese Frage, obwohl er mit Ebhardt anerkennen 
muss, dass der Bau kühne und interessante Konstruk­
tionen aufweist, und obwohl er, sich dabei über ViolIet­
lc-Duc hinausreckend, zustimmen muss, dass die Hoh­
künigsburg "Ie plus bei exemple" ist, "que nous connais­
sions de ces collstructions ci\'iles, dans Icsquelles les 
encorbellements jouent un röle tres-important". \Vas 
sagt er aber d;;lZU? "Alles das liegt jetzt ungehemmt offen 
und kann in seiner Gesammtheit von dem staunenden 
Blick umfasst werden. Es kann aber, wie auf der 
Hand lieO"t nicht eben viel davon sichtbar bleiben, 
wenn wi~d~r, wie vor Zeiten, mehr ~Is .zwanzig 
sauber 0 berputzte Gern ä eher hlllelllgebaut 
werden." \Venn der Verfasser nicht besser zu kämpfen 
weiss sollte er auch solches Schellengekbrre nicht er­
tönen' lassen denn dasselbe klingt doch zu stark laien­
haft. Indess~n das sei nur ein Beispiel für seine "um der 
guten Sache willen" yeranlasste? Ausfahrungen., An 
einer anderen Stelle semer Broschüre (S. 15) sag~ dei Ver­
fasser: "soweit es sich nicht etwa u!ll .eme em~achste 
Mauerer"änzunO" handelt, könnte bel elllem ~Ieder­
aufbau '"'nahez"'u kein Stein erneuert, kelll Holz­
stOck befestigt, keinPinse~strich get~.an ~verden, 
ohne die mehr oder weOlger vollstandlge Un­
gewissheit darüber, wie ?as früh~r gewesen 
sein möge". Unsere Leser smd selbst \ll der L~ge, 
nach den beigegebenen Naturaufnahmen be.urthellen 
zu können, dass auch diese Annahme völlig u~zu­
treffend ist. Es ist vielmehr Ebhardt vol.lkom~en belzu~ 
pflichten, wenn er S. 7 s~iner Denkschrift e~klärt, ~s SCI 
von dem alten Bau so VLel erhalten, ?ass eme \Vleder­
herstellung nurwenigwirklichNeues hmz.uzufügen habe. 

Doch genug von dieser ';ln~rfreuhche.~l, unsach­
gemässen und nur au~ persönliche);. Grunde.n en.t­
springenden Kam'pfes~e)se de~ Hrn. 1 Iper. Mög-e SIC 

den Architekten 1\1 semen weltercn Forschun"'cn und 
A~beiten nicht beirren, möge sie ihn aber doch veran­
lassen nicht nur die Funde, sondern vor allem auch sich 
selbst' mit st~engster qewissenhaftigkeit zu prüfen, 
damit nicht die PhantaSie zerstört, was die Sorgfalt 
des Forschers aufgebaut hat. Denn an dei' Schwelle 
der wiederhergestellten Burg steht mit dem flammen­
den Schwerte der erbarmungslosen Kritik Hr. Otto 
Piper, darauf kann sich der Architekt der Hohkönigs-

')' I ' burg unserer age \"er assen. - - H. _ 
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Die neue preussische Kanalvorlage. 
1. Der Gesetzen twurf. 

a ie in No. 5 der Dtschn. Bztg. schon kurz er-

~fi~ 
wähnt wurde, ist dem preussischen Abge­
ordnetenhause nunmehr der "Entwurf eines 
Gesetzes, betreffend die Herstellung und den 
Ausbau von Kanälen und Flussläufen im 

Interesse des Schiffabrts·Verkehrs und der Landes­
kultur", abschliessend mit einer Anschlag ·Summe von 
389 OIO 700 M, zugegangen. 

Dieser Gesetzentwurf enthält an erster Stelle in 
unveränderter Gestalt die alte Vorlage des Rhein-EIbe­
Kanales, die im ]11l'g. 1899 der Dtsch. Bztg. S. 179 
u. H. SChOll eine eingebende Besprechung gefunden 
hat. Ausserdem umfasst die Vorlage noch eine Reihe 
anderer wasserwirthschaftlicher Unternehmungen, die 
theils als eine Erweiterung und Ergänzung de Mittel­
landkanales, theils als Kompensation für die aus seiner 
Anlage einzelnen Landestheilen erwachsenden Nach· 
theile anzusehen sind, entsprechend den bei der Ver­
handlung der alten Kanalvorlage laut gewordenen 
Wünschen. Die Vorlage gliedert sich in zwei Haupt. 
theile, von denen der erstere die Herstellung und Ver· 
besserung von Wasserstrassen zum Gegen tand hat 
und den Rhein·Elbe-Kanal mit einem An 'chlag von 
2~0 784 700 M., den Grosschiffahrtswcg Bellin-Stettin 
mIt 41 500000 M., die \Vas er tra se zwi chen Oder 
und Weichsel, sowie die Schiffahrt stra e der Warthe 
von der Mündung der Netze bis Po en mit 2263ToooM., 
den Schiffahrt weg zwischen Schlesien und dem Oder· 
Spree-Kanal mit 4100 000 M., in ge ammt also Unter­
nehmung n miteinemKostenaufwandevon3290lS 700 [\1. 
umfasst. Der zweite Tbeil bat zum GeO'cll tande die 
Betheiligung des Staates an d I' "\ erb~ seruno- d r 
Vorflutb in der unteren Oder bis zu einem B~trage 
von 40989000 M., an der Verbesserung der \!orfluth­
und Sehiffahrts-Verhältnisse in der unteren Hayel bis 
zu 9670000 M., an dem Ausbau der Spree bis zu 
9336000 M., also Aufwendungen bis zu einem Ge­
sammtbetrag von 59995000 M. Zu den einzelnen 
Abschnitten giebt die Vorlage die folgenden näheren 
Bestimmungen: 

1. Rhein-EIbe-Kanal. Die vorgesehenen Aus­
führungen bestehen in der Herstelluog eines 
Schiffabrtskanales vom Rhein in der Gegend 
von Laar bis zum Dortmund-EIl1~-Kanal in 
der Gegend von Herne (Dortmund - Rh in-

I6 . .Jahre nach dem \"om Re sort-Minister fe. tge teilten 
ZeItpunkt der Betriebs-Eröffnuncr der beiden Kanäle. 
Das Gesetz sieht ferner die Artder Verwendung der 

Die Wiederherstellung 
Schlettstadt. 

d er H ohkönigsburg bei 
(Quer_chnilt \'001 

lIod,s,·hlo«.) 

Kanal), Ko tenanscblags·Summe 45298000 M., 
in der Ausführung verschiedener Ergänzung· 
bauten am Dortmund-Em -Kanal in der Strecke 
von Dortmund bis Bevergern, Kosten 4067000 

M., in eier IIer tellung ines Scbiffahrtskanales ,jllil vom Dortmund-Ems·Kanal in der Gegend 
von Bevergern bis zur EIbe in der Ge!?,end 
von Heinrichsberg unterbalbMao-debura(Mlltel-
land-Kanal) mitZweigkanälen nach 05nabrück, . 
Minden, Linden, Wülfcl, Hildesheim, Lehrte, 
Peine und Maadeburg einscbl. der Kanali irung der 
Weser von Minden bis Hameln, An chlag -Summe 
2II 4J9 700 M. Die Ausführung wird davon abhängig 
gemacht, dass die betbeilif:'ten Provinz~n u?d anderen 
Verbände bis 1. Juli 1902 In recht verblDdlicher Form 
die Verpflichtung übernommen haben: 

a) für den Dortmund·Rhein-Kanal den etwa nicht 
durch die Einnahmen gedeckten Fe?lbetrag der Be­
triebs- und Unterhaltungs-Kosten biS zur IIöhe von 
509200 M. für das Jahr zu erstatten und 'la de.r Bau­
k~ ten, al.so in Kapital von J5 099 330 M. a~s agenen 
MItteln mit 3 11/0 zu verzin en und 1/2 Ufo zu bigen, falls 
die Einnahmen des Ka?als abzügl. Betriebs- ~nd Unter­
ba1tung~ko teD: für die Verzin llng und Tilgung des 
BaukapItals llllt 31

/2 % nicht ausreicben' 
b) in gleicher Weise für den MitteU'and·Kanal die 

Betriebs· und Unterhaltun~skosten bis zur Höhe von 
I 623 000 M. und die Verzmsuog .. eine.s Baukosten-An­
theils von 78049980 M. zu gewahrlCl ten. 

Die Verpflichtung der bethe!ligten Ver.bände,. ihren 
Baukostcn-Antheil mit 1/2 010 zu tilgen, begmnt mit dem 

;)6 

o S 10~ 
>-f-'. ....... ~ ...... , ...... '-"..;.W-.JI! t;nllluriss vom 

Ilodlsrhioss. 
() belog<" .. hoss. 

etwa erzielten Ueberschü e aus den Einnahmen vor. 
2. Gros chiffahrtsweg B rlin- tettin. Die 

Ausführung wird wiedel' abhängig gcmaeht von der 
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bis 1.. >Juli 1902 zu übernehmend '11 Verpflichtung der 
bcth llJ~t n öffentlichen V rbände, für die neu h rzu­
st 11 nde Bl rlin - Hohen aathcncr 'VasseI' tra c und 
den Finow-Kanal die Betriebs- und ntcrhaltung kosten 
bjs~ zur IIöh \'on 6-4-5000 11., owie die V crzin ung 
Wi.\\". cl s Anlage-Kapital bi zur lIöh(' \'on 14 Mi!!. M. 
mit 3'/2 ",'0 sich 'I' zu st~lIcn . 

von -56000 M. jährlich und die Verzin!>ung llSW. eine 
Bauko tcnantheiles in Höhe "on 6 3°0000 M. ab zu 
gewährleisten und zwar mit I % in den er ten 5 Jahren 
nach Betrieb eröffnung, 2 % \'om 6.-10. Jahre, sodann 
mit 3 %. Vom 6. Jabr ab sind ausserdem I % für 
Tilgung aufzuwenden. FürdieBauarbeiten an der zuka­
nali irenden etze. trecke zwi. chen Drage und Küddow 

I ",.}\ ni.,shlr". 
Sd-mtt ~t\ ct-~'Il1 tr~fiit 

Die Wiederherstellung der Hohkönlgsburg bei Schlettstadt. Entwurf von Bodo Ebhardt in Bel'lin-Grunewald. 

.3· Di \Va. erstras e zw schen Od rund 
\V Ich cl, owiedie chiffahrt. tra se derWartbc von 
~cJ' Netz mOndlll1g bi Po. en. I fier haben die Provinz 
dosen oder and re öffentliche erbände hin icbtlich 
s er yntc::rel? Netz von d l' Dragemilndllug aufwärts, 
U~WI~ bm Ichtli<:h de . Bromberger Kanale und der 

tel en Brahe die BetrIebs- usw. Kosten bis zur Höhe 
19· Januar J 901 . 

wird al weitere Bedingll~g ~efordert, dass die Eigen­
thümer des Flussthales SIch mnerhaJb 2 Jahren nach 
Fel"tig teilung der Sonderentwürfe zu Be- und Eut­
wä serungs - Genossen chaften (Ges. v. 1. Apr. 1879) 
vereinigt haben, um die staatlicherseits herzustellenden 
Anlagen für die Wiesenüberfluthung auszunutzen und 
zu unterhalten. 
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4 Verbe~scrung dpr \' orlluth in der unteren 
(>der. Die Au __ Hlhrung wird abhängig gemacht \'on 
der Fonlerung-, da s: die Pro\'inzcn Brantlenburg und 
Pommern Cllt prcch nd delll Fortschreiten der Arheiten 
b~ z I 5 !ll 000 M. ~\I den ~at1ko"tcn beisteuern, und 
die w. blldc~lden Deichverbande aufkommen [ÜI" etwa 
den Gn!ndel~('nthOmern enttchcnde Wirthschafl<;er_ 
chwerms .. ', die Deiche ühernehm '11 und unterhalten 

und schlic-.slich von Beendigun!{ der Bauausführung al~ 
einen I3aukostenantheil bis 4109°00 M. mit 3°/n verzin­
en und mit 1/2 10 und den ersparten Zinsbeträg-cn tilgen. 

5. Yerbe .. serullg der Yorfluth: und Schiff­
fahrt \'erhältni "e in der unteren Havel. Die 
Bauau"fohrun~' erfulgt durch den Staat und hinsicht­
lich dr der ~ chiffahrt dienenden Anlagen allein auf 
Ko,;ten de taate-. Zu den übrigen Kosten haben 
die Pro\'inzen Brandenburg und Sachsen entsprechend 
dem Fortchritte der Arbeiten 1/;, bis zu T 555000 M. 
zusammen beizutragen: au serdem haben ie die nusser-

halb der Sc.biffahrtstrasseu belegenen Vorfluthanlagen 
urdn ungsmässig zu unterhalten, wobei jedoch ?iese 
Kosten auf die Interessenten vertbeilt und von dlesen 
wie öffentliche Abgaben eingezogen werden können. 

6. Ausbau der Spree. Auch hier trä~t der 
Staat allein die Kosten für die der Schiffahrt dIenen­
d n Anlagen, während für die übrigen Baukosten oie 
PrO\'inzen Brandenburg und Schlesien I.';; bi zu 
1384000 M. zu tragen haben, denen auch die Unter­
haltung oer nicht schiffbaren Spree zufällt, wobei 
wiederum diese Ko,ten auf die Interessenten zu ver­
theilen sind. Die Bauausführung übernimmt der Staat, 
es ~önnen jedoch die Ausführungen an dem nicht 
sc.hlffbaren Theile der Spree in Schlesien der Provinz 
selbst übertragen werden. 

Ueber die Aufbringung der Ko ten für den Schiff­
fahrtsweg zwischen Scble ien und dem Oder-Spree­
l\anale enthält der Gesetzentwurf keine Bedingungen, 
bIer trägt also d 'r Staat die (;psammtkosten selbst. 

Die Wagen der D-Züge. 

u diesem Thema liegen uns noch die folge~de~ AI!S­
führungen vor, mit deren \Viedergabe WlI' (he Er­
örterung s('hlie~~en. 

I. Offenbar hat Hr. Peter,; die Pari,;er Unter!(rund­
hahn nur einmal benutzt h. '0.98 d. Y. Jllrg.); dies i~t 
etwas wenig, um ein ~o absprechendes Urtheil darüber ab-
1.llgeben. I('h war vnm 15. Sept. an fast 3 \Vochen in Paris 
und habe die 'ntergrundbahn täglich yebehiedeneMale und 
z\~'ar 7..u allen .Tage,,- und AbelldstundclI benutzt, ohne dass 
11111' ~CIII1 Betnebe besondere ebebtände aufgefallen wären. 
O~ lm AUgl1t oder Septembei' Verbesserungen im Be­
t~lebc vor enommen worden ~ind, weis: ich nicht. Ende 
~ eplen.lber. war bei pracht\'ollstem \\'etter der Verkehr 
111 Pans em ganz gewaltiger, bc,;(mders an den Tagen, 
an welchen die Maires gefeiert wurden. Alle Verkehrs­
nl\Uc\ wurden bio- zur (';ren7.e ihrer Leistung,..fahigkeit in 
,\n .. pruch genommen und die Eingäng;e zur Untcrgnmd­
bahn warell.oft überfüllt, • 'un hatle man aber die Flure 
und Treppen ihrer L nge nal'h durl'h ,tarke eiserne Ge­
länder getheilt, so d' die eine J lälfle von den An­
kommenden, die andere ab I' \'on den Abfahrenden be­
nUllt werden mu,. .. te. .\m Fu . e der unteren Treppe 
wurden von den dort tationirten Beamten iedesmal bei 
.\nkunft eine" Zuges nur ~(J\'iel l'erftnen durchgelasseIl, 
1Iis vor, u ~il'htli~h Plätze frei wurden. Ohne Gedränge 
unl! in verh1iltni"smlis,..i~er Huhe vollzorr "ich die Beför­
~Icrun::; freilich konnte · e vorkommen. dast' man einige 
Züge abwarten mn "te, ehe man an die Reihe kam. .\\s 
grö-;,.tc .\nnehmlkhkeit aber wurde es von mir empfun­
den, das,., "ieh da" \usstei"'en aus den \\'agen so leicht 
\'(Jlllo~, weil eben nur am I-.nde de!' Wagens au"gestieg~n 
werden durfte. • 'un i~t ja bei ull~eren D-.Zügcn da.s bn­
und .\u~,.tcigen, be"ondcrs auf grij ,..eren ZWIschenstauonen, 
"ehr unan"elJchm weil da Publikum an allen Thuren 
ich ent::egenarbeit t, wobei die Hef0rderung des Ilal~d ­

geprtcks auch nicht zu den Freuden des Lebens zu zählen I;'t. 
Wurden die Ein- und 1\11" änge durch Schilder kenntlich 
::emacht und im IllIwrcn der \Vagen die Richtung zu den 
.\usgiint:en ",'je im Thc tel' Ib\\'. angt'geben, so würden 
dio' Au",.t .. i::(enden die "'an n viel ,.chneller verlassen und 
die Ein-;tcir:;c.nden ihre Plälze einn hlllen können. Da die 
Eingänge jeu \\'a.(:e~l der L'Ik('Uloti\'e zugekehrt ange­
nommen werden, die .\u,,:::än~e demnach am Ende jeden 
Wagens ~ind, _0 Iie~en belde bei 2 an~inander geschlosse­
nen- \\'agen nebencmander, '0 dass em Au~such.en. der 
Eingänge nicht mehr !\IUhe \~erl:'rsachen Wird :vle Jetzt. 
Warum bei einer ."olehen Emnchtllng abt;r ell~e Ver­
grö~ .. erunO' der Gefahren eintreten könnte, Ist mir u~er­
findlich. "fein Vor~chlag hat jedenfalls deI,l Vorzug, b!ll~g 
zn .elll, d~nll einiO'e hundert Zettel mit Aufdruck 1I1 

3 Sprachen W1 rden ~u einem Ver~uch genügen. 
Dattcnberg. Ad. Fuchs, Arch, 

" 11. r G<;g n die jetzige Anordnung der T~ilren i~l d~n 
S;),.,. ! Kor,ndorw.a!!;en" an den End ende,; \\ agens Ist Im 
I r~zlp I1Icht~ einZUwenden. Zu bemängeln ist nur, das 
bel emc.r \\ agenlll.nge. Von J 5 16 m zu wen i 0' Tb ür­
öffnunIYen vorhanden smd und dieselben zu weit ausein­
ander Iiege~; aus"erdem sind di<; Thüren beim zusammen­
c;e,..tell~ell Zug . von a,ussell \licht gleichmüssig genug 
verthellt. Um dle"en U.ebel:stän~lel1 abzuhelfen wäre nur 
llötbig, eine dritte ThOr m de: Mlt~e der äussere~ Korridor­
wand anzubringen. per bbhertge - e.twas . zu "chmal 
c;erathene Korridor Ist dadurch allf die llälfte seiner 
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Länge verkleinert, um auf ihm in"; Freie zu gelangen. 
Ein weiterer Vorschlag zlIr Verbesserung der Eintheilul1g 
eines solchen 'Vagen im Inneren geht dahin: den KIoset­
raum vom Ende dc.s Wagens in die Mitte desselben ZlI 
verlegen - genau gegenü!)er ~em n~uen Eingang .. Wer 
je eine grössere oder gar eIDe t-Iachtrelse al~f fran,zöslscben 
oder belgi ehen Bahnen gemacht hat, WIrd die Uebel­
stände der dort beliebten Wageneintheilung sicher em­
pfunden haben. B~i. den meiste!! \\:a!?el~ dase.~bst ent~ 
spricht jedem AbtheillID Inneren eme 1 htu· Jl~ der aU.seren 
Korridorwand. Die Thüröffnungen der ll1neren und 
äusseren Korridorwand , tehen gegenüber. Die ersteren 
sind nur mit einer Portiere zu schliessen. Eine !itetc 
ZuaJuft und fortwährende Unruhe durch das häufige 
Oe?fncn und Schliessen der gegenüberliegenden ThUr 
macht sich dem Reisend~n unangenehm mel·klich. . A:~l.S 
dle"em Grunde möchte I 'h gegenüber der neuen fhUl ­
öffnung die Klosetanlage haben. Rechts und link!; der 
Heuen Thllröffnung wären Durchschlagthüreu zum A~­
~perren der Zugluft llU Korridor anzubringen und die 
rhür. zum Kloset zurüek7.ulegcn, soda"" an der Stelle ein 

erweiterter Raum geschaffen wird. Eine weitere Thür­
i~ffnung wäre. an der an,deren Seite des \Va gens im Klo~et­
laum anzubnngen. Diese Thüre wäre nur als NOlhthurc 
Z!l bC?lltzen - ?cn,lIlach nur von Innen zum Oeffnen 
elI~lur.lchten. Bel emer \Vagenlänge ,"on 15-16 m würden 
hel dle.,e: Anord~1Ung ? Abtheile, drei auf jeder Seite, 
~lterzLlbnngen ~e\11 .. Etn Verillst an Sitzplätzen wäre abo 
11l!'ht vorh~delJ. Bel vorstehend ,,~izzirte!' Einlheilung der 
\\ agen wäre grosse l3ewegungsfrclhelt bel bestmöglich tel' 
Abge'chlossenheit und Bequemlichkeit für's Publikum wohl 
erreicht, und meines Erachten::; der Umbau dcr "Vagen 
mit nicht allzu grossen Kosten verknüpft. -

Berlin. IIeinr. 1\1 unk, Arch. 

Ur. 'Wäre es nicht l11öglich, in der Decke des seit­
licben Flures der \\'agen mehrere schnell und sicher 
~irkende Oeffnungen. ZU!11 lIinaussteigen oder Heraus­
~Iehen von. Personen 1111 ?i:othfalle an7.ubringen? Vielfach 
Ist doch die Beobachtung gemacbt, dass bei Unglücks­
fällen die langen D-Wagen auf der Seite liegen wodurcll 
unter Umständen ein Herauskommen unmöo'lihh wurde. 
In solchen Fällen sollen ~ie Aussteige-Oeffnungen in Wir~­
s~mkelt treten. Und wie ?ft werden nicht gerade die 
Em- und Ausgangt'thüren bel Zusamrnenstö,;"en so zen;tört, 
dass sie absolut nicht mehr zu öffnen sind. Ehe bei der 
emtretend.en VerWirrtl~g die Fensterscheiben eingeschlagen 
und ~owelt .geöff.net sl~d! ~ass ein ~ichere;; Durchzwängen 
möglich Wird, 1st vlel eicht schon ein Verlust VOll 

Menschenleben ?-urch Erstickung und Verbrennung z~ 
beklagcn. Es 1St natürlich, das!; bei einer Entglei­
sung oder einem Zusammenstosse die Horizontal-Kon­
struktionen in Fen~ter- und Thürhöhe unter Umständ~1I 
mehr leiden, wie die de Daches des V\'agens. Es Ist 
daher wohl zu verstehen, wenn die Eisenbahn-Verwaltung 
ungern in der Läng~seite de \Vagen:> noch weitere Oefl­
nungen anbringt; sie will mit Recht eine Schwächung der 
Horizontal-Konstruktion thunlichst vermeiden. Aber wie 
leicht lassen sich im Dache einige Oeffnungen., in denen 
gleic~zeitig ~ie vielgewOn~chte D~c~enlüItung ,ach b<:qt~e"= 
anbrmgen lies e, ausarbeiten; ell11ge Iland- und St~lge 
griffe an den Seiten wandungen g~nügen zum. Ausstelge~, 
und man sitzt dann bei Unglü.ck:slällen doch \licht ganz 1\1 

der Falle. - Hs., Stdtbmstr. in Siegburg. 
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MittheUdgen aus Vereinen. 
Arcb.- u. lac·-Vereln zu Hamburg. Vers. am 23. Nov. 

~goo Vors.: Hr. Zimmermann. Anwes. 96 Pers. Der 
V~itzende bringt e~n Schreihen des Verbandes mit der 
Mittheilung , da~s die Verbandszeitschrift am Schlusse 
dieses Jahres emgehen wird, "owie ein Dankschreiben 
unse~.es. Ehrenmitg!iede".' } Irn: Prof. Bubend~y i!1 B.erlin 
{ür dIe Ihm zur Feier "emer ~I1bernen Hochzeit mit emem 
Glückwunschschreiben gewidmete Blumenspende zur 
Kenntniss der Versammlung. 

Im übrigen ist der Abend der 'We I tau s s tell u n g 
in Par i s gewidmet, von welcher die Hrn. Merckel und 
Cohn aufgrund der bei ihren Besuchen in Paris ge­
wonnenen Eindrücke ein lebendi~es Bild entwerfen. 

Hr. Merckel giebt zunächst emen allgemeinen Ueber­
blick über die Anordnung der Ausstellung an der Hand eines 
in grossem Maasstabe als \\'andkarte besonders angefer­
tigten sehr anschaulichen Lageplanes der Gesammtanlage. 
Redner beschränkt sich im wesentlichen auf allgemeine 
Bemer~ungen . über die Gruppirung der Baulichkeiten, 
Vergleiche mit den von den früheren Pariser Welt­
ausstellungen in Anspruch genommenen Fläche~t so dann 
über die als ungenügend zu bezeichnenden verkehrs­
mittel .innerhalb der Ausstellung, die fünf Brücken über 
die Seme, das rollende Trottoir, dessen Linie unzweck­
mässig gewählt war, und dessen geräuschvoller Betrieb 
den .t\nliegern Anlass zu Prozessen geboten habe usw. 
Zu semen persönlichen Erlebnissen übergehend, schildert 
Hr. Merckel, welcher als einer der ersten Besucher ge­
legentlich der Unterbringung des Modells des. Ham,?urger 
Hafens schon am 3. April vor der Eröffnung.In Pans em­
getroffen war den ausserordentlkh unfertigen Zustand 
der meisten Anlagen den unglaublichen Schmut.z und 
Staub und den staune~swerthen Arbeitsaufw~Iid, ml~ dem 
es 'trotzdem in wenigen Tagen gelungen. sei, aus diesem 
Chaos einzelne Theile zur Eröffnung fertJgzustelien. So­
dann giebt Redner eine kurze Uebersic~t übe\ die zer: 
splitterten Ausstellungen aus dem Ingemeurgeblet, dabei 
der fertigen und reichhaltigen Sonderausstellungen yon 
Russland und Finnland rühmend gedenkend, und schliesst 
mit einem Blick auf die effektvolle Ausstattung der 
"ihirischen Eisenbahn mit dem Luxu,;zuge, in welchem 
lIlan künftig in 19 Tagen von Paris bi,; Pe king fahren 
werde, und· von welchem die Landschaften der Fahrt in 
\\"andelbildern vorbeigeführt wurden. 

Der zweite Redner, Hr. Co h n, bot in vortrefflicher 
Ergänzung der Ausführungen s~ines Vorredners eine ein­
~ehende und fesselnde Beschreibung aller h.ervOI:rag~nden 
Hauwerke im Gebiete der Ausstellung, wobeI er emleltende 
ßemerkungen über die unvergängliche Anziehungskraft 
der Stadt Paris, über die Erfolge früherer Au~stellungen 
und die Vorgeschichte der letzten vorausschIckte. Er 
hatte eine überaus reichhaltige Sammlung von vortreff­
lichen grossen Photographien an der .Wand ausgestellt, 
für deren gütige Ueberlassung zu diesem Z,,:ecke er 
eiern Direktor des Gewerbemuseums, Hrn Dr. Bfln~mann, 
seinen Dank aussprach. Eit~en noch grössere~ Ret~ aber 
hot die schier unerschöpflIche Fülle von LichtbIldern, 
durch welche die vom Redner berührten Geg~nstä.nde 
von allen Seiten zur Anschauung gelangten. MI~ Rück­
sicht auf die vielfachen Veröffentlichungen mag hIer von 
einem weiteren Eingehen von Einzel.heiten. abgesehen, 
und nur noch bemerkt werden, dass dtese WIrkungsvolle 
Art der Darstellung es auch denjenigen, denen ~in Bes~ch 
in Paris nicht beschieden gewesen, ennöghchte, Sich 
mitten in die Ausstellung hineinversetzt zu denken. 

Der dritte über das gleiche Thema angesetzte Vortrag 
musste auf die nächste Sitzung verschoben werden. 
Nachdem noch Hr, Faulwasser eine kurze ~rkläru.ng 
zu dem auf einem Plane von Hamburg. vergleichsweIse 
eingezeichneten Umfange der Stadt Pans und der Aus­
stellung gegeben, schloss der Vorsitzende mit d.em ~us­
drucke des Dankes an die beiden Redner. für die reiche 
Fülle ihrer Mittheilungen unter dem BeIfalle der Ver-
~ammlung die Sitzung. - Mo. 

Vermischtes. 
Z r Eröffnung der Brohlthal-Bahn. Dem Vernehmen 

nach ~ird die Strecke Brohl-Nie.derzissen der in der Haupt­
sache fertigen Brohlthal-Bahn Im Lau~e d.es Jan~ar ~em 
Verkehr tibergeben we!"eien und damIt. wledt;~ em ~Ich­
tiger Schritt zur Aufschhessung des landschafth~h schö?en 
und werthvolle Naturschätze bergenden westhchen Elfel­
'ebietes vorwärts gethan. Di~ von ~er \Vestdeutsch~n 
~'esellschaft erbaute Kleinbahn I,;t zunachst von Brohl Im 
engen Thale län~s des schnell f1iessel.ldell .. FI.üsschen~ gc­
fnllrt, das. zahlreichen Tra"smühlen dte llotlltge Betneb,· 
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kraft bietet. Das schmale, vielfach gewundene Thai. nöthigt 
zu mancherlei Kunstbauten. von denen namenthch der 
Viadukt bei dem kleinen Badeorte Tönnisstein zu nennen 
ist zu hohen Dammschüttungen Futtermauern und Tunneln. 
Di~ht hinter Tönnisstein wird Burgbrohl berührt, das durch 
seine stark kohlensäurehaItigen Quellen berühmt ist. Der 
Gasüberschuss ist hier so stark, dass derselbe in Gaso­
metern aufgefangen und sodann. in dit; bekannten .. St~hl­
zilinder zum Versandt gepresst WIrd. DIe Ba~n e!"moghcht 
auch die Ausnutzung reicher Thonlager. Die EIsenbahn­
Gesellschaft will hier eine Fabrik zur Herstellun~ feuer­
fester Steine anlegen. Bis Niederzissen verfol~t d~e ~ahn 
noch weiter das ThaI des Flüsschens, dann steigt SIe uber 
Oberzissen stark nach dem Orte \Veibern .empor, der 
durch seine Brüche eines festen, a~s. Hau.stem . verwend­
baren Tuffs bekannt ist. Di~ Bahnhme 'Ylrd dtesem Ma­
t 'al ebenso wie den sonstigen Erzeugmssen des Brohl­
t~~\e~, ein weiteres Absatzgeb~~t verschaffen, ~msome?~, 
als ein in Brohl selbst ausgefuhrter grosser Sicherhel~'­
h~fen den unmittelbaren Umsch!ag von der Bahn zum S.~hlff 
ermöglichen wird während bisher der gesammte Guter­
verkehr nur mit Landfuhrwerk bewältigt we.rden .. musste. 
Von Weibern soll die Bahn später noch em Stuckchen 
weiter bis zu dem Oertehen Kempenich gefü~rt ~erden, 
wo sie dann unmittelbar am Fusse des hohen Elfelruckens, 
der die Wasserscheide zwischen Brohl, Nette und den 
Nebenbächen der Ahr bildet endigt. Gleich der Ahrthal­
bahn die in Adenau ihren E~dpunkt findet, wird sie also 
kein~n Anschluss an die das ganze Eifelgebiet durch­
querend.e Staatsbahn Andernach-Mayen-Gerolstein erhalten, 
aber auch in: dieser Form sehr wesentlich zum Aufschwunge 
der von ihr durchzogenen Gegenden beitragen. -

Die VorarbeIten für die Kunstausstellungen dIeses Jahres 
In Berlln, München und Wien sind in vollem Gange. Für 
die Anfang Mai zu eröffnende grosse Berliner inter­
nationale Ausstellung ist eine gegen frühere Jahre 
umfassendere Betheiligung der Architektur und des Kunst­
gewerbes geplant, dercn Leitung der !,Yereinigu~g ~er­
liner Architekten" übertrarren wurde. "Ir werden mbälde 
in der Lage sein, darüb~r ~äheres mitzutheile? - Für 
die VIII. internationale Kunstausstellt~ng Im .Glas: 
palaste in München ist ein Zent~.a!-(ot11l.te bereIts seit 
Herbst des vergangenen Jahrcs thatlg. Die Au,..stellt~.ng 
stellt sich als ein gemeinsames Unternehmen der Mun­
chener Künstler-Genossenschaft und der München~r Se­
zession dar. Es geniesst die Unterstützung der bayer.lschen 
Staatsregierung. Die Eröffnung dürfte .~nf~.ng Jum statt­
finden. Die Zusammensetzung des Comlte~ lasst er~ennen, 
dass auch auf dieser Ausstellung der Arcilltektur eme ent­
sprechende Ausde~!lung. eingeräumt wird. - Beiden A~lS­
stellungen wird dIe WI e ner J ah res a uss te 11 u ng Im 
Kunstausstellungs Gebäude vorangehen. Sie wird Anfang 
März eröffnet und bis Mitte Mai dauern. Was die Ber­
liner und die Wiener Sezession ~u u'!ter,!ehm~n gedenken, 
darüber sind Nachrichten noch mcht 111 die weitere Oeffent­
Iichkeit gedrungen, doch darf. man a!1ne.hme~, dass da" 
Gebäude in der Kantstrasse ~n Ber~m 1I1 dtesl?,m Jahre 
benso wenia todt dalieaen Wird, wie das Gebaude am 

Getreidemarkt in \Vien. "'Vielfach. ist die \\'.ahl:l~ehmung 
zu machen dass die Kluft, die SIch durch dIe I rennung 
der verschiedenen künstlerischen Körperschaften geöffnet 
hat, wieder enger und enger zu werden beginnt. -

Die Luftschlffahrts-Versuche des Grafen Zeppelin haben 
durch S. M. den Deutschen Kaiser eine besondere An­
erkennung durch Verleihung einer hohen Ordefs-~us­
zeichnung an den Veranstalter der Vers~che ge ':l~ ~!1' 
In dem Begleitschreiben z.u dieser A'f~:l~:tnu:!chs voi~ 
Bedeutung der Versuche m unserer d d' V . 

ff d W · dahin begrenzt, ass le 01 -
kommen zutre en er eiL seC hiffes in der Theilung des 
züge des Zeppelin'schen u tsc I . h .' 
I kt B Ilons in Kammern, in der g eiC mässlgen 
ang~estrec en a . t b't d M 

V '1 d Last durch zwei getrenn ar el en e 0-ert el ung er R' h t I 
toren in einem in senkrechter. IC

d 
tunhg. zudm erls henma er-

f I '. h thätigen Steuer und 111 er ler urc 1 ervorg<'-
o grelc h . d' k . d S bC 

rufenen grössten Eigengesc WI~ Ig ·el.t un ,teuer ar. 
keit" zu ~'uchen ~ind, Da~ Begle.ltschre~b.en kennzeichnet 
die Ergebnisse meht als ell1 errelchte~ Z~el, :,;ondern nur 
als einen epochemachenden Fort~chntt 111 der Konstruk­
tion von Luftschiffen" und ab eine "werthvolle Grund­
lage für weitere Versuche mit dem vorhandenen Material". 
Solchen Versuchen ,;tellt der Kaiser den Rath und die 
Erfahrung der Luftschiffer-Abtheilung zur Verfügung. -

König Frledrlch- Stiftung in Berlln_ Die Stadtveror?­
neten-Ver~ammlung hat in ihrer Sitzung vom 10. d. M. dtc 
Bildung einer Stiftung unter obigem .Namen beschlo~sen, 
mit dem Zwecke, minderbemittelten Etllwohnern der Stadt 
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Personal-Nachrichten. Berlin bei der Erlangung billiger gesunder Wohnungen 
behilflich zu sein. Es soll aus dieser von der Stadtgemeinde 
zunächst als Grundstock mit einem Fonds von I Mil!. Mark 
ausgestatteten Stiftung namentlich Unternehmungen, welche 
den Bau von kleinen Wohnungen in gemeinnütziger Weise 
betreiben wollen, in geeigneter Form Beihilfe zu diesem 
Zwecke ge.leistet werden. Nicht beabsichtigt ist dagegen 
der Bau klemer Wohnungen durch die Stadtgemeinde selbst, 
wie dies ursprünglich vom Magistrat vorgeschl~gen war. 
Zur Vergrösserung des Stiftungs-Kapitales soll em Aufruf 
zur Zahlung freiwilliger Beiträge erlassen werden. -

Bayern. Verliehen ist: Dem Gen.-Dir. der kgl. Staatseisenb. 
v. E b e r m a y e r der Verdienstorden vom hl. Michael 11. KI.; dem 
Ob.-Brth. der k~1. Obersten BaubehOrde Eie k e mev erden Ob.­
lng. H ä n I.e i n in Nürnberg u. LA n gen f eId e r bei d.' Gen.-Dir. 
der Staatselsenb. desselben Ordens m. KI.; dem Ob.-Brth. der kgl. 
Obersten Baubehörde S t e m p e I ,.dem Bauamtm., 8rth. Ade I u n g 
und dem Bauamtm. B 0 e s h e n s 1ß München sowie dem Ob.-Ing. 
bei den Pfälz. Eisenb. Sc h lei ehe r in Neustadt des vorgen. Ordens 
IV. Kl.; - dem ~auamtm. Se p ~ b. d. Strassen_ u. Flussbauamt 
in München der TItel und Rang emes kgl. 8rths. i dem Ob.-Masch.­
lng. H ö h n, Vo~st. d. Zentr.-Werkstätte München der Titel eines 
Zentralwerkst.-Dlr. 

Preisbewerbungen. 
Die Wettbewerbe der Stadt St. Petersburg. Die St. 

Petersburger Stadtverwaltung hat, wie schon früher er­
wähnt, einen allgemeinen Wettbewerb eröffnet zur Ein­
reichung von Entwürfen zu einer Kanalisation der Stadt 
und zu Einrichtungen für Entfernung der Abfälle und des 
Unrathes. Aus dem umfangreichen Programm wären nach­
folgende Angaben hervorzuheben: 1. die Einwohnerzahl 
der Stadt i~t mit 1275000 anzunehmen; 2. die Abwässel 
betragen für den Kopf und Tag 8 Kubikfuss (eng!.); 3· ein 
Platzregen gicbt in einer Stunde 23 mm Aufwasser; 4. der 
grösste Regen ergiebt 28 mm für 1 Tag; 5. der höchste 
Punkt der Kanalisation i,;t mit 31/. Fus,; unter Gelände 
anzunehmen; 6. in der Menge der -Abwäs~er ~ind auch 
die Fäkalien einbegriffen; 7.'Küchenabfälle und Müll sind 
entweder abzuführen oder zu ycrbrennen (auf Kosten der 
Stadt); 8. die Anlage von I{ieselfe\dern i,;t ausgeschlossen; 

Sachsen. Den Mitgl. der Gen.-Dir. der Staatseisenb. Fin.­
u. 8rthn. No b e u. Po e ~ e , dem Eisenb.-Dir. Lös e r in C~mnitz 
ist der Titel u. Rang als Ob.-Hrth., - den 8rthn. 8 u s c h man n 
P a I i t z s eh, Ra ehe I u. R e ich e - Eis e n s tue k der Titei 
u. Rang als Fin.- u. Hrth. in der 1. Gruppe der IV. KI. der Hof­
rangordnt~ng, dem Bauinsp. Fe i g e in Glauchau der Titel u. Rang 
als Brth. 111 der IV. K\. uer Hofrangordnung verliehen. 

9. die Kanalisation hat im Meere zu münden, eine andere 
Art der Entleerung des Kanalsystems i~t zulässig; 10. die 
Abwässer von Fabriken betragen 100 Eimer für 1 Stunde 
und Fabrik (die Zahl der Fabriken ist im Programm nicht 
angegeben). An Zeichnungen werden verlangt: ein Haupt­
p~an der Kanali~ation, 1 Lageplan der Baulichkeiten, Grund­
risse und Schmtte der Gebäude und Bassins, EinzeIzeich­
nungen der Kanäle, ihrer Kreuzungen, Ein- und Ausgänge, 
der Mannlöcher, der Ventilation, der Spül-Vorrichtungen 
usw. Ausserdem werden verlangt ein Rechnungs-Nach­
weis, ein Erläuterungs-Bericht und eine überschlägige 
Kosten-Berechnung. Ferner ist ein Normal-Entwurf für 
eine Haus-Kanalisation anzufertigen mit Angabe .des An­
schlusses an die Stadt-Kanalisation und aller einschlägigen 
Einzelheiten. Die Preise betragen 12000, 8000 und 5000 
Rube!. Termin ist der 31. August 1901. Die übrigen Be­
dingungen sind die üblichen, jedoch sind die Preisrichter 
nicht genannt und eine Ausstellung ist nicht vorgesehen. 
Das Programm ist in technischen Kreisen einer scharfen 
Kritik unterzogen worden (,,;. "Architekt", "Sodtschy" *) und 
erweckt wenig Vertrauen. Programm und Preise für Ar­
beit und Material sind vom Stadtamt SI. Petersburg zu 
beziehen. Erklärungen auf bezüg!. Anfragen giebt die 
"städtische Kommission für Kanalisation von SI. Peters­
burg", Rathhaus SI. Petersburg. 

Zu einem engeren Wettbewerb zur Erlangung von 
Skizzen für eine St. Michaelskirche In Köln a. Rh. wurden 
aufgefordert die Hrn. Reg.-Bmstr. K;rin~s, R.eg.-Bmstr. 
Moritz und Arch Endler sämmthch 111 Koln. Jeder 
Entwurf wurde mit 1500 M'. honorirt .. Das Prei~gericht, 
bestehend u. a. aus den Hrn. Brth. Hel man n, Dlözesan­
Bmstr. Statz und Stdtbauinsp. Schilling, empfahl die in 
den früh romanischen Formen mit Anklängen an frühchrist­
liche Bauwerke entworfene Arbeit des Hrn. Arch. Eduarrl 
Endler einstimmig zur Ausführung. -

In einem engeren Wettbewerbe betr. Entwürfe für eine 
evangel. Kirche für Dorstfeld mit 950 Sitzplätzen erhielt 
den 1. Preis (1500 M.) der Entwurf der Hrn. Arch. Cornehls 
und Fritsche in Elberfeld, den. H. der <,ie~ Hrn. Arch. 
G A Fischer-Barmen. Als teclll1lsche Preisrichter waren 
thätig: Geh. Reg.-Rth. Prof.. I1ehl-Charlo!tenburg, Prof 
Mohrman n -Hannover und Stdtbrth. K ullr Ich -Dortmund. 

Preis-Ausschreibung betr. Entwü~fe fü~ ein V:erelnshaus 
in Mähr.-Schönberg. Es sind 78 Prelsarbelte~ emgelaufen, 
von denen eine mit dem Poststempel "Berl1l1-Char~ott~n­
burg 2/1" wegen Fristüberschreitung unberückSichtigt 
bleiben musste. Den I. Preis von 1000 Kronen errang der 
Entw!Irf "Vierblattklee" (Verf. Hr. Arch. Gcorg Berge.r 
in \Vlen), den II. Preis von 600 Kr der Entwurf "Zwel­
hellermarke" (Verf. Hr. Arch. Alfred'Hübner in Reichen­
berg), den Uf. Prc;is von 400 Kr. der Entwurf "Prosit 
Neujahr" (Verf. die Hrn. Arch. Oscar Neumann und 
Arth. Baron in Wien). 

Zu dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Empfangs­
Gebäude des neuen Hauptbahn~ofes. In H~mburg sind 19 Ar­
beiten eingelaufen. In das Preisgericht tritt anstelle desHrn. 
Ob.-Ing. F.A. Meyer Hr.Bauinsp. Vermehren-Hamburg.-

*) Beilab'l' zum "Sodtschy" ;';0. n, ~t! ulld ~g. 

Die den techno Räthen des Finanz-Minist. in Hochbausachen 
beigegebenen Landbmstr. Re i ehe I t u. T r 0 b s eh, sowie die 
Vorstände der Landbauämter führen den Diensttitel Rrth. 

Dem zum ständ. bautechn. Hrth. des Minis!. des Inneren he­
~teJlten I~.rof. an der Teehn. Hochschule in Dresden Fr ii h I i n K 
Ist der 111('\ u. Rang als Ob.-Brth., den Strassen- U. Wasserbau­
insp. Pie t z s c h in Chemnitz, S tee her in Pirna U. No a c k in 
Schwarzenherg ist der Titel u. Rang als Brth. in der IV. K\. der 
Hofrangordnung verliehen. 

Der Reg.-Bfhr. Sc her f f i g ist Z. Reg.-Bmstr. bei den Staats­
eiscnb. in Leipzig ernannt. 

Württemberg. Ikr Abth.-Ing. Lu p f" r in Uhu ist auf die 
Eisenh.-R~llinsp.-St('Ile das. b. d. Staatseisenb. befördert. 

Dem I.andc,brth. I. e i h b r a n d in Sigmaringen ist das Ritter­
kreuz \. Kl. des Friedri"hs-Ordens und dem Areh. La m bel' t in 
Firma L. I\: Stahl in Stutt~art ist der Titel u. Rang eines Brths. 
verliehen. 

... Dem In~. Jl e y n in Charlottenburg i,t die Prof. fUr mechan. 
Tedlllolog-ie an der Techn. Hochschule in Stuttgart Ohertragen. 

Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Stdtbrth. G. S. in Stargard. Uns sind Fälle nicht 

bekannt, bei ~elchen kleine LichtOffnungen mit I cm starkem Glas­
verschluss bel BrAnden zur Uebertragung des Feuers beigetragen 
haben. 500 qcm Fläche der Oe~fnungen ergiebt Längen- u"d ~reiten­
maasse von nur 20: 25 cm. Die Glastafeln mQssen fe.t· vel'lllauert 
sein. Selbst wenn sie bei Hitze sprinaen bleiben die einzelnen 
StQcke noch in ihrer alten Lage und ve;hi~dern somit ein Durch­
brechen einer grös,;eren Stichflamme. 

. D~e zweite Frage liegt mehr auf dem Boden des Privatrechtes. 
Em W"lerspruch des ~aehbars gegen die AnlaJ;(e wird wohl kaum 
von Erfolg sein, da ja nach dem geltenden Baurecht diese Lieht­
öffnun~?n erlaubt sind. Ei.n Lichtrecht wird dureh diese Oeffnungen 
auch meht erworben, da Ja dIe Mauer den Charakter einer Brand­
mauer an d~r Nachbargrenze behält und es dem Nachbar unbe­
nommen bleIben muss, später gegen diese Mauer eine eigene 
Rrandm~uer zu bauen. Diese Lichtöffnungen sind wohl uber­
I~aupt llleht als. Fenster zu betrachten und es kunn also auch ein 
F.~nsterrecht mcht er:worben werden. Vielfach wird in besonderen 
f.allen von den. für emen Dispens zuständigen Behörden wohl uueh 
ellle grössere LIehtöffnung in Brandmauern zugelassen wenn 'olche 
Hut Glasbausteinen oder Sil'mens'sehem Drahtglas ges~hlosse~ wer­
d~n. Auch solche L"'htöffnungen werden als eigentliche Fenster 
n~cht a!,zusehen sel.n, da sie wohl Licht geben aber zum Oeffnen 
mcht elllgenchtet smd. ' M 
. .Hrn. F. Th. in Sangershausen. Der Bau durch wel~'hen 

:'11 f ,-,nster d~s Nachbars verbaut werden soll, wi;d scheinbar erst 
Jetzt.'n ~ngnff genomm<;n ~nd ausgefUhrt, weshalb fUr Auslegung 
der Str~ltfrage, ob .. und ~nwleweit dies Verbauen statthaft ist, die 
G~'undsatze des Rurge.rhchen Gesetz - Buches maassgebend sind. 
DIeselben enth:,lten kellle Vorschriften, welche gerade Ihren Fall 
be.treff'.'n, der Vielmehr nach allgemeinen Grundsätzen zu entscheiden 
selll WIrd. Das Fenster, um. de~~en Verbauen es sich handelt, be­
s~eht offl'~bar zu Red.lt, weIl S,e wenigstens fUr das Ge entheil 
n~chts anführen. Hat Jedoch der Nachbar ein Recht auf Fort~estand 
,!,eses Fe,:,sters, und erlangt der betreffende Raum nur durch dieses 
fenster LIcht, un~ Luft .. so d:lrf er jeder Verände.rung der jetzigen 
Zustandsve.rh~tltmsse wlderspl echen. Er braucht SIch die von Ihnen 
geplante Elllnchtung ,:,ur gefallen zu lassen, Wenn und soweit die­
s~lbe die !3enutz~ng selß~s Gru.ndstückes n ic h t oder nur u n we s en t­
~ ,ch beelßt:ächh~t. Wie welt solches im gegebenen Falle zutrifft, 
Ist Sa.che nchterhc~er Erwägung, wobei muthmaasslich die land­
rechthchen Grundsatze und deren Beobachtung einen gewissen 
Maasstab abgeben. werden. Ist danach die Frage nach dem Aus­
g".nge der En!scheldung ungewiss, ~o empfiehlt es sich, eine Ver­
standlgung mIt dem Na('hbar herbelzuf!lhren oder die Streitfrage 
durch Fe,;tstellungsklage zur Entscheidung zu bringen. H. H-e. 

Hrn. S. In Ilfeld a. H. Wir können Ihnen nur das Werk 
!lber Heb'.'ma~chinen von Prof. Ernst in Stuttgart nennen. Ueb~r 
BUcher, dIe s!Ch aussch\. mIt dem Aufzugsbau befassen haben Wir 
auch durch eine Umfrage bei Spezialfirmen nichts erfah~en können. 

Inhalt: Die WiederherstellunJr der HohkOnigsburg bei Schieltstadt i. E. 
(Schluss). - Die neue preu~si.che Kanalvorlage. - Die Wagen der D-Zoge. 
_ Mittheilungen aus VerelOen. - Vermischtes. - Preillbewerbungen. -
Personal-Nachrichten. - Brief- und Fragekasten. 

Kommission.verlal: von Ern.t T 0 e ehe, Berlin. FOr die Redaktion ver­
antwort!. <\Ibert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, Berlin SW. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
xxxv. Jahrgang No. 7. Berlin, den 23. Januar 1901. 

Das Bauwesen im preussischen Staatshaushalt für 1901. 

111 er Entwurf zum pr eu ischen taat h PI der dem Abgeordnetenhau 'e am 9 cl ~~,halt ,~tat, stellung eine. Ver chubbahnhofes bei Wahren (Direktion 
worden j t, chliest mit der bisher' u . vor~e egt Halle~. S.) neb t anscl~1ie_ ender GüterverbindunS"sb~ 

Summe von 2 6.J.9 014 606 M. in Einnahme u;~r~elchten (69 Ml11.) ebenfall I Mill. Näch t Altona und Berlin smd 
ab. Für einmalige, au 'erordentliche Au"gab u g~b~ di~ Eisenbahn-Direktionen Köln mit 4788000 M., Essen 
217 53

1 80
4 M. ausgeworfen, von denen nicht' we e,n JO

I 
mit 4 .J.12 ~ M .. am reichsten ausgestattet. In beiden 

fast 180 MilI.I\1.,d .. 82,65%, mger as handelt es SIch 10 der Haupt ache um Bahnhofs-Er-
auf da' Bauwe en der ver- weiterung bauten. Unter 
~chi denen infrage kommen- den neuen Ansätzen für den 
den Ministerien entfallen. Kölner Bezirk ist noch der 

Den Löwenantheil, nämlich auf 6 Mill. M. veran chlagte 
fa~t 9[ Mill M., bean prucht Erweiterun,& bau des Bahn-
begreiflich r Weise der Bau- hofe M. - Gladbach zu er-

tat der Ei enbahn-Ver- wähnen, der mit einer ersten 
waltungfür"ich,eineSumme, Rate von 1/2 Mill. im Etat auf-
di übrigens zu mehr al' 4/s tritt. Bahnhofs-Erweiterungen 
schon aus den veranschlagten grö seren Umfanges sind im 
M hr innahmen die.er Ver- Etat au serdem unter anderen 
waltung in die. em Jahre ge- neu vorgesehen für Hirsch-
d ckt wird und im Verhältni berg, Nordhausen, Kreiensen, 
zu den Gesammt-Einnahmen Gerre heim, Myslowitz, Stral-
der Eis nbahnen in Höhe von sund, Cochem usw. -
t44[ Mil\. 1\1. nicht allzu hoch icht ganz 24 Mill. M. um-
ersch int. Eine erhebliche fasst der Etat der Bauver-
Summe in Höh von fa.'-t 3

6 
wa.ltu~g. D.iese Summe ver-thellt. Ich mit rd. 12 Mill. auf 

Mil\. l.i!-.tfllrdieVermehrung Arbeiten zur Regulirung 
der Betricb~mi(lel in Ausieht der Wasserstra sen im 
genommen, während 5,3 Mill. Intere se der Schiffahrt und 
1\1., wi schon im Vorjahre, für der Landeskultur, rd. 9 Mill. 
dieV rbe' 'erung der Betrieb - auf den Ausbau der See-
;-,icherh it, d. h. zur Artlage häfen,Verbesserun~desFahr-
"on W eichen- und ignalsteLi- wassers, rd. 3 Millif>nen für 
werkcn, elektri chen icher- Brücken, Strassen- und 
heit~-Anlagen, usfahrts- ig- Hochbauten. Aus der ersten 
nal n Anlagen zur Verhütung Summe sind an grösseren 
v n 'chneeverwehungen be- Posten hervorzuheben 1,6 Mill. 
stiml11tsind. Weilere2MilL1. M. al 9. Rate für die Nach-
(imganzen 5) sind für die Be- regulirung der grossen 
sehafflln~ von Di n.t- und Ströme l2I,25 Mill.) und an 
Mi th~.\\-ohnung n für die un- neuen Ansätzen solche im Be-
ter~n Elsenbahnb amten in den trage von zus. 6,425 Mil1. M. 
östJI h n Pro\'inl n angetzt. die abhängig sind von der A n~ 
DeI' !{. st ':' n fast 48 ,liII. M. nahme der Kanalvorlage 
verth Ilt SIch auf die 21 Eien- (vergleiche Dtsche.Bztg.No.6); 
bahn _ Dir ktion. b zirk es sind dies die er ten Raten 
~usbau zw iter I.e zu'f der Kosten für die Betheili-
~~rbcken mit 1 bhaftel~" m ~~_ gung des Staates an der Ver-

J~hree (davon 7 neu in di sem besserung der Vorfluth in 
b ), Ver. tärkung des Ober- der unteren 0 der, 3 Mill., 
atdle~~ Anlage von Werkstätt n desgl. der VorIluth- und Schiff-

Ull verschub-BahnhOf'n und fahrt verhältnisse der unteren 
Bamh ntli hzurErw iterungder IIavel, 2,25

Mil
l., und am Aus-

a_ nhöf in gro,.."en tädten, bau der schiffbaren Spr e e 
b. zw. d n Industrieg genden T,2 Mill. M. Für Berlin oli 
etnschl. der V rä.nderun~en die Herstellung von Ufer be-
d r anschliess nden Linien. kleidungen am S pr e e k a n al 

Voran st ht die Ei,. nbahn- beendet, mit den Arbeiten zur 
di:ektion Altona, für wich VerbesserungdesLandwehr-
wled r ine ){ate von 5 MiJl. f. kanale begonnen werden. 
für die. es Jahr fOr die mg _ Für eine an der Schleuseninsel 
"taltung tI 'r Ebenbahn _ An- im Thiergarten zu errichtende 
lag 11 in llamburg (rd. 40 MDI. hydrologische Versuchs-
M. G sammtkosten), eineer:;tc anstalt,derenGesammtkosten 
Rate von 2,5 Mill. M. filr den 365 000 Mark betragen, sollen 
Au"bau der trecke lade- 200000 M. in diesem Jahre als 

uxhaven bezw. IIarburg- erste Rate verwendet werden 
Cuxhaven vorge ehen j t. VondenSee-undHafen~ 
ß rlin rfordert für _ich bauten erfordert der Ausbau 
allein namentlich für die be- Grabdenkmal des Münsterbaumeisters Dr. Aug. von Beyer de ~mdener Hafens nebst 
r its 'in Ausführung begriffe- auf dem neuenFriedhofe inUlm. -Arch.: CarIBauer-Ulm. Vertiefung der Unterems 
n n Erw it rungen und Ver- . (8.°47 000 M.) die letzte Rate 
I gung n bezw. euherstellungen von Vorortgleisen der mIt 3.547 000 M.:; ~50000 M. srnd für die Fort etzung der 
Anhalter, chlesLchen, Görli!zer, Ost- und Nordbahn f~ t ~rbelten am KOlllg;sberger Seekanal eingesetzt. Neu 
6 Mill. M. Neu L t nur eine umme von 177 000 M. für smd grös~ere Beträge zum Schutze der Hallig Lange-

in Wa 'Rerwerk auf Bahnhof lIalen ce. nes -NOldmar ch,fernerderInselBaltrum zusammen 
Aus den and ren Ei' nbahn-Direktionen seien noch 535 000M., 330400M. für neueLeuchtfeuera'nlagen an 

von gro~s n Pot n hervorgehoben die Umgestaltu.ng der der Em miIDdu,ng usw., <)00000 bezw. 500000 M. für die 
Bahnanlag n in Koblenz mit I Mill., die ErweJt~rung I~afenarbe.tten m Memel bezw. Danzig, 650000 M. für 
des Bahnhofe' in Dortmllnd (H,5 Mill.) mit der. gleIchen eIDe neue chutzschleuse am Hu umel' Hafen. 

umm , d sgl. Bahnhof Giessen Bahnhof BJ.·chofs- Für Brückenbauten sind 875 000 M. eingesetzt, 
h im mit 1616000 M. und al' n~u r Ansatz zur I-Ier- darunter tritt wieder die Oderbrücke bei Steinau 
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auf während eine solche bei Niederwutzen neu hin­
zugekommen ist. 

Unter den Hochbauten ist eine 10. Rate von 800000 M. 
für den Neubau der Geschäftsgebäude für beide Häuser 
des Landtages(Ges.-Kosten II 595434 M.), eine Ergänzungs­
rate von 209800 M. für die Bauten desStaa ts m in i s te ri u ms 
und der General-Ordenskommission auf dem Grundstücke 
Wilhelmstr. 63 in Berlin, je 400000 M. für das Regie­
rungsgebäude in Frankfurt a. O. und für dasjenige 
in K 0 bl e n z, für letzter~s als I. Rate vorgesehen. -

Mit etwas über 23 Mi1l. M. würde der Etat des Ku I t u s­
Ministeriums eigentlich an die zweite Stelle gehören; 
es liegt aber hierin die Beihilfe in Höhe von 13 Mill. M. 
zur Unterstützung von leistungsunfähigen Schulverbänden 
bei Elementarschulbauten. Das Ministerium selbst verlangt 
zum Neubau eines Geschäftshauses auf dem Grund­
stücke Wilhelmstr. 68 und Behrenstr. 72 in Berlin eine 
erste Rate von 600000 M. Für die Universitäten einseh!. 
der Akademie Münster werden insgesammt rd 3,92 Mil!. 
M. gefordert, darin die grösste Summe mit fast 800000 M. 
für Kiel, und zwar meist für ganz neue Posten. Für 
Be rl i n sind 6rr 240 M. ausgeworfen, darunter als Haupt­
posten der Um- und Erweiterungsbau des früheren ersten 
Chemischen Institutes in der Georgenstrasse zwecks 
Unterbringung des Institutes für Meereskunde m.it 
200000 M. und als 5. Rate 275000 M. für den BotanI­
schen Garten in Dahlem (einsch!. des Pharmazeutisch­
Chemischen Institutes). Im übrigen spielen die chemischen, 
physikalischen und medizinischen Institute, sowie die Klini­
ken überall im Etat die Ilauptrollc. 

Für höhere Leh ranstaltcn ~iJ1(1 Neu- bez\\'. Er­
weiterungsbauten im Betrage von etwas über 1 Mill., für 
das elementare Unterrichtswesen ausser den schon 
genannten 13 Mill. M. rd. 700000 M. angesetzt. Für Ku n s t­
und wissenschaftliche Zwecke sind bedeutende Mittel 
gefordert. Für die Mus e ums bau t e n auf der Museums­
insel in Berlin sind 665000 M. vorgesehen, neu werden 
300 000 M. für Erweiterungsbauten des Kunstgewerbe­
Museums, 170000 M. für dasjenige für, Völkerkunde ein­
gesetzt. • Für die akademischen Hochschulen für 
die bildenden Künste und die Musik ist die letzte Rate 
mit 1,5 Mill. M. beantragt,. währ~nd. Mittel zu Vorarbeiten 
für den Neubau der KÖlllg!. Blbhothek und der Aka­
demie der Wissenschaften und Künste erforderlich werden. 
Im Medizinalwesen spielen die mit dem Charite­
Kr a n k e n hau sein Berlin verbundenen Bauten mit über 
I Mil!. M. die Hauptrolle, während ein allerdings nur 
kleiner Betrag von 16000 M. zur ersten Einrichtung einer 
staatlichen Vers.uchsans.talt für ~asserver~orgung 
und Abwässerung emgestellt 1St. Für die Techlllschen 
Hochschulen sollen 1,89 Mil!. M. bereit gestellt werden. 
Darin sind die Erweiterungsbauten in Berlin und nament­
lich die Neubauten in Danzig mit hohen Raten enthalten. 
Eine erste Rate von 400 000 M. ist für den .Neubau der 
nach Dahlem zu verlegenden Mechanisch-Tech-
nischen Versuchsanstalt bestimmt. . 

An vierter Stelle nach der Höhe ihres. Et~ts ste.ht 
die Justizverwaltung mit 12688 100 .M. Mit je I MII!. 
treten hier auf der Neubau des Landgerichtes I und J\mts­
gerichtes I Be r li n (5894000 M.), das Geschäftsgebäude 
und Untersuchungs-Gefängniss für das Land- und Amts­
gericht in Magdeburg (3607900 M) und als ne~e Forde­
rung der Erweiterungsbau ~es Genchtes und die ~nlage 
eines Geriehts-Gefängnisses m Frankfurt a. M. Die Um­
gestaltung des Gericht.swesens in Berlin bed~ngt ferner die 
Ausgabe von rd. 3 Mil!. M. für das Landgench.t III, Am.ts­
gericht I3erlin-Schöneberg und. das Amt.sg<;.~lc~t Berlm­
\Veddin CT wovon 1900000 M. m d~n dlesjahngen Etat 
auf eno~'men sind. Grössere Erwelter!-lngs- bezw. ~eu­
bau1en von Gerichbgebäuden und Gen~hts-Gefänglllssen 
. d t r anderem neu vorgesehen m Gumblnnen, 

sm un e S N ü t H Danzi Pless Halle a. , e!1m ns. er, annover, 
Bochug~, Bon~ usw. Im BeZirke des Oberlandes-

Mittbeilungen aus Vereinen. 
Arohltekten- und Ingenieur-verein zu Magdeburg. Sitzg. 

vom 19. Dezbr. 1900. Vors. Hr. Mac k e n t h u n. al1\,,:.es. 
21 Mitgl. und 25 Gäste. Nach Abwicklung des geschaft­
lichen Theiles beginnt Hr. Reg.- u. Brth. Mackenth~n 
seinen Vortrag übe~ ,~~ntwicklung der Ausst.ell~ngen Im 
Allgemeinen und die weltausstellung in Pans Im Jahre 
19<X> im Besonderen". 

Im Alterthum haben u. W. Ausstellungen nicht ~tatt­
gefunden; erst die grossen M~ssen. ~es Mittelalters sind ~ls 
Vorläufer anzusehen, denn. die .zelthche Begre.nzung, em­
heitliche Oberaufsicht, SOWI~ I.~eJtung •. der sta~thche Schutz 
und die Verpachtung des Gelandes sllld Messen und Aus-
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gerichtes Posen treten neu auch Forderungen für die 
Ausführung von Dienst _ Wohngebäuden für Amts­
richter auf. -

Das Mi.nisterium für Landwirthschaft verlangt 
etwa 10,4 MilL, darunter als Hauptbetrag 5 Mil!. als 2. Rate 
für den Ausbau der hochwassergefährlichen Ge­
birgsflüsse in Schlesien und Brandenburg sowie einen 
Posten von 2.3 Mill. für die Regulirun~ des Hochwassser­
profils der W e ich sei von Gemlitz bis Pleckel (Ges.-Summe 
9,2 Mil!.). Neu ist die Forderung von 744000 M. als Zu­
schuss für die Errichtung eines Laboratoriums und 
Versuchsinstitutes für die Zuckerrüben-Industrie und 
sonstige landwirthschaftliche Zwecke. Neu sind ferner 
Forderungen im Gesammt-Betrage von 1,5 Mil!. M. für 
Meliorationszwecke, davon 1 MitL allein für die Be­
theiligung des Staates an der Re~ulirung der nicht schiff­
baren Spree, eine Summe, die jedoch auch nur bei Be­
willig~ng der Kanalvorlage flüssig gemacht werden wird. -

Die Gestütsverwaltung begnügt sich mit einer 
Forderung von nahezu I MitL Es handelt sich im wesent­
lichen,um ganz neue Anlagen, z. gr. Th. Dienstwohnungen.-

Die Domäne,nve.rwaltung tritt mit über 6 Millionen 
auf,. darunter allem eme Forderung von 3 Mil!. zur Par­
zelhrung der Domäne Dahlem, einschL Herstellung der 
Strassen, Beleuchtungs- und Entwässerungs-Anlagen. Der 
Staat tritt hier also selbst als Unternehmer auf (Gesammt­
Betrag 9 Mill.). -

~as Min!sterium .des Inneren verlangt rd. 3.8 MilL 
für die Erweiterung semes Geschäftsgebäudes, für Polizei­
Dienstg.ebäude, darunte~ eine n~ue Forderung für Rixdorf 
(0.92 MIll.) zunächst mit 1/2 MIIl., für Gefängnisse Straf-
und Zwangserziehungs-Anstalten. - ' 

Das F i n a n z mi n ist er i u 111 will für Rauzwecke über 
l R/4 MilL M. am-geben. Darin sind 510000 M. für die Kaiser 
V,'ilhelms -Bibliothek und das Provinzial- Museum, sowie 
880000 M. als Beihilfe zum Stadttheater in Posen bestimmt. 
3I1°OO M. sind für die Umgestaltung der Anlagen im 
Thiergarten und auf dem Platze am Brandenbur­
ger Thor eingestellt. Die vorhandenen Anlagen sollen 
hier beseitigt und durch eine architektonische Ausgestal­
tuI,I~ des Thie,rgarten-Einganges ersetzt werden. Gleich­
zeitig sollen hier 2 Denkmäler, darunter das für Kaiser 
Friedrich, zur Aufstellung kommen. Der Rest des Etats 
fällt a!lf Verbesserungen in den könig!. Theatern. 

Emz.elne Beträge für Bauausführungen finden sich 
noch bel der Verwaltung der indirekten Steuern 
für Hauptsteuer-Aemter in Halle a. Sund Düsseldorf bei 
der forstverwaltung, so namentlich ein Betrag' von 
I Mill. M. für Bau und L'nterhaltunO' von Chausseen 
Wegen, Brücken, bei der Bergbau-Verwaltung fü;' 
Wasserversorgungs-Anlagen usw. und zu Neubauten der 
Bergakademie in Clausthal und des Ober-Bergamtes in 
Bonn. -

Auch das O. rdi n a ri u m enthält einzelne interessante 
Posten, namentlich bezüglich der ?chaffung neuer Stellen. 
Der Etat der Bauverwaltung Sieht vor die Stelle eines 
vortragenden Rathes für Hochbaufach, von 8 Regierungs-
u'!d Bauräthen und 32 Ba~inspektoren. An den Te r h -
n.lschen Hochschulen m Hannover und Berlin soll je 
eme ,n e ue Prof es ~u r für Wasserb a u nach kultur­
techmscher, gewerbhch~r und hygienischer Richtung ge­
schaffe.n werden, desgl. für denselben Zweck eine Dozenten­
St~ll~ m Aachen. Berlm soll ausserdem 4 weitere, etats­
~ässlge Pro~essuren ~rhalten, und zwar für Baukonstruk­
tiO~slehre, f~r Maschmen-I,!genieure, für allgem. Techno­
l~gle u.n? \\ erkzeugma.schmen, für Maschinen-Elemente 
f~r Schlftba~er und schliessl. für Schiffsmaschinen, Stellen, 
die z. Th: bls~er schon durch Dozenten vertreten waren. 
Ebenso sllld die Lehrkräfte an den Baugewerkschul en 
zu vermehren. -

Bei dem überaus .reichen Etat dieses Jahres wird also 
auch das Bauwesen mcht zu kurz kommen wenn es ohne 
zu grosse Streichungen im Abgeordnetenh~use abgeht. _ 

stellungen gemeinsam; auch das Lustdreieck stammt schon 
aus dem Mittelalter. Die erste Ausstellung im eigentlichen 
Sinne war eine Londoner im Jahre 1756 ' ihr folgte im 
September 17gB die erste in Paris auf dem'Marsfelde von 
3 'I~agen D~uer mit ll? Ausstellern. Beide tru~en' rein 
natiOnalen Charakter, wie auch alle folgenden Panser Aus­
stellungen in den Jahren 180[, 1802, 1806, 1819 1823, 1827, 
1834, 1839, 1844 und 1849. Die erste We I tauss'tellung fand 
in London 1851 statt, die zweite - für Paris die erste -
1855. Die zweite Londoner 1862 war die letzte daselbst, 
die zweite Pariser 1867 unter Napoleon III. war die in jeder 
Beziehung gelungenste allel' vor der vorjährigen, sie fand 
ebenfalls auf dem Marsfelde statt, zeigte eine elliptische 
Grundrissanordnung, wurde von 50000 Ausstellern be-
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Vermischtes. 
1900 Pc!Ufu?g der Druckfestigkeit von Beton, In lIeft 2 Jhr,g, 
p;iebt cl' MI.lth, a, cl , kgl. t 1'1111, \' r~ul'h'an .. talten zu HerlU1 
11111er rl>I~' ktor, Prl)~,A .• lartells, elllc.\nreglln~, wclch~ 
Cü m"tänd n g 'Igllet e .. "eheint di' HClIrthcllung dCI 
't' Itl' d's H '(lIlls allf ganz Tl 'll I el;l1i"rhc Grundlagen zu 
s e CIl und in w . I I '... ··tJ ;;c!l'tftlieJ \ tt 10 1 '(' 111 • laa ..... • als bl~her thc \0\'11 }-
'J' ' I I lC J u ... nutzun d r B~ tnlllllaterhii 11 zu ,ichcrn, 
'..1' sc 1 ä"l vor SI' I d' , . ", I w 1 I • '" " ," alt." .I tzt übhch n Verfahr 'ns, nac 1 

VCI'I('ll~ltn~ b~l I,nelr Hauau, führuncr ledi<Ylich das MiSl'hung~-
'" IlI"S ZWlsr l' Ir .. ,., . ' 

C'lllia 'I"· n ~Illd 'mittel . 'and Kies und Stell1-,g 0 111' die nötl . J' " I f di's . B ' llg 'l.ocksidl! auf cli Eigcnsc la ten 
V elb , standthel!t' UI1(,1 lluf di Vollkommenhcit der 

rar eaun a vor"'e cl . I B ,.., .., S In' >eil ",inl b i der V 'raebung 
BOl1t01~~oil~aubw 'r~en ein e b es[i m;n te Fes t igke} t des 

, sllmmt m ,\It I' zu ford rn Em dcr-artiges Verfahr'n I I ' , . d'UiS 's,: la 111 erstei' Lini' zur Vo!'tlussetzung, 
J' "', I 'I gclCI•ngt" nbpr 'ehend slark' Prüfungsma"chll1 n 
n ::;0 r 1 I' '\"I~llt ' d J) 'I ' . d . ' ," ',- un . reIS ag zu batten, das I1llt 

?H W 11 an möglteh"t VI I n 't'lI 11 womöaJjch auch 
~u da en gr s::;ell Bauplätz '11 PrUfun';cll vorg';cnQI11ITI 11 .vcr 11 kö D' , ,., 
Wc nn n, le zu den F "tigkeitsversuchcn zu ver-
d 'l'lldendcn BC10nwürf 1 dürf n nach d n Erfahrungen 
u' Zkgl. m (',h ., t ,ehn. Ver"u hsanslalt mit Rücksicht auf 
. I ,-uverl, sl<lgk. It d I' Ergebniss nicht zu klcin and rer­
~ I~S ~'ltls praktIschen Rücksichten nicht zu gro::;::; sein. 
,Cl !1l 'I' obercn Festigkeibgr nz von 300 kgi qc", stellt 

~Ieh die Hruchla"t b i 'in m \\'Orfel VOll 20 c", Seitcnlänge 
schon auf 120oook', bel 10c", Seitenläng , wie sie bci d r 

.23. Januar 1901, 

Vcr,.;uehsalhtalt \'ielfach \'erwcndct wurden, auf -+800000 kg, 
Prof. Martens schlägt daher das mittlcre Maass von 30 cm 

Kantenlänge und ine Lei~tung"fähigkeit der mit einem 
durch lI,andpumpe erzcugten \\'as_erdruck von -+00 Atm, 
zu be~rclbe.ndell Presse \'?n 300 000 kg vor, 

DI belgcaebene AbblldullO' entspricht der vom Prof. 
Manen". aufge~tellten Entwurfskizze. Der Zylinder der 
Pr sse Ist dabeI aus labJgu '$ der Kolben, wclcher derart 
geführt i t, dass das Dru kwas'"er auch unter den Führung -
stcmpel tritt, also der volle Zylinderau~schnitt ausgenutzt 
wird, aus Gu;; 'eben gedacht.' Der Kolben, de, sen vYeg 
nicht!l) hr als 5 CI11 zu betragen braucht, trägt die in di:kem 
o >I hegende Halbkugel zum Einstellen der Druckflaehe, 

und lederne Stulpen be­
wirken seineAbdiclltung 
im ZYlinder, Da die 
Druck\'ersuche nurprak­
ti .. chen Zwecken dienen 
!>ollen, sich al 0 inner­
halb zuläs::.iger Fehler­
grenzen be\:,egen dür­
?cn, kann eme be"ol1-
dere"'aagc zur genauen 
KraftJUes"ungwegfallen, 
es genügt die Fe tstel­
lung des \Vasserdru~kes 
im Z \'linder mittels e\l1c_ 
gut eil geprüften Doppel­
TllallOlilcters. Das Gc­
wicht del'1\,fa~chine giebt 
Prof. Marten,; zu 1700 kg, 
davon J 200 kg Gus~eisen, 
500kg tahl oder Stahl­
guss an. Zur IIerstel­

lunO' der Probewürfcl "ind ent 'prechend einfache, aus-
einandernehmbare Formen aus Gu~sei!;en oder au mit 
Eben beschlagenem IIolz erforderlich. 

Prof. Marten;; ' teIlt an die deut "chen Maschinenfabriken 
die Aufforderung, .\naebotevon möglichst einfachen, billigen 
Pr ~s n etwa von der vorO'edachten Art an den deutschen 
Bctonverein z, II. des Vor!;, IIm, Eugen Dyckerhoff in 
Biebrich a, Rh, bezw. an die Versllchsan talt in Char-
10t1enbllra zu richten . Andererseit werden die gros en 
B tonw ~e und Baubebörden gebeten, die bisherigen 
Arbeiten der Vel"uchsan , talt durch möglichst ausge­
dehntc Ver .. uehc ihrerseit , zu unterstützen, um so eme 
!'kherc Grul1dlBß'e zu gewinne, n für das vorgc::;chlagene 
Vcrfahrell, cli " l' e;;tigkeit des Betons zumAu gangs­
punkt für die Bauvor .. chriflen zu machen. -

Die ]ublläumsfeier des Preussischen Könlgthums an der 
Technischen HochschUle: zu Berlln wurde am Nachmittage 
d s 10. Januar durch emen Festakt in der schönen Haupt­
halle begangen, welchem der Kultusminister Dr, Studt mit 
Geh. Ob.-Reg,-Rth. Na u m an n, der vorige Kllltllsmini"ter 
Dr. Bo - ~e, Vertreter der beiden , tadtgemeinden Bedin 
und harlottenbura, der niversität und der audel"en Hoch­
schulen und zalllreiche geladene Gäste beiwohnten. ach 
einleitendem Ge ange de_ Berliner Lehrer·Ge anO'verein 
unter der trefflichen LeitunO' seine Dirigenten Prof. Feli..x: 

chmidt, ergriff der derzeitige Rektor, Geh. Brth. Prof. 
Fritz \V 0 I Cf, da" \'.'ort zur Festrede, die in chwungvollen 
Worlen dic Bcdeutung dcs IIohenzollernhauses für Berlin 
und die Entwicklung der Stadt in wirthschaftlicher und kün t­
Ierischer IHn icht feierte, Denn den] lohenzollern verdankt 
Berlin in er-tel' Linie seine Bedeutung nachdem die 'e 
es nach LFS zu ihrem dauernden Sitz~ erwählt haUen 
und e immer mehr begünstigten, bis dann die tad! am 
Ende des 17. Jahrhunderts die unbestrittene Hauptstadt 
des Landes, dann die J esidenz des eI'sten Königs '\vurde. 
In den Bauten de, chlos ' es und des Zeugbau es, der 
LanO'en Brücke mit dem Schlüter'schen Kul'lürsten-Denk_ 
mal,"'in den chöpfungen Gontards und Knobelsdorf , durch 
die Au führung des Br~ndenbur~er Thores und, der Pracht­
stra "se vom chloss b~s n~ch ~harlottenburg, 111 den Bau­
ten SchinkeJs und chhes hch Jl1 den Anlagen der neueren 
nnd neuesten Zeit haben die Hohenzollern der Stadt das 
kün~tJeri~che Gepräi?e g~geben j dur h die Schöpfung der 
Akademien, d~r UDlver ltät, , der Techni ehen Ilo hsehule 
Kunst und \VIS. en chaft gefördert; durch die einheitliche 
Ausgestaltung .. der Verfa u~g der früher unter sich ge­
trennten -+ tadte, dann spater durch die Städteordnung 
u~d durch andere Erla se haben sie die Vel'waltung el'­
leichtert und verbe ' ert, durch die Kanal bauten Friedrichs 
des Gros 'en und VIele andere wirthschaftliche Unter­
nehmungen die Entwickluna de Ilandels und des " rohl_ 
tandes der tadt begün tigt und ermöglicht. - Mit einem 

brausendelllIoeh auf das lIohenzollernhaus und mit Gesang 
schlos die würdige Feier, -
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Das Reoht zur Verleihung der Würde eines "Ehren­
Doktors und Doktors der teohnlsohen Wlssensohaften" ist 
der Technischen Hochschule in München durch allerhöchste 
Verordnung· verliehen worden; es kann diese Würde an 
sämmtlichen Abtheilungen der Technischen Hochschule 
'erworben werden. Um eine Anpassung an die von den 
übrigen deutschen tec.hnischen Hochschulen eingeführte 
u~schöne und zumthell a~ch. unzutr~ffende Bezeichnung 
emes ".'!~r. ~l1g." zu ermöghchen, Ist den Hörern der 
Bauingenieur-, der Maschineningenieur-, der Architektur­
und der Chemischen Abtheilung die Befugniss zugesprochen 
worden, neben d.emTitel "Doktor der technisch~nWissen­
schaften" den Titel ,,!I)r. '3ng." zu führen. Smngemäss 
konnte diese Befugniss nicht auch auf die in der Allge­
meinen und in der Landwirthschaftlichen Abtheilung er­
worbene Doktorwürde ausgedehnt werden. - Auf ein­
stimmigen Antrag sämmtlicher Abtheilungen und durch 
einstimmigen Beschluss des Direktoriums der Technischen 
Hochschule wurde in erstmaliger Ausübung des ihr ver­
liehenen Rechtes dem Prinzen Ludwig von Bayern, 
"dem eifrigen Förderer tec~nischer. Arbeit, dem weit­
blickenden Vorkämpfer für die EntWicklung der Wasser­
strassen dem ein;,;ichtsvollen und erfahrenen Landwirth, 
dem tre'ubesorgten IIüter der wirthschaftlichen Wohlfahrt 
des Volkes" die Würde eines "Doktors der Tech­
nischen Wissenschaften (1)oftor, SngenteurB)" 
ehrenhalber verliehen. -

Ehrenbezeugung an Teohniker. Unter den am Krönungs­
feste in das Herrenhaus berufenen 12 neuen Mitgliedern 
ist wiederum ein Techniker als Vertreter der 'Wissenschaft 
ausersehen worden, sodass die Technik jetzt deren 4 be­
sitzt. Es waren dies bisher die Professoren Dr. SI a b y­
Charlottenburg, In tze-Aachen und La unhard t-Hannover. 
Zu diesen gesellt sich nunmehr der Geh. Reg.-Rth. Prof. 
Riedler von der Technischen Hochschule in Charlotten­
b~rg, der in Fach- und Industriellen - Kreisen längst als 
em .hervorragender Maschinenbau-Techniker bekannt, im 
Vorjahre als Rektor der Technischen Hochschule in Char­
lottenburg diese bei der Feier des loojährigen Bestehens 
in so glänzender Weise vertreten und damit die Aufmerk­
samkeit der weitesten Kreise auf sich gezogen hat. 

Preis bewerbungen. 
Zu dem Wettbewerbe betr. Entwürfe für ein neues 

Rathhaus in Dresden. Zu unseren Ausführungen auf S. 32 
theilt uns der Rath der Stadt Dresden in dankenswerther 
Weise mit dass die Stadtgemeinde zwar die in unserer 
Skizze mit a, b, c bezeichneten Grundstücke "neuerdings 
zur Vergrösserung des Rathhaus-Bauplatzes" erworben 
habe, "dass aber gleichwohl den Wettbewerbs-Entwürfen 
der Bauplatz lediglich in der Umgrenzung zug~unde zu 
legen ist, wie sie in dem den Ausschreibungs-Bedmgung.en 
beigefügten Lageplane dargestellt ist, und dass der Em­
lieferungstermin - 15. Febru~r 19o~ - aufrecht er~alten 
bleibt." Wir begnügen uns emstwellen mit der Bekannt­
gabe dieser Nachricht und behalten uns vor, gege~enen 
P'alles und zu geeigneter Zeit auf die Angelegenheit z!l­
rückzukommen denn sie ist mit den vorstehenden Mlt­
theilungen kein:eswegs erledigt. -

Internationaler Wettbewerb zur Erlangung von Ent­
würfen für die Ueberbrüokung des Hafens in Sidney. Zu 
diesem am I. Sept. ,:. J. fällig gewesenen ~ ettbew~rbe 
waren 24 Entwürfe emgelaufen. Von den belden Preisen 
zu 20 000 und zu 10000 M. erhielt den ersteren die Firma 
G E W C r u t t w e II in London, den letzteren die Firma 
V ' in'igte Maschinenbau - Gesellschaft Nürn­

b ereA G \\'erk Nürnberg", in Verbindung mit dem 

Z~~lgI .- 'e"ur Norman Seife in Sidney. Wir kommen 
lVI - ngem . • d ü k 

auf den Wettbewerb emgehen er zur c . 

W ttb b Synagoge DUsseldorf. Unter 63 Entwürfen 
e ewer . M d' Hrn Otto Kühl-

erhielten Preise von Je 1200 . le . " J W 11 
man n in Charlottenburg, E: B r a n d m T;ler, A; e ~.­
mann in Berlin und Schreiber & v~n en . n m 
Köln a. Rh. Es erhielten Preise von Je 600 M. die Hr~. 
Höniger & Sedelmeier in Berlin, C. Kreuzbe.rg m 
Neustadt a. H. und Chessex & Ch amorel-Garlller in 
Lausanne. -

Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Garn.-Bauinsp. Pol a c k in ;-;aum­

burg ist z. [. Apr. in .die Lokal-Baubea~ltenstelle Altona I \'ersetz~; 
die Garn.-Bauinsp. I. I L' h n e r m. ~reslau II u. Hall bau e r m 
Posen 11 sind z. r. Fcbr. ~e~enseltlg. versetzt .. 

. Baden. Dem Reg.-~nlstr. Re Ich e I .bel der f.!auptwerkst. 
ist unt. Verleihung des Titels Masc.h.-Insp:. die Stelle emes Zentral­
insp. bei der Gen.-Dir. der Staatselsenb. ubertragen. 
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Die Masch.-Ing.-Prakt. Menningen in Neuwied u. Fiedler 
in Seckenheim sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt und der Hauptwerkst. 
bez. der Gen.-Dir. der Staatseisenb. zugetheilt. 
. Braunsohwelg. Der Tit.-Reg.-Bmstr. Na gel in Blankenburg 
Ist z. herzgl. Reg.-Bmstr. ernannt. 

Bayern. Ernannt sind: der Gen.-Dir. Rath R i e s z. Ob.­
Reg.-~ath u. Abth.-Vorst. bei der Gen.-Dir.; _ die Ob.-Ing. End res, 
W. FIS C ~ er, Frhr. ,:. Sc h a c k y auf Schönfeld u. Z e u I man n 
zu Gen.-Dlr.-Räthen. bel der Gen.-Dir.; - die Bez.-Ing. Sc h i Ich e r 
in A~gsburg, B u III n ger u. W e! c k e r in München zu Ob.-Ing.; 
- dIe Betr.-Ing. Dr. G r öse hel m München u. R i e den aue I' 
in Würzburg zu Bez.-Ing.; - die Abth.-Ing. Dan t s c her und 
Haselbeck bei der Gen.-Dir., Hundsdorfer in Weiden 
W und e I' in ~empten. und Hub e r in München zu Betr.-Ing. ' 

Versetzt smd: DIe Bez.-Ing. Ehr n e v. Me Ich t hai von 
Dorfen als Vorst. der Eisenb.-Bausekt. Wasserburg a. I. u. La n d­
g r a f von Markt-Oberdorf als Vorst. der Eisenb.-Bausekt. Milten­
berg; - ?er Abth.-Ing. Re iss e r von Markt-Oberdorf zum Ob.­
.Bahnamt m Augsburg. 

Der Reg.-Dir. Es ehe n b eck bei der Gen.-Dir. und der Ob.­
Bahnamts-Dir. S t r 0 b I in Bamberg sind in den Ruhestand getreten. 

Der Ob.-Ing. G rau ~ei der Gen.-Dir. ist gestorben. 
Preussen. Dem Elsenb.-Dir. Re ich e in Soldin ist der 

Rothe Adler-Orden IV. KI., dem Landbauinsp. a. D. Brth. v. Lu­
kom ski in Frankfurt a. O. der kgl. Kronen-Orden IlI. KI. und 
dem Reg.-Bfhr. Stadtbmstr. a. D. T h 0 m sen in Berlin der kgl. 
Kronen-Orden IV. KI. verliehen. 
. pem vortr:RathimMinist. d.öff.Arb.,Geh.Ob.-Brth. Schneider 
Ist die Erlaubmss zur Annahme u. Anlegung des ihm verlieh. Kom­
thurkreuzes des grossherz. mecklenburg. Greifen-Ordens ertheilt. 

Dem Reg.- u. Brth. Ne s tor in Posen ist der Char. als Geh. 
Brth., dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Ho 0 gen in Berlin ist die 
Stelle des Vorst. der Betr.-Insp. in Weimar z. 1. Apr. d. J. verliehen. 

Die Reg.-Bmstr. R ü p pell in Münster i. W. u. PI ü s c h k e 
in Breslau sind zu Ei~enb.-Bau- u. Betr.-Insp. ernannt. 

Den :'tlcl.-Bauinsp. ~ u y k e n in Münster, M ü nc h in Koblenz 
He n n i n ~, in Oppcln ll. Fis ehe r in Liegnitz ist der Charakte; 
als Brth. mit dem persönl. RangT der Räthe IV. KI. verliehen. 

Dem Rq;.-Bmstr. All~. H u h n in Rybnik ist die nach~es. 
Entlassung aus dem Staatsdienste ertheilt. 

Der Eisenb.-Dir. He v in Kreuzburg , der Reg.- u. Brth. 
Sc h moll in Kattowitz u: der Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Kor t h 
in Duisburg sind gestorben. 

Saohsen. Dem Brth. Will e in Freiberg ist das Ritterkreuz 
I. KI. vom Albrechts-Orden verliehen. 

Brief- und Fragekasten. 
Hm. Stdtbmstr. P. in E. Unter der Bezeichnung .weisser 

?=ement" verbirgt sich regelm!lssig ein Surrogat, da weisser Zement 
m der gewöhnlichen Fabrikation nicht hergestellt werden kanll' 
zuweile~ mag es sich um halbfertigen Zement mit einem Zusat; 
v~n welssem Marmorpuh'er handeln, öfter aber wohl um eine 
MIschung, die vorwiegend aus Gips besteht. Dies vorausgeschickt 
legen wir Ihre drei Fragen dem Leserkreise des Blattes vor: ' 

. . 1. Hat sich pol i r t e r Putz aus weissem Zement in wenigen 
Mllhmetern . Stärk~ auf den gewöhnlichen Kalkputz aufgetragen als 
W.andbe~leldung m Operationssälen bewährt 7 Es wir d um 
MlttheIiung vonF!lllen,wo solcheWandbekleidung 
a n g ewe n d e t ist, g e b e t e n. 

2. Ist Li n 0 leu m auf Gi p ses tri c hals FussbodenbcIag 
für Krankenräume '. wenn es in der ganzen Ausdehnung des Fuss­
bodens verlegt wurde, bewährt befunden 7 
G' b 3· M arm 0 r -.T er r a z z 0 bekommt bekanntlich leicht Risse. 

le t es a?ndere für Kr~nkenräum.e gut geeignete f u gen los e 
Fussböden. Wo und wIe haben sIe sich bewährt? 

_ f!:rn. Brt.h. Cl. In ~Ittenberg. Es ist thatsächlich richtig, 
dass die elektnsche ~chwelssung von Schienenstössen (Goldschmidt'­
sches Verf.ahren) .bel Strassen bahnen schon angewendet worden ist 
u~d a~ch m Berhn benutzt werden soll. 'Wir behalten uns nähere 
Mltthellungen an ~nderer SteHe vor. Ihre zweite Frage ist allgemein 
üb~rhaupt noc~ Illcht gelöst und lässt sich jedenfaHs nicht in einer 
Bne~astennobz beant~orten. Wir müssen Sie schon auf das 
Stu,hum der Veröffenthchungen der kgl. techno Versuchsanstalt in 
Berl!n und namenthch des mechan. techno Laboratoriums in München, 
sowie der Matenal-Prülungsanstalt in Stuttgart verweisen. 

. ~rn. Arch .. Ph. Sch, In W. Nach unserer Meinung sind 
SlC mcht .. berechbgt, das Honorar anders als unter Zugrundelegung 
der thatsachhchen l::!au~umme zu berechnen, es sei denn, dass der 
B.auherr .. el~lzelne Ar~elt~n selbst geliefert hat, in welchem Falle 
dl~ ortsubhchen Preise m Ansatz zu bringen sind. Alle nachge­
wlesenermaassen auf normalem Wege e;langten Ersparnisse kommen 
dem Rauherrn zugute. ,":oraussetzung Ist natürlich immer dass die 
Ausführung nut den geheferten Plänen übereinstimmt. ' 

A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
1. W elche Sta~t hat d~e ~nlieger-Beitr!lge für die Anlagekosten 

von Strassen und Ihrer Emnchtungen an statt, wie bisher üblich, 
nach dem Längenmaass der Fronten ortsstatutarisch nach dem ku­
bischen Inhalt der Ueberbauung oder nach der Flächenbebauung 
gcrq,elt? Stadtbauamt Schwerin i. M. . 

2. Welche Fabrik in Deutschland fertigt die in Norddeutschland, 
namentlich in Hildesheim, vielfach verwendeten weHenförmigen 
Dachziegel, sogenannte Pfannen, und wie steHt sich in der Aus­
führun~ einer grösseren Dachfläche der Preis gegenübe: den Biber-
"'hwänzen? Fr. S. m Frkf. 

Inhalt: Das Bauwesen im preussischen Staatshaushalt fOr ]9<'], -

Mittheilungen aus Vereinen. - Vermischtes, - Preisbewerbungen. -
Personal-Nachrichten. - Brief- und Fragekasten. 

KommissionsverlaJi: von Ernst T 0 e ehe, Berlin. FOr die Redaktion ver· 
antwort!. Albert Hofma nn, Berlin. Druck von Wilh. G reve, BerUn SW. 
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R lief an der Kanzelwand (AuIersl hung). _ Bildhauer: Prof. FI'iedolin Dietsche in Karlsruhe. 

Die neue evangelische Christuskirche in Karlsruhe i. B. 
Architekten: Curje] & Mosel' in Karlsruhe. 

(J-Iierzu eine Bildbciloge und die Abbildungen auf Seite 48 und 49·) 

it dem natürlichen Anwachs n 
der Bevölkerung der badi cben 
Resid nz tadt, welche sich von 
50000 eelen des jahr s 1880 
am Ausgange des jahrhunderts 
auf da Doppelte bob und von 
welcher die grö. ere Hälfte 
der eyangeJi ch-protestanti chen 
Konfession angehört, hielt die 

Zahl der vangeli chen KU'ch n nicht den gleichen 
Schritt. Zu d n drei älteren I irch n cl r Stadt, zu 
cl r mit d rn gro h rzogli hen chlos verbundenen 
barocken chlo slcirche zu der im Stile Louis seize 
gehaltenen Kleinen F ir~he und zu der im römischen 
Sinne durch Weinbrenner gestalteten grossen evan­
gelischen Stadtkirehe am Marktplatz trat zwar ein 
neu re , von der ein chlägig n e\-angelischen Baube­
hörde im Bahnhof- tadttheile errichtete Gotte haus; 
aber da kirchlich Bedorfni insb ondere des vor­
nehmen llordw tlichen Stacltth il I welch r in den 
letzt n Jahrzehnten eine chnelle Entwicklung von 
solch r Bed utung rfahren bat, dass er, vermöge der 
in ihm gelegen n zahlreichen Monumentalbaut.en, zum 
I~auptstadtthl.'i l eg worden i t, ow it di eBezClchnung 
m~ht für ~ie G. schäft gegend in An pruch ß"enommen 
wJrd, uasl<JrchhcheB dürfni insbe onderedles sStadt­
th~i1cs war in keiner Weise befriedigt. Die I!langelndeu 
~Jttel tru.g n haupt ächJich die Schuld hleran. Das 
ändert SIch, al der Kirchengemeinde das Recht zur 

Erhebung einer örtlichen Kirchensteuer gesetzlich zu­
ge pro hen wurde. Nun konnte man der Erbauung 
einer Kirche und eines Pfarrhauses der"\iV est tadtpfarrei 
näher treten. In seiner so oft bewährten freigebigen 
Gesinnung hatte der Gros herzog von Baden der 
Kirchengemeinde einen Bauplatz von rd. 1800 qm an 
der verlängerten Bismarck- und der Westendstrasse 
unentgeltlich zur Verfügung gestellt, und es beschloss 
auf ein Anregung des badischen Architekten- und 
Ingenieur-Ver in derKirchengemeinderath am 15·März 
IB93, zur Erlangung von Entwürfen für eine Kirche 
mit I2-qoo Sitzplätzen, der eine Baukostensumme 
von 450000 M. zugrunde zu legen war, eine öffent­
liche Preisbewerbung zu erlassen. Wir haben über 
den Verlauf derselben in jahrg. 1894, S. 390 ff. aus­
führlich berichtet. Nachdem die Hrn. Frentzen, Vollmer 
Curjel & Moser und Billing Abänderung -VorscbläO"~ 
zu ihren Entwürfen eingereicht hatten, wurden die~e 
vo.n dem dem K~rchengeD1ei~de-Rat~1e angehörigen 
HIn. Ob.-Brth. PlOf. Baumelster mit Rücksicht a f 
die ~usführung .geprüft und hierzu der Entwurf d~r 
Archltekt~n CUTJel & Moser in Karlsruhe bestimmt. 

Inzwlschen aber hatten sich die Verhältnisse des 
Bauplatzes geänder~. ~s entstand die gerechtfertigte 
Befürchtung, das~ dle Kirche auf dem ihr zugedachten 
Platze von dem Ihr benachbarten Atelieraebäude in 
ungünstiger Weise verdeckt und in dieser Lage über­
haupt nicht zu einer ihrer Bedeutung ent prechenden 
Geltung kommen werde. Man erstrebte und erlangte, 
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wiederum durch die Freigebigkeit des Grossherzogs, 
einen 2037 qm grossen, an dem Schnittpunkte der von 
Osten nach Westen ziehenden Haupt-Verkehrsstrasse 
der Kaiser-Allee, mit der von Süden nach Norde~ 
'ziehenden W esten~strasse ~elegenen Bauplatz, und es 
wurde nach Erledigung dIeser Vorarbeiten der Bau 
des Gotteshauses mit einem Gesammtaufwande von 
512000 M., und zwar von 462000 M. für die Kirche 
selbst und von So 000 M. für ihre Ausschmückung mit 
" Werken höherer Kunst" und für die Gelände-Arbeiten 
in der Umgebung der Kirche beschlossen. 

. Schon bei Einleitung desWettbewerbes war das Pro­
gramm gestellt worden, die Kirche den besonderen Be­
dUrfnissen des evangelischen Gottesdienstes anzupassen. 
Insbesondere sollte der Einheit der Gemeinde und dem 
Grundsatze des allgemeinen Priesterthumes durch die 
Einheitlichkeit des Raumes Ausdruck gegeben werden, 
also eine Theilung desselben in mehrere Schiffe und 
eine Scheidung in Schiff und Chor nicht stattfinden. 
Die Feier des Abendmahles sollte sich inmitten der 

Gemeinde vollziehen können' der Altar musste daher 
eine solche Stellung erhalten' dass alle Sehlinien auf 
denselben hinleiten. Die Ka~zel war als dem Altar 
g!eichwerthig zu behandeln; sie sollte ihre Stellung 
hmter de~ Altar erhalten und mit der im Angesicht 
der Gememde. anzuordnenden Orgel- und Sänger­
Empore orgamsch verbunden sein_ Es sollten also 
in der Anlage des Kirchenraumes die Grundsätze zur 
Geltung kommen, wel.che in No. 23 unseres Jahr-
ganges 1891 erörtert smd. . . . 

Die Arbeiten fUr das nach diesen Grundsätzen 
geplante ~ebäud_e. begannen i!ll Frühjahre 1897, nach­
dem noch 1m Spatjahre 1896 die Baugrube ausgehoben 
worden war. Am 14. Oktober 1900 nach etwa :31 ' _ 

jähriger Bauzeit, wurde das vollend~te Gebäude fes~­
lich geweiht. Wie es geworden ist das schildern ;die 
?iesem ~ufsatze beigegebenen Abbildungen, sowie die 
m de~ ubernächsten Nummer folgende kurze Baube­
schreibung. -

(S~hluss folg!.) 

Die neue preussische Kanalvorlage. 
II. Die allgemeine Begründung des Gesetz-

entwurfes. 

11
, _.- ., em Gesetzentwurfe ist eine Uebersichtskarte 

, : der Wasserstrassen Preussens und der an­
grenzenden Länder mit Eintragung der ge­
planten Kanäle und mit Angabe der aus­

. zub:lUenden Flusstrecken beigefügt, deren 
WIedergabe 1m Zusammenhange mit einer kurzen 
Besprechung der Einzelentwürfe noch erfolgen soll 
ausserdem ist eine Karte des Verkehres auf deutsche~ 
Wasserstrassen im Jahre 1895 angeschlossen. Aus der 
Begründung der Gesammtvorlage seien nachstehend 
die wesentlichsten Punkte hervorgehoben: 

Die Vorlage umfasst, wie schon aus der kurzen 
Darstellung in No. 6 der Dtschn. Bztg. hervorgeht, 
ausser dem Rhein-EIbe-Kanal, dessen Ausführung die 
Regierung trotz der am 19. August 1899 erfolgten 
Ablehnung durch das Abgeordnetenhaus nach wie vor 
für ein dringendes Verkehrsbedürfniss hält *), eine 
ganze Reihe anderer ohnehin schon in Aussicht ge­
nommener Entwürfe, die theils dem Schiffahrts-, theils 
dem Landeskultur-Interesse dienen, und mit denen die 
Regierung, trotzdem sie grundsätzlich das Recht der 
Allsglcichs-Forderungen nicht anerkennen kann, den 
bei der früheren Berathung ausgesprochenen Wünschen 
entgegenkommt. Die Regierung "verfolgt dabe~ den 
Grundgedanken, unter Verbindung der natürlIchen 
schiffbaren Ströme, ein zusammenhängendes Wasser­
strassennetz von grosser Leistungsfähigkeit im Staate 
zu schaffen, wie es in gleicher Vollständigkeit und 
Vollkommenheit kein anderes Land besitzt und welches 
in hohem Maasse geeignet erscheint, im Verein und 
in Ergänzung des bereits vorhandenen und weiter 
auszubildenden Netzes von Voll-, Neben- und Klein­
bahnen, sowie befestigten Strassen den wirksamsten 
IIebcl für die Beförderung und Stützung aller Wirth­
schaftsz\\'cigc sowie der ~ ehrkraft des Staates z~ 
bilden". Zu einem derartlgcn Ausbau .des pre~ssl­
schen \Vasserstrassen - Nctzcs fordert dJe natürliche 
Beschaffenheit dcs Landes geradezu .heraus. Im O~ten 
der Monarchie sind diese günstl.gen V ~r~ält~lsse 
bercits seit langer Zcit infolge ewer w~ltslchtIgen 
Verkehrspolitik derart ausgenutzt, da~s ewe T dyrch­
gehende Wasserstrasse von der EIbe bis. zur \\ eichsei 
geschaffen wurde (Finow- Friedrich WIIhe1m-, Oder­
Spree-Kanal und Brombe;ger Kanal). Im \V es~en ist 
bisher nur ein Theilstück der Verbindung zWlschcn 
Rhein und EIbe, die Strecke Herne-Bevergern des 

';') Eine Kanalisirung der Lippe ist dabei seitens de.; Staates 
nicht in AnsSIcht genommen, dagegen stehen Bedenken einem 
privaten llnlL'rIlehmcn "bei entsprechender Wahrung der allge­
meinen staatlichen IlllL're",,'n" nicht entgegen. Der Verein fiir die 
Schiffbarmachung der Lippe. hat dem ~amltage dieser. Tage eine 
Petition ZIlgehen la,.;,cn, \\'('11 nach seIner Mel'.1Ung die von der 
Regierung für dieses L'nterIlehmen gestellten BedIngungen dasselbe 
überhaupt unmllglich m:u'hen. 

Dortmund-Ems-Kanales ausgeführt. Nach' dem Ausbau 
der noch fehlenden Verbindungs-Strecken werden alle 
grossen norddeutschen Ströme mit einander verbun­
dcn sein, und es ist damit die Möglichkeit geboten 
dass Fahrzcuge auf dem \Vasserwege fast alle Staa:te~ 
und Provinzen des nördlichen Deutschland erreichen. 
Zur vollen Ausnutzung dieser Verbindungen müssen 
aber die wesentlichen Flusstrecken und Kanäle rur 
entsprechende Leistungsfähigkeit gleichmässig ausge­
baut werden. Das Ideal wäre hierbei ein Ausbau 
sämmtlicher Wasserstrassen in den Normalabmessun­
~en, wie sie .der verkehrsreiche Westen erfordert, näm­
hch für SchIffe von 600 t, wie sie auf dem Dortmtind­
Ems-Kanal ver~ehren .. Diese Abmessungen sollen! je­
doch nur für dle westhch der EIbe gelegenen Wasser­
strassen und den Berlin-Stettiner-Kanal zur Anwendung 
kommen, während die östlich der Oder vorgesehenen 
Hauptwasserstrassen, da hier ein Bedürfniss für so 
gro,sseAbmessungen nicht vorliegt und bereits leistuttgs­
fähige W. asserstrassen mit kleineren Abmessungen aus­
gebaut slOd (~)der-Spree-Kanal, Kanalisirung der oberen 
Oder, Reguhrung der Netze) für 400 t Schiffe mit den 
Maassen des Oder - Spree - Kanales angelegt werden 
sollen. 

Bei der Erläuterung der wirthschaftlichen Bedeu­
t~ng, der. Vorlage wird zunächst eine Uebersicht über 
:be E?twlcklung .der Binnenschiffahrt gegeben'''), welche 
beweist, d~s~ d~eselbe neben den Eisenbahnen nicht 
nur .lebensfa~lg Ist, sondern sich in ausserordentlicher 
'.Velse entWickelt und gehoben hat. Als Hauptzweck 
\ erfo~g~ der geplante Ausbau der Wasserstrassen die 
VerbIiI.lgung der Transportkosten und damit die wirth­
sch.aftliche An!läherung der verschiedenen Landes­
theile, namentlIch des W es~ens und des Ostens, die 
Hebung der Kon~urrenzfählgkeit gegen da~ Ausland 
sowohl a~f dem IOländischen, wie dem ausländischen 
~arkte, die Ausnutzungsfähigkeit solcher Güter, die 
bisher wegen zu hoher Transportkosten nicht ver­
werthet werd~n konnten, die Unterstützung und Ent­
last~ng der Eisenbahnen, namentlich hinsichtlich der 
Beförderun~ von Massengütern. 

BezüglI~h der .finanziellen Seite des grossen Unter­
n~hmens glebt die Begründung folgende Angaben. 
Die Gesammtkosten des Voranschlages belaufen sich 
auf. 389 510 7~0 oM. . Bei 3 °/,~ Verzinsung des Bau­
kapitals und ,2 ,0 T~lgung smd dann also jährlich 
13 632875 M. aufzubrmgen, von welchen, wie aus den 

*) Die Leistung d1'1' Binnenschiffahrt ist von 1875-18<}5 von 
2,9 auf 7 .. 5 Milliarden tkm ~estiegen, also um 159 '1o, die der Eisen­
bahnen In der gleichen Zelt \'on 10,9 auf 265 Milliarden tkm also 
um q3 ":0, dabei hat sich in dieser Zeit die r:ünge der Eisenb~hnen 
um 6<) "I", die der \Vassc.rstrasscn .nur unwesentlich gehoben. Auch 
nach [8<}5 hat ,he LeistungsfällIgkeit der Wasserstrassen ent­
sprechende weitere Sleigerung erfahren. Sie nehmen jetzt mit 1/, an 
der Gesammtleistung des Güterverkehrs in tkm Theil. Die Trag­
fähigkeit der Fluss·, Kanal-, Haff· und Küsten·Schiffe ist von 1877 
his [897, also in 20 Jahren, \'on r ,38 auf 3,82 Millionen t gestiegen. 
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Ausführungen aber die BetheiIigung der Interessenten 
(vergl. No. 6 der .Dtsch. Bztg.)! hervorgeht, diese je­
doch im Falle mangelnder Emnahmen 4 II4 541 M. 
zuzuschiessen ha~en. Dazu treten noch 3770100 M. 
für jährliche BetrIebs- und Unterhaltungskosten, von 

. denen die Interessenten gegebenenfalls wieder 3330000 
M. tra~n, sodass für den Staat ein jährlicher Betrag von 
9954; 934 M. verbleibt. Von diesen Ausgaben entfallen 
J~hrhcfi 2630095 M. auf solche Anlagen, bei denen 
dIe Baukosten vom Staate a fond perdu geleistet 
werden, zu denen namentlich die in erster Linie in 
landwirthschaftlichem Interesse erfolgenden Arbeiten 
~ur Verbesserung d.er Vorfluth in Oder, Havel, Spree, 
m der: schleusenfreien Netze und War~he sowie Ver­
su.chs~nlagen .an Oder und Spree zu r~chnen sind. 
Hier tragen, wie schon erwähnt·wurde, die betheiligten 
Verbände nur l/b der ausschliesslich der Vorfluthver­
besserl·mg dienenden Hers.tellungskosten, der Staat 4/5 
und die Kosten aller sonstigen Arbeiten während der 
~taat ~o~~t bei ?erartigen Ausführunge~ sich nur mit 
/8 bet~elhgt.. Diese ausserordentlichen Aufwendungen 
werde~ damit begrOndet, dass hier die Gefahr der 
Versuinpfung ganzer Landstriche und eines dauernden 
wirthschaftJichc:;n R~ckganges derselben vorliegt, wäh­
rend andererseIts die Kosten der nothwendigen Ver­
besserungen weit über die Kräfte der Anlieger und 
Kommunalverbände hinausgehen. 
. A.usser diesen jährlichen Unkosten ist zunächst ein 

fmanZleller Ausfall bei den Eisenbahnen zu erwarten, 
der bei den einzelnen Unternehmungen schätzungsweise 
nachgewiesen wird. Der Verlust von Reineinnahmen 
wird jedoch nicht bedeutend sein, ausserdem werden 
dieKanäle, denen die Eisenbahnen als Zubringer dienen, 
diesen späterhin wieder neuen Verkehr zuführen. 

Bei den als Neu- und Umbauten geplanten Ka­
nälen und den kanalisirten Flüssen sollen die Ausgaben 
thunlichst durch dieSchiffahrtsabgaben gedeckt werden, 
ein Ergebniss, das man selbst bei mässigen Verkehrs­
Schätzungen bei den zunächst in Aussicht genommenen 

Abgaben, die abrigens diejenigen auf anderen pre~ssi­
sehen Wasserstrassen nicht unerheblich überschreiten, 
mit ziemlicher Sicherheit in absehbarer Zeit zu er­
reichen hofft. Die Abgaben sind so gedacht, dass 
dieselben für die wirkliche Ladung, nicht für die 
Tragfähigkeit der Fahrzeuge erhoben werden, und 
zwar für den Westen höher als für den Osten, mit 
. Rücksicht auf die besonderen Bedürfnisse des letzte­
ren, die kleineren Schiffsabmessungen und geringeren 
Baukosten derWasserstrassen daselbst. Unter Beibehal­
tung der beiden jetzt bestehenden Güterklassen sollen 
die Abgaben mit 0,6 bezw. 0,3 Pf. für I tkm bemc:;ssen wer­
den während für den Westen 3 Güterklassen m folgen­
den' Sätzen für I tkm in Aussicht genommen sind: Dort­
mund-Rhein-KanaI2, 1,5, I Pf., Mittelland-Kanal I, 0,75, 
0,50 Pf. und kanalisirte \Veser 0,75, 0,50 und 0,25 Pf. 

Sehr hoch wird auch der strategische Werth des 
Ausbaues der \Vasserstrassen angeschlagen, welche 
namentlich die Eisenbahnen entlasten und ergänzen, 
sodass dann die Schienenwege in umfassendster Weise 
als "strategische Waffe" für die eigentlichen Truppen-
transporte ausgenutzt werden kö~nen. .. 

Die vorgesehene lange- Bauzelt von 15 Jahren fur 
die Ausführung der sämmtlichen Unternehmungen, 
far deren Reihenfolge und Förderung der Regierung 
mögliChst freie Hand bleiben soll, wird mit technischen, 
praktisChen \Jod finanziellen Rücksichten begrOndet und 
m Vergl«Hcn gesetzt zu den lan~en Erwägungen und 
An~egu.ngen, ~e schon vor der Einreichung der Vor­
l~e angest«;llt und gegeben worden sind, die. z. B. 
bei dem MIttelland - Kanale 40 Jahre zurückltegen, 
während der Dortmund-Ems-Kanal z. B. von der erst­
maligen Vorlage des Gesetzes bis zur Annahme 18 Jahre 
gebraucht hat. 

Möge dem vorliegenden, für die wirthschaftliche 
\Veiterentwicklung Preussens und im weiteren Sinne 
auch Deutschlands so bedeutsamen Gesetzentwurfe ein 
günstigeres Schicksal beschieden sein, wie ihn der 
vorangegangene Gesetzentwurf gefunden hat. -

Ibternationaler Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen rur die Ueberbrückung des Hafens 
von Sydney. 

11ft ie weit über eine halbe Million Einwohner zählende 
IllUI Hauptstadt d~r -britisch-australischen Kolonie Neu-
. SÜd-Wale:;, die Stadt Sydney, liegt mit ihrem süd-
h~hen Hauptthell~ am südlichen Uf.er. des Port Jackson, 
el?es Meer.~rmes, m welchen das gebirgige Land mit seinen 
wild. zerkluftet~n Ufern den nordischen Fjords nicht un­
~h.nhch . zah~rel~he. Landzungen erstreckt und welcher 
semerselts biS tief m das Land hinein vordringt. Ein Theil 
der Stadt, .Nord-S~:dney, liegt am nördlichen Ufer des 
Hafen~. Die Uferbildungen der beiden einander gegen­
~ber .~Iegenden Stadttheile zeigen etwa die Form, welche 
m grosserem Maasstabe das buchtenreiche Griechenland 
aufweist; sie nähern sich an der schmalsten Stelle bis 
auf eine Breite von etwa 5Bo m. 

Der lebhafte Stadtverkehr zwischen den beiden Ufern 
welcher in der bisher üblichen Weise nicht mehr be~ 
wältigt werden kann, sowie die Forderungen des Eisen­
bahn-Verkehres veranlassten nun die Regierung von Neu­
S~d-Wales, auf eine Verbesserung der Verkehrsverhält­
msse bedacht zu sein und die Erbauung einer Brücke 
über den Hafen zur Verbindung der beiden Stadttheile 
und zur Aufnahme des Eisenbahn-Verkehrs ins Auge zu 
fassen. Zu diesem Zwecke erliess sie vor einem Jahre 
etwa einen internationalen Wettbewerb zur Erlangung 
von Entwürfen und Ausführungs - Angeboten für eine 
Brücke nebst Zufahrts rampen zwischen Sydney und Nord­
Sydney. An diesem Wettbewerbe war wie wir schon 
S. 44 berichteten, eine deutsche Untern~hmung ehrenvoll 
betheiligt. 

Die Brücke soll, wie wir einer augenscheinlich von 
der siegreichen deutschen Firma beeinflussten Ausführung 
der "M. Allg. Ztg." vom 19. Jan. d. J. entnehmen, an der 
schon erwähnten schmalen Stelle des Hafens von 5Bo m 
Breite errichtet werden, und es waren für die zwei besten 
Entwürfe Preise von ]000 und soo Pfd. St. (20000 und 
10000 M.) ausgesetzt. Für die Schiffahrt sollte über dem 
höchsten Wasserspiegel eine freie Höhe von 180 Fuss engl. 
(rd. 55 m) . auf eine Länge von mindestens 600 Fuss .(rd. 

. IBo m) freigehalten bleiben. Die Brücke muss zur Ueber­
führung zweier Eisenbahnlinien von hervorragendster Be-
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deutung dienen, ferner erhält sie zwei Fahrstrassen von 
je 6,1 m und zwei Fusswe~e von je 3,05 m Breite. 

Als Einreichungstermm für die Entwürfe war der 
1. August des vergangenen Jahres bestimmt, derselbe 
wurde aber nachträglich auf den I. September verschoben. 
Das Preisgericht trat im Nov~mber unte~ dem Vorsitz 
des Staatssekretärs der öffenthchen Arbeiten von Neu­
Süd-Wales zusammen. Eingereicht waren imganzen 24 
Entwürfe, welche die verschiedensten Brückensysteme 
aufweisen. Vier Entwürfe stammten aus Deutsc.hland, 
während die übrigen wie zu erwarten, grässtenthells aus 
England, Amerika udd A~stra\ien selbst kamen. 

Den I. Preis erhielt die Firma G. E. W. Cruttwell, 
Westminster S. W. London, für eine Ausleger- (Canti­
lever-) Brücke. Die. mittlere Sp~nnw~ite beträgt rd. 
386 m so dass ein Pfeiler nahezu mitten m den Hafen zu 
stehe~ kommt. Da letzterer durchwegs sehr tief ist und ~a 
an der betreffenden Stelle bei 12 m Wassertiefe noch em 
über 40 m tiefes Schlammbett zu überwi?d~n ist, so dürfte 
die Gründung dieses Pfeilers der schWierigste Punkt 3es 
vorgeschlagoenen Entwurfes sein und hauptsächlic~ zu en 

0, • b h t sind beuretragen grossen Kosten welche für Ihn erec ne , <;> 88 
haben. Die la~dseitigen Hauptöffn~ngen haben Je. I m 

Stfitzweite; der Kostenanschlag sch~lesst, ~of~rn ,.dle vo~­
liegenden australischen Zeitungsbc:;nchte nchtlg smd, mit 
einer Gesammtsumme von 58,S ~Iil. M. ab. . 

Mit dem II. Preise wurde em aus peuts~hland ein­
gereichter Entwurf bedacht. Er stellt em~ Han,gebrücke 
von 548,6 m SP.annweite .dar; Verfasser io'md die ".Ver­
einigte Maschillenfabfik Augsbu rg und Mas clllnen­
bau-Gesellscha.ft Nürn b.e:~ A·-0" 'v\' erk K ürn berg" 
in Verbindung mit. dem ZI,,:Il!~geme.ur und Mitglied des 
Institutes derenghsch~n Zlvllmgemeure, Hm. Norman 
Seife in Sydney. Die Gesammtanlage wurde in dem 
Nürnberger Brückenbau-Bureau der genannten Firma fest­
gelegt und es ~urde daselbst auch die Eisenkonstruktion 
nebst ihren statischen Berechnungen und den Einzelplänen 
durchgearbeitet. Hr. Norman Seife, als mit den lokalen 
Verhältnissen von Svdney besonders vertraut, bearbeitete 
und veranschlagte alle GrÜndungs- und Mauerwerksarbeiten, 



die zumtheil sehr schwierigen Rampenlösungen und vertrat 
den Entwurf an Ort ~nd ?telle den Behörden gegenüber. 

Der Entwurf ist In semen A.t>n:e u.?gen den grössten 
bi herigen A~lsführungen ebe~bürtlg (llangebrücke Brook­
Iyn 487 m, Flrth of .f0rth-Brucke. 518 m pannweite) und 
vermeidet durch dIe gro e PfeIlerentfernung glücklich 

gemauerten Ankerkörper für die Kabel. D~e Gesammtl~nge 
der Hauptbrücke beträgt damit. 828 m. DIe Kosten dieses 
Entwurfe stellen ich ein chlie lich aller Rampen, Strassen 
und Eisenbahn-Anscl~~ü e, auf 37,5 Mil\. M .. 

Ausser diesem mit einem Preise ausgezeIchneten Ent­
wurfe hat_die Nürnberger Firma zu ammen mit dem ge-

Zur Geschichte der mittelalterlichen Ingenieurtechnik. Abbildg.6. Die chinesische 'Mauer. 
(Aus dem Werke: China, h.istorisch, romantisch, malerisch. - Karlsruhe). 

das tiefe Hafen~ebiet mit den. schwierigen. Gründungs­
Verhältnissen. lJie Brücke Wird von zweI Kabeln ge­
t\'agen, von denen jede mindestem; 60 000 t Bruchfestig­
keit besitzt. Jedes Kabel besteht aus 72 Einzelseilen von 
100 mrn Durchmes er au bestem Patentgusstahldraht. 
Senkrecht unter jedem Kabel ist ein Parallelträger von 
12 m Höhe angeordnet, um die Kabel gegen Schwankungen 
zu versteifen. Die Pfeiler, auf welchen die Kabel auf-

ERDGESCHOSS. 

nannten Zivilingenieur in Sydney noch. zwei weitere Ent­
würfe eingerei~ht, eine. Auslegerbrücke von SOO m milt­
le~'er . pannweltc und Je 250 m langen $eitenarmen so­
WIe eme Bogenbrücke mit drei OeffnUJlgen von ;So m 

220 ~ und ISo m Spannweite. Da letzterer Entwurf u{ 
zweI Varianten mit ver chiedener Lichthöhe bearbeitet 
wur<;le, 0 tammen sämmtliche vier aus Deut chland ein­
gereIchten Arbeiten von der Nürnberger Firma. 

EMPORE. 

y , , ' , ? ' r , , 'r 'r 2,om 

Die neue evangelische Chrlstusklrche in Karlsruhe 1. B. Architektetl: Curjel & Moser in Knrlsruhe. 

liegen, haben rd: 122 ~ Höhe und sind in der Form dem Das Preisgeric~t hat zunächst ke~nen der eingereichten 
Eilfelthurm ähnltch. SIe stützen sich mit ihren vier Fos en Entwürfe als für dIe Ausführung reIf erklärt. Die Ange­
auf runde Ma.uerpfeiler, welche !n der Läng richtung ;30 m, legenheit aber i t durch den noch au tehenden Entschluss 
in der Quernchtung 40 m von emander abstehen. Hinter für die deuts.che Techni!' von o~cher Bedeutung, dass 
den Pfeilern folgen zu beiden S~iten des Hafens je eine wir illrer weIteren EntwIcklung IDIt Spannung entgegen­
Aussenöffnung von uo m StützweJte und dann die grossen sehen dürfen. -
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Zur Geschichte der mittelalterlichen Ingenieurtechnik. 
(Schluss.) 

• 

ben den \\'a ser. fra., en wurden in au!'>gedehntem denen,viele 12-16 Fus (eng!.) lan!!', 2 Fus breit und ebe~ 0 
Maas:-~ Landstra sen benutzt, unter welchen 'ich dick smd, herge ' teilt gewe en. Viele die er Quader smd 
verschlede~e b~merken. werth~ Leistungen befinden. je~zt beschädigt. ,von P.eking führten, wie schon oben er­

An ers.ter teile 1St dIe unter der Mmg-Dynastie im Jahre wähnt. wurde, el,ne gro sere Anzal1! Stra. en nach den 
139.2 wIederherge: teilte Alpenstrasse über den Gebirgszug verschiedenen Richtungen, namentlich auch nach den 
zWischen dem. Hwangho und Tankiang zu nennen. Die gros en kai erlichen Lu tgärten Jüan-ming-yüan und \\'al1-

rste Anla?;e dieser .~tra! se stammt aus dem 3. Jahrhund rt schou-schau, sowie nach der grossen Brücke Lu-kon (kiao). 
. Die jetzt vorhandenen Stein­

wege gehören jedoch der Zeit 
der Ming - Dynastie (15. und 
16. Jahrhundert) bezw. der nach 
den ommer-Palästen führende 

tein weg der herr ' chenden Dy­
nastie an. 

Die ungeheure Anzahl von 
Kanälen bedingte eine grosse 
Zahl von Brücken, in deren 
Anlage die Clüne en, die als 
Erfinder der Hängebrücken 
erelten bedeutende Lei tun gen 
:ufZl1\~eisen haben. Von den 
Brücken sei diejenige über den 
Sangkan-Strom, einen rechten 
Nebenfluss de ' Pei-ho, be on· 
ders erwähnt. Nach Klaproth 
\vurde über den genannten Flu s 
im JahI'e !lBg eine Brücke er­
baut und innerhalb 5 JallI'e voll­
endet. Marco Polo giebt ihre 
Länge zu 300 Scllritt und ihre 
Breite zu 8 Schritt an. Sie be­
stand aus 2{ Bogen und 25 
Pfeilern. Die Brustwehren wa­
ren aus Marmorplatten und 
Säulen gebildet und mit zahl­
reichen künstlichen Bildwerken 
geschmückt. Diese Brücke i t 
gegenwärtig nicht mehr in ihrer 
ur prünglichen Form erhalten. 

ach der Ansicht vieler Reisen­
den machen die chine i ehen 
Brücken einen ehr guten Ein­
druck. Gewöhnlich steigen sie 
von beiden Seiten an und sind 
sorgfältig aus solidem Mauer­
werk und behauenen Quadern 
crrichtet. In der Mitte wölbt 
.·ich der leicht ge chwungene 
anmutlligc Bogen, der den Halb­
heis überschreitet, fast in ovaler 
Form; der Scheitelpunkt liegt 
nicht sch n in einer Höhe von 
40 Fuss über dem Wa er; ein 
eigentlicher Schlusstein fehlt. 
Die Brücken bilden mei tens 
eine Doppeltreppe, eine Anord­
nung, die nur dadurch möglich 
i t, da s in China au er den 
Schubkarren Räderfuhrwerk 
nicht im Gebrauch i-t, oder 
doch wenigstens nur in der 
Form zweiräderiger Karren vor­
kommt. In ehr vielen Fällen 

Die neue evangelische Christuskirche in Karlsruhe i. B. 

iod die Brücken mit Bildwerken 
geziert, so zeigt beispiel weise 
die nach d m Sommerpala te 
Wan-schau- chau in der Um­
gebung VOll Peking führende 
Brücke auf ihrem Geländer 
126 aus Marmor gehauene Lö­
wen. In dem ein t hochbe­
rühmten Parke von Jüan-ming­
yüan befindet sich noch der 
Ueberre t einer der zahlreichen 
Kamelrücken-Brücken. Auf der 
Linie des Gros en Kanale be­
fi!lden ich bei ut ien - hsien 
die Ueberre te einer einst sehr 

Architek.ten: Curjel & Moser in Karisrube.J 

n. ChI'. Die 'tra ' e ist durch die auf langen Strecken 
erlord rlich gewe.ene FOhrung auf Pfeilern Hing ' schr.of­
fer F lswänd, berühmt. JIcuteoll di s tras ~ slch 
in ein m sehr zerfallenen Zu tande befinden. Der Relse~de 
Ward erwähnt ine Stras e von Tungtscbao Ilac~ ~ekiL1g, 
di gepIlastert ist und ein t den vielgeprie enen ~öf!llschen 
IIeerstra. s n in nicht· nachge~tand n hat. le !:;t voll­
kommen gerade und au gro 'en behauenen Steinen, von 
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mächtigen Brücke. In dem jetzt trockenen Strombette 
(Lintangho) sind alle Spuren de Bauwerke ' verschwun­
den., an .den beiden Land eiten tehen jedoch noch 32 
PJeller, die au grossen Back teinen erbaut und mit Qua. 
der~1 be,Iueidet illd. Die Entfernung der 12 Fu s hol~en 
PIeLler !st 10 Fu , die Verbindung der einzelnen Pfeiler 
unter emander war durch enLprechend lange, behauene 
Kalksteine bewirkt. Früher dürfte die Anzahl der Brücken-
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feiler 60 und die Länge der Br~\cke. rooo Fuss ~etragen 
haben. Das Bauwerk gehörte emst Jedenfalls eIDer der 

n Peking ausstrahlenden Heerstrassen au. 
vo Das ausgedehnte und in sich zusamme!1hängende System 

n Wasser- und Land tras en ermöglichte erklärhcher­
~eise eine gute Entwicklung des gesammten Verk .. hrs­
wesens. Schon im Alterthume fanden Visitationsreisen 
der Kaiser und der Vasal~enfü~' ten statt und kÖI~nen. als 
ein Beweis gelten, da s SIch die Landstrassen, wie mcht 
minder die vVas erstrassen , in einem brauchbaren Zu· 
'Iande befundcn h~be~ müssen. Marco Polo berichtet, 
dass zurzeit, al~ er Sich m Kambula befand, a~ den ~.rossen 
Heerstrassen, die nach den verscl~ledel~en. Pr?vlnzenf~rten, 
'n Entfernungen von 25-- 30 Meilen (ltalielllsche) StatIOnen 
~it Häusern zur Verpf.Jegung der ReisendeI: erricht~t 
waren. lIier befanden Sich gut au gestattete Zimmer, die 
selbst Königen zum Aufenthalt hätten dienen können. Der­
artige Stationen waren au.ch an der Pos~- und IIandel s­
Strasse durch die berüchtigte Wüste GObl angelegt. Im­
ganzen umfasste der Betrieb der Postverwaltung .200 <;>00 
Pferde und die Zahl der erncht~ten StatIOnen beh~f SIch 
auf IO 000. Zwischen zwei StatlOn~n befanden .slch 1111 
allgemeinen je drei kleine Dörfer, In. welchen dIe ~u -
boten wohnten die VOll Dorf zu Dorf liefen. Die erreichte 
Beförderung g~schwindigkeit f~r Nachrichten :va,r so g,:"o 5, 
dass in 2 Tagen und Nächten dieselben so wett ubermlttelt 
werden konnten wie sonst in 12 Tagen. Neben den Fuss­
boten waren übrigens auch reitende Conriere im Dienst. 
Auf beiden Seiten der Landstrassen waren Bäume ge­
pflanzt; Strecken, die nicht hiermit ausgestattet weJ:den 
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fang des 7· Jahrhunderts beendet. Die Ma':ler besJtah~ 
anfangs nur aus einem Erdwall und wurde Im 16. a r 
hundert mit Steinen und Zieaeln bekleidet. Am bekann~~­
sten ist di,: Ste~le am Nanko~-Pass, an welc~er ie l?äl!/% 
von Europaern Ln Augenschein genommen wird. Abbilde' 
giebt ~m S~ück der chinesischen Mauer wieder. 

DIe Lei tungen der Chinesen im Städtebau nehm~n 
zwar 0. künstlerischer Beziehung keine hohe Stufe el~, 
da bel Ihnen das Schablonenhafte vorherrscht immerhm 
dü~·fte. die .Beschre!bung, die Marco Polo v~n Quinsai 
(KI.n at, Qumsay) glebt, welche Stadt die Re.idenz ~es 
ReIches der Mitte unter der Sung - Dynastie war Ihr 
Interesse behalten. Heute führt diese Stadt den N~men 
Hangtschou, sie ist gegen die Zeit ihres Glanzes sehr 
verödet. "Wir geben in Abbildg. 7 einen Plan der Stadt 
nach Marco Polo und lassen eine Beschreibung derselben 
folgen. 

Die Stadt liegt mit einer Seite an einem See mit 
frischem klarem Wasser, auf der anderen Seite fliesst ein 
Str?m vorbe~, d~sse~ Wasser. du~ch viele grös ere und 
klemere Kanale JI1 dIe ::;tadt ellldnngt. Die e Wa serzüge 
fuhrten allen Schmutz ms Meer. Durch die ganze Stadt 
kann man auf den Gassen gehen, fahren und reiten und 
daneben au~ den Ka!1äleJ?- in. Schiffen dahingleiten. Die 
Zahl d~r Brucken behef sIch emst auf 12000' die, welche 
über die Hauptkanäle führten und in Verbindung mit de!l 
vornehmsten Strasse:l standen, hatten so hohe und rrut 
solcher Kunst ,~ufgenchtete Bogen, dass Schiffe mit ihren 
Masten unter Ihnen durchfahren konnten. Ausserhalb 
der Stadt befand sich ein Graben, der sehr breit und voll 
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vVa erwar.lnnerhalb der 
Stadt gab es zehn IIaupt­
Marktplätze, an ihnen lief 
die Ilauptstrasse hin die 
vierzig Schritt breit' war 
und in einer geraden Linie 
von dem einen Stadtende 
zum ~nderen ging und 
von VIelen Kanälen ge­
kreuzt wurde, überwelche 
"ie mittels Brücken ge­
führt war. Auf jeder Seite 
der Hauptstrasse befan­
den sich gros e Paläste 
und Häu er mit ihren 
Gärten und neben diesen 
dieWolmungen von Hand­
werkern, die nach ihren 
verschiedenen Beschäfti­
gun~en getrennt in ihren 
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, ': .:.,~ Jln \10,,,. 11..... Budiken arbeiteten. In 
der Nähe der Marktplätze, 
und zwar auf einer Seite, 
war je ein Kanal ange­
ordnet, an de sen einern 
Ufer geräumigeWaaren­
häuser lagen. Die Stra~­
sen waren sämmtlich mit 

Abbildg. , 7· Stad tP.] an von Hangtcho~. u Kieseln oder Backsteinen 
(Nach Co!. Henry Yule: n The Book of ~Ill" Marco Polo, the Venetlan , London I87I.) gepflastert. Auch die von 

. der Stadt ausgehenden 
konnten waren mit Merksäulen und Wegezeichen ver- ~andstr~ssen befanden Ic.h in einem sehr guten Zustande, 
sehen. Das ganze mächtige Reich war einst von Militär- eUl Streifen ~ar unbefestlgt, damit die reitenden Boten 
posten durchzogen, mit deren Stationen sogen. Rauch- ra eher vorwar~s komm.en ~onT?ten. Die llauptstra se der 
hügel verbunden waren. Diese Ilügel bestanden aus St.adt .war auf Jeder Sel~e ll1 einer Breite von 10 Schritt 
6-7 Fu hohen, in der Form von Zuckerhüten gebauten ~ut Kieseln ~nd Back ,teUlen gepfla tert. Der dazwischen 
Oefen aus Backsteinen. Sie warert wei sange trichen und li~gende T~letl war rrut Sand bedeckt und mit gewölbten 
in der Mitte mit einem rothen Fleck gezeichnet. Diese Rlllnen :reisehen,. um da Regenwa ser in die benachb~­
Bauwerke dienten als Telegraphen , am Tage wurden ten Kanale z~ letten. Auf dem Sande fuhren die Etn-
Rauch- zur Nachtzeit Feuersignale gegeben. wohner spazieren. 

Di~ chinesische Mauer darf bei einer Betrachtung der "In weitreich~ndem Maasse war Fürsorge getroff~n, 
Ingenieurbauten Chinas i.m Mittelalter nicht .unerwähnt den Ausbruch. elne~ Feuer' nach Möglichkeit zu vedun.­
bleiben. Sie ist ursprüngltch das Werk des KaIsers Schu- dem, da dIe Ilau er m der Mehrzahl aus llolz erbaut waren . 
Hoang Ti (246-209 v. Chr.) aus der Dynastie Tschin, fällt In jeder Strasse befand sich ein steinernes Gebäude oder 
also mit ihrer Entstehung in das Alterthum. Sie sollte ein Thurm, in welchen:: ich Tag und Nacht eine Wach­
den Einfällen der Tartaren ein Ende bereiten. Die Höhe mannschaft befand. Die Wachleute gaben nach den An­
d.er Mauer beträgt 40-50 Fu s, ihre Breite 30-40 Fus, gaben von Wasseruhren dIe Zeit durch laute Sch.läge an. 
Sie .folgt a~len Hebungen und Senkungen des Geländes. Die vornehmen Einwohner be a en an dem See 
E .lst zweIfellos, dass sehr viele Theile der Mauer aus schöne und geräumi~e Häuser, eine gro e Anzahl Tempel 
welt sl?äterer Ze~t st3:mmen, jedenfalls wurde sie u~ter war~n auss~rdem luer errichtet. Auf zwei Inseln lagen 
d~r .Mmg-Dynas~e Wiederhergestellt. Man unterscheidet zwei prächtl~e Palä te, die auf Kosten der Bürger erbaut 
die mnere und au sere chinesische Mauer. Die äussere, waren und m welchen Hochzeits-Festlichkeiten u. derg:l. 
die grosse Mauer beginnt an der südlichen Grenze der abgehalten wurden. Die Anlagen waren so gross, dass bIS 
Mandschurei am Meere und erstreckt sich bis in die Pro- hundert Gesellschaften hier gleichzeitig ihre Feste feiern 
vinz Kansu. Die innere Mauer beginnt im Norden von konnten. Auf dem ee schwammen eine Anzahl Gondeln 
Huai-jou-hien un~ 5chliesst sich an ~lie grosse Mauer an. und Lu tkähne mit reich mit Seide au-gestatteten Kajüten. 
In der Nähe des Gelben Flusses verbmdet sie sich wieder- Durch ?ie Ausgestaltung des Gro sen Kanales e:hielt d~e 
um mit der grossen Mauer, Der Bau der inneren Mauer Sta~t eme noch grö sere I-Iandelsbedeutung zu emer Zelt, 
wurde im 6. Jahrhundert n. Chr. begonnen und im An- als ihr Glanz als Ilerrschersitz bereits verblasst war. -
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Mitthe'uungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing.-~ereln zu Hamburg. Vers. am 30 . Nov. 

19oo. Vors. Hr. Zlm.mermann, anwes. 72 Pers. 
Hr. Melhop begu:mt mit den angekündigten Mitthei­

lun~en üb.er die. Pariser Weltausstellun. Redner 
schickt .semen dIe Verkehrsmittel in Paris b!tr. Ausfüh­
D~gen übterd~saAnte, durch Pläne illustrirte vergleichende 
Ha eb er dlep ~sdehnung der städtische~ Bebauung in 

am urg un ~ns voraus. Zu dem eigentlichen Thema 
~beJgehlnd, schIldert Redner zunächst die Verkehrsmittel 
~lekt~isch~s~e~ungE tSb sog. "Trottoir r~>ulant". und die 
k h . ~ n. r ethervor, dass dIese belden Ver-
: l[smltthel eIgentlich nicht in, sondern hinter der Aus­

s e ung erum geführt seien, dass deshalb auch die Be­
n~tzung namentlich auf dem ersteren sehr gering gewesen 
seI. Der Verkehr ~uf den Seine-Dampfern habe für die 
Ausstellung nur germge Bedeutung gehabt, da diese inner­
halb d~r Ausstell~.mg nur drei Anlegestellen gehabt, und 
a~ch mL~t zum .mneren Ver~ehr der Ausstellung gehört 
~atten. DIe nahelIegende AushIlfe, durch Einrichtung eines 
m~ernen Dampferverkehres dem Bedürfnisse zu genügen, 
sei an dem Monopol der Dampfer-Gesellschaft gescheitert. 
~edner kommt zu dem Ergebniss, dass die Verkehrsmittel 
m der Ausstellung de!ll Bedürfnisse nicht genügt haben. 

Zu den V~rkehrs11.lItteln in der Stadt übergehend, schil­
de!t Redner die alte Rmgbahn mit ihren allen modernen Be­
gnffen an Bequemlichkeit Hohn sprechenden zweistöckigen 
W a~en und wendet sich dann dem Droschkenwesen zu 
d~s m Paris zu den angenehmsten Strassen-Beförderungs~ 
mltte~n zu zählen ist. Im Gegensatze hierzu stehen die 
Ommbusse und Tramways welche einst mustergiltig, jetzt 
durch die elektrischen Strassenbahnen aller, modernen 
Städte weit überflügelt sind. Das neueste Verkehrsmittel 
schildert Redner in der bis jetzt nur in ihrem ersten 
Theile ferti~ gestellten Pariser Stadtbahn. Diese grössten­
theils untenrdisch geführte Bahn, von der im vergangenen 
Sommer nur die Ost-Westlinie eröffnet worden ist, soll 
ausschliesslich dem Stadtverkehr dienen und um dies 
sicher zu stellen, ist das Tunnelprofil so gewählt, dass die 
Wagen der.Haupt~a~~en dasselbe nicht passiren können. 
Redner schildert dIe I rasse, das Längenprofil, die Einrich­
tungen der Stationen und die Art der BauausführunIT' er 
mac~t ~ittheilung~n über die Fahrprei;.;e und spricht"'~ich 
befnedlgt über dIeses neueste Verkehrsmittel der Stadt 
aus, bei welchem die französischen Ingenieure in erstaunlich 
kurzer Zeit Grosses geleistet haben. Zum Schluss giebt 
R~dner noch ein allgemeines Bild von dem grossartigen 
EI!Idruck, den Paris auf den Fremden macht, glaubt aber 
sem Urtheil dahin zusammenfassen zu sollen, dass Deutsch­
land in vieler Beziehung dem Nachbarvolke überlegen sei. 

Nachdem der Vorsitzende dem Redner für seine inter­
~s~anten Mittheilungen, die von der Versammlung mit leb-
atem Beifall aufgenommen wurdcn, den Dank des Vereins 

ausgesprochen, ertheilt er das Wort Hrn. Löwengard, 
welcher sich mit der Architektur der Ausstellungs­
Ge.bä ude beschäftigt und dabei einen Unterschied macht 
zW~schen den Gebäuden, welche zu Ausstellungszwecken 
ernchtet sind und denjenigen, welche dauernd erhalten 
werden sollen. Inbezug auf die Gebäude ersterer Art 
hat Redner einen entschiedenen Rückgang gegenüber 
der 188ger Ausstellung bemerkt. Damals hat man ver­
sucht, die modernen Konstruktionen in der Architektur 
zum Ausdruck zu bringen, während jetzt eine Gipsarchi­
tektur schlimmster Sorte vorgeherrscht habe. Das Grand­
und das Petit-Palais seien zwar vornehme Bauten, aber 
eigentlich Neues böten auch sie n,icht, naI?ent.!ich sei auch 
bei ihnen jeder Versuch unterblIeben, dIe ~Isenkonstruk­
tion mit der Architektur in Verbindung zu brmgen. Redner 
bespricht sodann den E!ndruck der Rue des nations, die auch 
seinen Erwartungen mcht entsprochen .hat. ~,as de':ltsche 
Haus sei treffend als "Pschorrbräu-Archltektur ~ezelchnet 
worden. Am meisten habe sich Deutschlan~ Im Kunst­
gewerbe Dekorations- und Möbelfach aus~ezelch~et, wäh­
rend Fr~nkreich in der Möbelbranche mcht mit fortge­
schritten sei vielmehr am Alten und .Hergebrachten klebe, 
wobei aber die Ausführung der Arbeiten, ~nterstützt durch 

eschulte Arbeiter, hervorragef!d schön sei. Tonangebend 
g . d' F nzosen dagegen m Schmucksachen. Ue.ber 
~,?Ien d I~ ha Gemälde _ Ausstellung kann Redner mcht 

le eu sc e. d' lb ei eigentlich eine Lenbach-
günstig urtheIlen, lesbe e Dnschränkung des Platz,?s für 
A;usstellung gewesen. le dieser zum Vortheil ge-
die deutsche Ausstellung habe men efasst gewirkt 
reicht, indem dieselbe d~dUfch ~~~a%e A~sstellung sehr 
habe, während gerade die. ranzosiS

• n habe Mit einer 
unter weitgehender Zersphtteru?-g gehttd t Skulpturen­
scharfen Kritik der sehr unglück~Ich g:or ne en enden Mit­
Ausstellung schliesst Redner seme hochst anreg 
theilungen, welche reicher Beifall lohnt. 

26. Januar 1901 • 

Im Anschluss hieran bespricht Hr. Haller seine Ein­
drücke, die er nach einer Unterbrechung von ~1 Jahd~en, 
in denen er Paris nicht besucht hatte, von s.emem Ies­
jährigen Besuch empfangen hat. In äusserst reIzvoller und 
fesselnder Weise schildert Redner die vorgefundenen, 
meist durch die Zerstörungen im Jahre l&]I verursachten 
Veränderungen und daneben die völlig unverändert ~e­
bliebenen Stätten seiner früheren Thätigkeit im QuartIer 
Latin und insbesondere in der Ecole des Beaux Arts. Er 
kommt dabei zu dem Schluss, dass er hier wieder die 
Erfahrung gemacht habe, dass die Stätte, wo man seine 
schönste Lebenszeit, die der Studien, d~rch~em~cht habe, 
in der Erinnerung so am schönsten seI, WIe SIe damals 
war und dass aÜes, was nachher durch Verschönerung 
und'Vervollkommnung das Bild verändere, demse.lben nur 
schaden könne. Zum Schluss schildert Redner emgehend 
die Anlage des nel~en ~ahnhofes der Orl~ans-Ba~n am 
Quai d'Orsay und Zieht mteressante VergleIche ZWIschen 
den Aufgaben welche sich uns bei Anlage des neuep 
Bahnhofes am' Glockengiesserwall biet~n und der Art, wIe 
man die Lösung ähnlicher Aufgaben dort versuch.t habe. 

Mit herzlichem Danke an die Redner Wird die Ver-
sammlung geschlossen. - Hm. 

i>1188eldorfer Arch.- u.lng.-Vereln. In der V~rsammlung 
vom 4. Dez, 1900 gewann der Bericht über dIe Abge<?rd­
neten-Versammlung in Bremen lebhaftes Interesse; ms­
besondere die Verhandlungen betr. die Wahl des Ortes für 
die nächste W ander-Versammlung und das Verbandsorgan. 

DerVerein hatte geglaubt, das far DQsseldorf in jeder 
Hinsicht wichtige Ausstellangsjahr IgD3als wülko~en~n 
Anlass benutzen zu können, die deutschen FachgenoSsen 
in seinen Mauern und Gärten und auf der Industrie-, Ge~ 
werbe- und Kunstausstellung festlich zu versammeln, wie­
wohl nicht zu verkennen war, dass zu gleicher Zeit dem 
jungen Vereine gros se aber auch dankbare Aufgaben ande­
rer Art erwachsen würden. Wenn nun der Regel Rech­
nung getragen worden ist, die Wander-Versammlung ab­
wechselnd in Nord- und Süddeutschland stattfinden und 
der Stadt Augsburg den Vortritt zu lassen, so fasste die 
Versammlung um so leichter Beruhigung, als sie sic~ mit 
der Gesammtheit der Stadt Düsseldorf der berechtigten 
Hoffnung .hingiebt, dass ~ach der Ausst~llung ~it ih~en 
Erfolgen dIe Düsselstadt mcht wemger geeIgnet sem Wird, 
ihren Gä-ten in fachlicher und geselliger Hinsicht ein ~erz­
liches Willkommen und interessante und freudenreiche 
Tage bieten zu können. 

In Sachen des Verbandsorganes wurde beschloss4?n, 
von den Verhandlungen Kenntniss und zu dem Schrift­
wechsel zwischen dem Verbands - Vorstande und dem 
hannov. Vereine z. Zt. keine Stellung zu nehmen. 

Unter lokalen Tagesfragen wurde diejenige: nSoll der 
Exerzierplatz an der Königs-Allee bebaut werden?" leb­
haft erörtert. Da die~e Frage we~tere Kreise interessiren 
dürfte soll hierüber em Sonderbencht. vorbehal!en ~erden. 

A:n 18. Dez, V. J. machte der VorSitzende Mltthedungen 
über den Verlauf des Stiftungsfestes des. Ar~h.- und Ing.-
Vereins für Niederrhein und Westfalen m ~öln. . 

Nach Besprechung der Abnahme-Bestlmmu?-gC:I?- für 
Personen-Aufzüge und der wechse~nden ba~polizelhchen 
Verfügungen wurde beschlossen, emen Abhilfe schaffen­
den Antrag bei den maassgebenden Verwaltungs-Organen 
durch den Vorstand stellen zu lassen. Th. 

Todtenschau. 
H. D. Hastedt t. Am 7. d. M. verschied na<1)i!r.:fJ: 

Leiden im Alter von 77 Jahren Hr. Hecn~tschlafene 
Hastedt, Privat-Archite~t zu Hamburg'bo:O: Nach einer 
war am 3. Febr. 1824 m Hamburg ::zo er die Berliner 
Lehrzeit beim Architekten ~chl~edien i: München, Paris 
Bauakademie und setzte seme ~r Jahre liess er sich als 
und Italien fort. ~nf:ng;s d:!~r V'aterstadt nieder und 
selbständiger A:rcbl~e td!! 60er und zu Anfang der 70er 
führte n.ameff~~ ~tattlicher Privatbauten , namentlich 
Jahre eme'd kele11'neere städtische Wohnhäuser aus, welche 
grössere un G d' h" d . k tl 'sches Gepr~e, !:rosse e Ieten elt m er em üns en. . 
Ausführung zeigen, und Je amals noch escheI.de~eren 
Whsansprüche in vollkommenem Maasse befnedigten. 
Sein::~chäftliche Th.ätigkeit erreichte ihren ~öhepunk~ 
im Bau der St. Johanms-Klosterschule, den er SIch erwar 
als Sieger eines im Jahre 1873 veranstalteten beschränkten 
Wettbewerbes. Das durch klaren Grundriss und monu­
mentale Fassaden-Ausbildung sich auszeichnendeb umfangd reiche Gebäude findet sich in dem Werke.pHam ur~. un 
seine Bauten" wiedergegeben. Nach VouendUDlfc. Ihes 
Baues zog sich Hastedt mehr und mehr v,?n der pr . tJscZ e1 Ausübung seines Berufes zurück und Widmete selDe el 
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öffentlichen Ehrenämtern und der Förderung vieler Vereine. 
Er war längere Zeit Mitglied der Bürgerschaft und Mit­
glied der städtischen Baudeputation, zu welcher sonst -
aus naheliegenden Gründen - Techniker nicht berufen 
werden. Er gehörte bis zu seinem Tode dem Vorstande 
der Patriotischen Gesellschaft an und war oft und lange 
Vorstandsmitglied der städtischen Kunsthalle, des Künstler­
Vereins und des Vereins für Kunst und Wissenschaft, an 
dessen Gründung er sich lebhaft betheiligte. Vor allem 
hat sich H. um den Hamb. Arch.- u. Ing.-Verein hoch­
verdient gemacht, zu dessen Gründern (1859) er gehörte, 
in welchem er lange die Stellung des 2. Vorsitzenden be­
kleidete und welcher ihn schon vor vielen Jahren zu 
seinem Ehrenmitgliede ernannte. Auch für den Verband 
deutscher Arch.- u. Ing.-Vereine war er vielfach thätig 
und tnit seiner ihn auf allen seinen Reisen stets begleiten­
den Gattin ein regelmässiger Besucher der W ander-Ver­
sammlungen, in welch.er Eigenschaft er auch einer grosst;n 
Zahl nicht hamburglscher Fachgenossen bekannt sem 
dürfte. Neben seinen fachmännischen Verdiensten zeich­
nete sich H. durch hervorragende Charakter· Eigenschaften 
aus. Seine frische biedere Natur, sein offenes, leutseliges 
\\'esen gewannen 'ihm die Herzen Aller, so dass man mit 
Recht behaupten kann, er .habe nie einen Feind beses.sen. 
Viele verlieren mit 'ihm emen treuen Freund, Alle emen 
hochachtbaren Kollegen, der Hamburger Arch.- u. lng.­
Verein sein ältestes Mitglied, welches ihm 40 Jahre lang 
treu gedient hat und auf welches er stolz sein durfte. -

herstellbar sein sollen Temperalurwechseln in viel zu 
hoh~m Grade ausgesetzt, um "wohnlich" zu sein und geb«:n 
~.u ll~merwährenden Reparaturen Gelegenheit. F~r Sie 
1st eme geschlossene auch mehr der Zierlichkeit des 
ganzen Bauwerkes ent;prechende Bauweise das Richtigere. 
Erst wenn ~er Bau etwas mehr als die hier angenommene 
Grösse errel<:ht, u!ld die Bausumme entsprechend höher 
bemessen wird, hegt genügende Ursache vor zu der 
gruppirten Bauweise überzugehen. _ ' 

Preis~usschrei~en Sängerhelm KOnlg.berg L Pr. Es 
wurden em 1. Preis von 1500 M. und drei weitere Preise 
von je 500 M. vertheilt. Als Verfasser ergaben siCh für 
den Entwur.f Deutsches Sängerheim" Hr. Arch. Alwin 
G.enschel m H~nnover; für den Entwu,rf "Wo. man singt" 
die Hrn. EmmlDgmann & Becker m Berhri; für den 
Entwurf "So" die Hrn. Casper & Strauss in Danzig. 
Der Verfasser eines weiteren Entwudes mit dem Kenn­
zeichen eines Kreuzes konnte nicht festgestellt werden. 
'Vir nehmen an,. dass die Vertheilung der Preise in .der 
vorstehe,!-den Relhe.nfolge erfolgt ist; die Bekanntmachung' 
enthält hierüber keme näheren Mittheilungen.' - . 

Preis bewerbungen. 
Der Ausgang eines Wettbewerbes um Entwürfe zu einem 

Landhaus im Garten, der bereits zu Anfang des abgelau­
fenen Jahres ausgeschrieben war, giebt uns aus dem be­
sonderen Grunde Veranlassung, heute noch demselben 
einige Worte zu widmen, weil es sich dabei nicht um einen 
bestimmten Fall, sondern um einen Entwurf handelte, 
der übe r a 11 in die Wirklichkeit übersetzt werden kann. 

Ungebundenheit inbezug auf Art und Zeit der Aus­
führung eines Bauwerkes verführt die Betheilig!en am 
Wettbewerb nur zu leicht dazu, es mit den praktischen 
Rücksichten welchen der Bau genügen soll, weniger ernst 
als sonst zu' nehmen. Und wenn, wie in dem vorliegen­
den Falle, das eigentliche Baupr~gra~m. in nur ein ~aar 
Druckzeilen zusammengedrängt Wird, die Jeder nach semer 
Weise beliebig ergänzen kann, so ist vorauszusehen,. das.s 
die einlaufenden Entwürfe inbezug auf Mannichfaltlgkelt 
nichts zu wünschen übrig lassen werden, dagegen desto 
mehr an Unsicherheit bei demjenigen Bauherrn, der den 
einen oder anderen der mit den Auszeichnungen bedachten 
Entwürfe für sich ausführen lassen möchte. Solche Wett­
bewerbe werden daher in der Regel nicht viel mehr zeili­
gen, als akademische Entwürfe die bei der Ausführung 
meist grösseren Abänderungen ~nterzogen werden müssen. 

Die vorstehenden allgemeinen Bemerkunge~ wer.den 
auch durch das Ergebniss des von der RedaktiOn em.er 
Gartenbau - Zeitschrift dem Praktischen Rathgeber Im 
Obst- und Gartenbau'" in de; vorjährigen No. 5 a1:lsge-
schriebenen Wettbewerbs bestätigt, der E~twürfe zu emem 
"Landhaus im Garten" mit einfach bürgerlicher Ausstattung 
für eine Familie mit drei Kindern forderte und an ~Vohn­
räumen als Bedürfniss derselben 3 Stuben, 2 Schlafzm~mer 
und 1 Fremdenzimmer vorsah. Der Herstellungspreis 
ausschliesslich des Grund und Bodens - sollte !5 OOO M. 
nicht überschreiten' es wurde aber eine malensehe Er­
scheinung des Ha~ses durch gruppirte Anlage,. nebst 
Veranda und Sitzplätzen im Freien verlangt, Im. all­
gemeinen also wohl mehr, als für 15?CO M. gelelst~t 
werden kann. Wieviel Arbeiten auf dlese.s Ausschrei­
ben seiner Zeit eingelaufen sind, i~t uns ~Icht ~~~annt; 
e~ werden nicht wenige gewesen sem, da d.le Prelsnchter 
Dl~t weniger als 22 Entwürfe als ~ur Preiszuerkennung 
geeignet anerkannt hatten. Unter diesen ~urde dem Ent­
wurfe mit dem Kennworte Gut bürgerhch", Ve~fasser 
Architekt Reinhold Nitzsch~ in Berlin, der Preis von 
400 M. zugesprochen und es sind noch 4 ~ntwürfe, bezw. 
v?n Prof. Neumeister-Karlsruhe, Architekt Pa~I-Gr.­
Llcht!!rfelde, Architekten Be c k e r & Sc h I ü t e r-Berlm und 
Architekten F. und B. Köhler-Braunschweig mit beson­
der~n Aner~ermungen, d. h. Ankauf der Entwürfe zum 
Preise von J.e 50 ~., b~dacht worden. Die 5 ausgezeich­
neten Entwürfe smd 1m Jahrgang 1900 des Praktischen 
Rathgeber" nach einander veröffentlicht. Bei"den meisten 
unter diesen Ent~ürfen ist nach unserer Ansicht zu grosser 
Werth auf grupplrte Formgebung gelegt. Das führt ein­
mal nothwendig zu Ueberschreitungen der Kostensumme 
und steht auch im Widerspruche zu dem Umfange des 
Baues. Kleine gruppirte Wohnhäuser, wie das hier ver­
langte, sind, wenn sie für eine so geringe Bausumme 

Wettbewerb MalnzerVolksbank. Unter 144(!) E'ntwürfen 
erhielt den I. Preis von 2500 M. der des Hrn. Arch. F. 
Be r ger in Stettin; den Il. Preis von 1500 M. der des 
Hrn. Arch. Rob. Bischoff , und den HI. Preis von 
1000 M. der des Hrn. Prof. Rat z e I,' beide in Karlsruhe. 
Zum Ankauf empfohlen wurden die Entwürfe der Hrn. 
Ostendorf in Düsseldorf und Wend t und Rich. Drach 
in Berlin. -

Chronik. 
Zur Erweiterung der physikalisch-technischen Reichs­

anstalt in Charlottenburg ist der Erwerb eines benachbarten 
(;eländes an der Gucrickc· und \Verner Siemens-Strasse durch das 
Reich mit eincm Betr,,!!:c \'on 34°000 M. in Aussicht ~enommen. --

Eine neue Handwerkerschule in Halle wurde in diesen 
Tagen eröffnet. Die Baukosten belaufen sich auf rd. 406<xx> M. -

Ein neues Bahnhof-Dienstgebäude in Stuttgart, an der 
Friedrichstrasse, geht seiner Vollendung entgegen. -

Eine Baugewerkschule in Bamber~ ist im No,-ember 1900 
eröffnet worden und wird durch den Architekten Hrn. Joh. Bapt. 
Hofbauer geleitet. '- ., 

. Ein sAchsisch-thür'nglschea Technikum 10 Jbutol.tadt, 
am r. Mai 1900 eröffnet, glieaert sich in eine höhere Fachschule,fQr 
Architekten, Bauingenieure, Feldmesser, Kultur- und Vermessungs­
Techniker, sowie in eine mittlere Fachschule für Hochbau, Tief­
bau, fnr Steinmetzen und Tischler. Im ersten Jahre hatte die An­
stalt einen Besuch \'on [[8 Technikern aufzuweisen. -

Der Umbau des Sitzungssaales des preussischen Hauses 
der Abgeordneten zu Berlin, nach den Entwürfen des Hrn. Geh. 
Brth. Fr. Sc h u I z e ist vollendet worden. Die beanspruchte Bau­
summe betrug rd. 200 000 M. -

Untersee-Tunnel zwischen England und der Insel Wight. 
In der. nächsten I:'arlamentstagung soll die Vollmacht zur Auslüh­
rung emer elektn~chen Bahn von dem Orte Sway in Hampshire 
nach der Insel Wlght nachgesucht werden, welche den die Insel 
vom Festlande trennenden Meeresarm "Solent" mit einem rd. 3,7 km 
langen Tunnel unterfahren würde. Gesammte Bahnlänge rd. 12 km, 
Kostensehätzung rd. 12 Mil!. M. -

Die Erri~htung eines Künstlerheims in Paris ist auf dem 
Gelände d.es Clrque d'de in den Elysäischen Feldern geplant. -

Zu einem ~eubau der Universitätsgebäude in Jena stehen 
aus der Karl Zelss-Shftung 500000 M., von der Stadt 150000 M. 
und von elllem Un!!:enannten 100<XX> M. zur Verfngung. Der Neu­
bau soll an die Stelle des grossherzog!. Schlosses am Fürstengraben 
kommen. -

Ein Th~ater-. und ein Rathhaus-Neubau in Bielefeld sind 
von den dorh!!:en Stadtverordneten mit Summen von 500 000 und 
600 <XX> M. beschlossen worden. _ 

Ein. Elek~rizi~äts:werk der Stadt Heidelberg, von der 
A. E. G. m Berllll mit elllem Kostenaufwande von etwa 1 Mill. M. 
erbaut und eingerichtet, wurde zu Beginn des Jahres in Betrieb 
genommen. -

Eine abermalige Erweiterung des Rathhauses in Würz-
burg, desse~ vo~ nicht langer Zeit in Benutzung geno~men~ 
N,eubau bereits mcht mehr den Bedürfnissen genübrt, ist In Au 
Sicht ~e':l0mmen. In. Verbindung damit ist die Erweiterung der 
Stadtblbhothek und die Einrichtung einer Lesehalle geplant. - b 

Die A~fnahme eines Anlehens von 40 MUl. ~. durCe_ 
die Sta.dt. Nürnberg soll zur Beschaffung der Mittel für die g~öS~n 
ren stadhschen. Unternehmungen der nächsten 10 Jahre dien d . 
D~s Anlehe~ Wird mit 4 0/. verzinst, die in 42 Jahren zu vollenden e 
Tilgung beglllnt 1912• - f-

: Eine Volksbade-Anstalt in Halle soll-mit einem KostenaU 
wande von 500 000 M. errichtet werden. _ -
--~~-=~----------~~----------~-----Inhalt: . Die neue evangelische Christu.kirche in Karlsruhe i. B. - ~~~ 
neue preussische Kanalvorla~e. 11. _ Internationaler Wettbe ..... erb zur _ 
lan/{Ung vo~ Entwürfen. für die Ueberbrückung des Hafens von ~ydneY~{it_ 
Zu~ Geschichte de,r mIttelalterlichen Illgenieurtechnik.. ("chluss). - pik. 
!heIlungen aus VereInen. - Todlenschau. _ Preisbe ..... erbungen. -~ 

Hierzu eme Bil~beila~e: Die neue evangelisch;-ChristuS-
Kirche In Karlsruhe in Baden. ___ 

Kommi.sion.ver\a~ von Ernst Ta e c h e, Berlin. FOr die Redak.tI,!o 5;: 
antwort!. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, Beflin 
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Die neue evangelische Christuskirche in Karlsruhe I. B. Architekten: Curjel & Moser in KarJsruhe. 
Kronleuchter alls tier Werkstätte von Palll S tot z in Sluttgart. 

Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing.-Verein zu Hamburg Ver vom 7 D 

~rsoMitg~orHrs IIAr',ZhimCmermEann, an~es . 74 Pers., a~fg:~: 
. . I c . onr. ggers. 

Was~e~'b v.erstofbenen langj~hrigen Vereinsmitgliede Hrn. 
E . . aumsp. ngwe: en widmete derVor_itzendewarme 

nnnelungsworte. Hierauf ~prach Hr. Prof. Dr. KI uss­
~ann aus Hamburg über die Si donischen Sarko ph age 
~~rne:en M.use~n~ zu. Konstantinopel, unter Vor­
d uno zahlreiche! Lichtbilder. Redner gedachte zunäch t 
er grossen '0'andlungep, welche durch die Bemühungen 

des Ge~er~ldlr. der krus. ottomanischen Mu een, Hamdy 
~ey, seit emer Reihe von Jahren in der Türkei eingetreten 
~md. Der früher übliche Verkauf antiker Kunstwerke 
I t da e.lbst st reng verboten, dagegen werden alle neuen r:unde 1ll den vom Vortragenden geschilderten Konstan­
tmopeler Neubau verbracht, über de sen Inhalt lJ amdy 
1898 dIe erste ~ eröffentlichung erscheinen Iie$s. Die ht 1'­

vo~ragendste ZIerde der Sammlung ist ohne Zweifel die 
Reihe von Sarkophagen, welche einer ausgedehnten Grab­
kammer in nächster Nähe des alten Sidon (hcute Saida) 
entstammen. Sie wurde 1877 bei Anlage eine~ Stein­
b.ruches entdeckt und blieb dank sofortiger ~\nzelge und 
Sicherer Verwahrung vor ähnlichen SchädIgungen be: 
hütet, wie sie den Sarkophagen schon im Alterthume bel 
einer Plünderung offenbar widerfahren sind durch den 
Einbruch von Oeffnungen in die senkrechten Marmor­
wände. Glücklicherweise wurde IIamdy Bey durch Samn:­
lung der Trümmer und sorgsame Wiedereinfügung die 
Re tauration soweit möglich, dass sie wenig t~ns da .yer­
ständniss der Gesammtbildwerke ge tattet. Die an G!Oss~ 
die übrigen in Phönikien ausgegrabenen Nekropolen bel 
Weitem übert reffende um einen zentralenSchachtgrudPplrte 
G b ' .. I' I K mern zu enen ra anlage bestand ursprung I~ 1 .aus 4 am I "t rden 
später drei weitere tra ten . Bel dieser Gel~gen.lel w U1e t 
die ä lteren Grabmäler thei ls entfernt, thells tiefer dge d~: 
Es sind dies durchweg griechische, meist anthroPkol1 e o. I 
einfache kistenförmige Sarkophage mit Giebeldec '~ n; vier 
derselben zeigen ungeahnten und ungekaunten Relchthum 

und böch te Feinheit der Arbeit. Da bei jedem die el' 
vier reich ornamentirten Meisterwerke in ein und der_eiben 
Kammer mehrere der schmucklosen Sarkophage aufge­
funden wurden, '.? i.t anzune.hmen, d';\ss die I ~ tzteren die 
Gebeine der Fanullenangehöngen des Jll der reIchen Grab­
stätte r uhendenlIauptes eine heimgegangenen Ge chlechte 
bargen. Unter den genannt<:n 7 ~ammern fan? IIamdy 
eine zweite kleinere, durch ellle.n ne 1gen M(:Jll.ohthen ver-
chlossene Nekropole, und in l~r neben. elmgen. leer~n 

Gruben den Leichnam des KÖllIgs Tabmt von Sidon 111 
einem aus Aegypten importirten a.nthropoiden Sa~kophage 
aus Amphibolit. Nach Art der Bels.etzung der Leiche und 
dem arcbai chen Charakter der Belaaben gehört dersel~e 
an die pitze der sämmtlichen Grabmäler, und der kÖJ1Jg­
liche Name des rabherren beweist neben dei' ~Jacht 
des Inhalte - der unteren Häume, dass wil' es hier J"!ÖI I .der 

. 'd . I en " nlgs -I\uhestätle mehrerer Generationen der SI onelC
] '1 ren Ab-

familie zu thul1 hahen, welche um 300 v. G;;b~l~ler der 
schluss fand. - Die vier bede~t~nd~~n (um 450), der 
Reih~ s ind der atraPdnl~k~~k~~ra!en (um 350) und 
Lyk lsche. (um 400), der er benEfmnte (um 300 v . hr.l. 
der fä l chhch naeh .AJexrnde behielt die früher anthropoide 
Der Satrapez;t-.Sil k~/~~a;och bei, seine Ornamente ;::ind 
Höhlung des /'tli g~~d alterthümlich; die Langseiten zeigen 
ndoch scdhwer ~tzegn Mütze demAltribut seiner\Vürde, kennt-

en an er SPI . ' P 1 kä f d d . . \' I G' bherrn mit emem ant ler ' mp en un mmllten 
IC.len I aRo~s und \Vagen au ziehenden öhne die eine 

semer zu ~. .' b . G .'. G 
der Schmal eilen zeigt 11m ne en semer emahlin beJlTI e-
I während die andere Darstellungen seiner Trabanten 
atii~eist Leider bat durch lange Einwirkung der wäSse-

a'aen u~gebung die scharfe Modellirung arg ge!itten, wo­
r~ en die einstige!1.Farben we~ig tens in den Wmk~ln de 
~e1iefs nach Beseltlgung der ScJllammkru te d~uth~h er­
kennbar wurden .und. blieben. Der ein~r dei' gnech~ chen 
KUllstschulen Klemaslens angehönge Meister ;;tammt J.e~kn­
falls aus der Zeit vor Phidias. Der Ly:kls~he "Bai o· 
phag entspricht in seinem Aufbau den 111 dieser erg-
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landschaft Kleinasiens häufi~, a~er a~ch nur hier vo~" 
k menden Grabmälern mit pltzboglgem Deckel. Die 
GI?~elfelder sowohl als alle. 4 Seiten des Sargkastens 
\~mücken Reliefs, erstere Greifen- und Sphinx-Paare von 

~~sonderem Reize dar teilend. An .den Schmalseiten bil­
den KentaurenkälPpfe, an !len Langselten Eber- und Löwen­
lägden den Gegenstand. des. künstlerischen Schmucks, in 
dem die völlige Abhängigkeit von der Kunst des Phidias 
sich deutlich ausspricht. Auch hier haben die ungünstigen 
;Einflüsse der Umgebun~ die deutlich~n F~rbenspuren nicht 
Verwischen können. Leider fehlen die bel den verwandten 
Kun twerken stets vorhandenen Untertheile, für welche 
wohl die Höhe der Grabkammer nicht au gereicht hat. -
"Eine wesentlich andere, aber nicht minder reiche Aus­
bildun<Y zeigt der Klageirauen-S'arkophag, de sen 
'oniscl~er Tempeliorm das Aeus ere des Konstantinopeler 
neuen Museums nachgebildet ist. Durch eine Balustrade 
verbundene Ilalbsäulen theilen die Langseiten in je 6, die 
Giebel in je 3 Felder, in welchen J8 'Frauenge talten in 
abwechselung reichster Stellung alle Phasen des Schmerzes 
yon tiller Resianation bis zur fassungslosen Verzweiflung 
in reizvollster fVeise verkörpern. Auch die Figuren der 
Giebel und der ungegliederten Balustrade ~m Ternpeldac~, 
;welche eine treff]i~he Dar.sten.ung des Leichenzuges auf­
I\veist veran chauhchen die tiefste Trauer um den Ver. 
~torb~nen, während der Sockelfries das bunte Durchein­
knder einer Jagd barbari eher Männer auf. allerlei Gethier 
dar teilt. - Hat auch die höchst bedauerhche Behandlung 
der Oberflächen mit Sandpapier den Reiz mancher Theile 
dieser herrlichen Reliefs arg beeinträchtigt, 0 hat sie doch 

Bei Feststellung de Plane waren 3 Aufgaben be­
stimmend: die Erdarbeiten im Culebra-Durch lich, die Ab­
führung bezw. Zurückhaltung der Hochwasser des Chagres 
und die Speisung des Kanales. 

~in l<.anal in Meeresspiegelböhe er 'chien wegen der 
dabei unlo baren H.ochwa serfrage und des gros en Um­
fanges der Erdarb~lten ganz. ausgeschlossen. Die grosse 
Anzahl der Entwurfe für emen Schleusenkanal wurde 
schliesslich auf 3 beschränkt, bei denen die. ohle der 
Scheitelh~ltllng ?!9,S m, ~0,75 mund 10 m über dem mittleren 
Meeresspiegel liegt, mlt 5, 4 und 3 Schleusen auf jeder 
Seite und mit 15,6, II,2 und 8,2 Mill. cbm Aushub im Scheitel­
einschnitt auf nur J,9 km Länge (SI. 53,6-55,5). Der Ueber­
gang von der ersten zur zweiten oder dritten Linie ergiebt 
sich durch Wegnahme der obersten oder der 2 obersten 

chleusen auf jeder Seite. Maas gebend war endlich dass 
die Erdarbeiten in der gleichen Bauzeit (10 Jahre) voll­
endet werden können, wie die chleu en- und übrigen 
Kun tbauten. Gewählt wurde die mittlere Lage mit Sohlen­
höhe der Scheitelhaltung auf 20,75 m, je 4 . chleusen zu 
beidenSeiten und Il,2Mill,cbm Aushub imCulebra-Ein chnitt. 

o deutliche Farbenres'te übrig gelassen, dass hier die 
verthvoll ten Anhalt punkte für die nachträgliche Fest­
teUung jonischer Tempel- Polychromie zu finden sein 

dürften. ~ Zusammen mit drei in der formalen Behand­
\ung ähnli.chen, aber relieflosen Steinsärgen fand si.ch in 
,:Ier offenbar zuletzt angelegten Grabkammer der unter 
den vier Hauptknn t chätzen jüngste, allerwerthvollste, der 
jAlexander · Sarkophag. Seine einstige Farbenpracht, 
welche über den ganzen 3,18 m langen, 2, [2 m hohen Kör-

~
er des erhabenen Meisterwerkes ausgegossen ist, zeigt 
ich gLücklich,:rweise erhalten. vVie der Herr yor~ragende 
urch Vergleich mit dem berühmten Mosalkhtlde des 
eapeler MuseUl;ns nachwies,. erbl!cken wir in dem Relief­
chmuck der eIDen Langseite eIDe Alexander- chlacht, 

wahr cheinlich eine Darstellung des Kampfes am los. 
Inmitten der mit den Persern streitenden makedoni ehen 
Reiter erblicken wir offenbar den Grabherrn, links den 
aro sen Alexander, rechts Parmenio, einen bewährten 
Feldherrn. Unverkennbar ist die reiche Komposition von 
vornherein auf Farbenwirkung berechnet, . desgleiche~ die 
den Schmuck der anderen Langscite bildende Löwenjagd, 
ei.ne lockerer zu ' ammenge teilte Gruppe von Reitern und 
Thieren, die mit Au nahme des arg vergriffenen Löw~n 
überau frisches Leben zeigt. An der einen Schmalselle 
schlie st sich der Kampf mit einem Panther, an der a~­
deren eine Scene aus der Alexander-Schlacht an. Fur 
dieweiterenKampf-Scenen in den Gieb~J[eldern giel;>t leic;1er 
die lückenhafte Ueberlieferung der Diadochen-Zelt kelDe 
genügende Erklärung. 

Das bekannte grös te Hochwasser des Chagres seit 
1850 ist im Jahre 1879 aufgetreten und führte nach den 
Untersuchungen des General Abbot bei Bohio während eini­
ger Stunden 3000cbm in der Sekunde. Durch einen bei Bohio 
zu erbauenden Staudamm wird ein See von 5500 ha Ober­
fläche gebildet, von dem zu beiden Seiten des Kanale zu­
sammen höchstens 1200 cbm in der Sek. abgeführt. werden 
können. Es sind dann noch 2soMil!. cbm zurückzuhalten. Hier­
von könn en in dem genannten See von Cote + 17 bis + 20 
nur ISO MiL!. ~bm ~ufgespeichert. werden, die übrigen 
100 Mill. cbm smd 1U emem zweiten Stausee zurückzu­
halten der durch eine Stein mauer bei Alhajuela im Ober­
laufe 'des Chagre gebildet wird und der zugleich zur 
Speisung de Kanales dient. Von . ?or~ sollen mit ~inem 
15,5 km langen Speisegraben 25 cbm, dl~ Sich auf 35 rbm m der 
Sekunde erhöhen las en, der Scheltelhallung zugeführt 
werden. Die Ausführung dieses Speisegrabens bietet gros 'e 
Schwierigkeiten, da sie eine grosse Anzahl von Tunneln 
und 2 Dücker von 1400 mund 600 m Länge erfordert. 

Die Bauarbeiten beschränkten sich auf den Aushub 
eines breiten Schlitzes im Culebra-Einschnitt de;;sen ohle 
j~tzt auf + 45 liegt, auch sind eine grosse A:,zahl Bn\nnen 
biS auf + 10 abgeteuft worden . Es waren durchschnittlich 
2000 Arbeiter be 'chäftigt, jetzt 1800. Ausgehoben sind 

Für ausgemacht darf gelten, dass die r.<unstübun~ a~. 
Alexander-Sar~ von der Schule des LY-Ippos abhanglg 
i t, während ~Ich die Per on des Grabherrn schwer fest­
stellen lässt. Keinesfalls darf al solche Alexander elb t 
anae ehen werden, der seine Ruhestätte in Alexandria, 
de~ bedeutend ten der nach ihm benannten Neuschöpfnn­
gen fand. -

!v1it lebhaftestem Interesse war die Zuhörerschaft den 
Mittheilungen des Re?ners üb~r seine an Ort und St~lle 
vorgenommenen Studien über diese hochbedeutsame ~elhe 
von Kunstwerken gefolgt1 welche, abgesehen von Ihre.rn 
eigenen unschätzbaren Werthe, seh; werthvoUe.s M~tenal 
für die Forschungen auf dcm Gebiete der gnecblschen 
Polychromie bergen. _ Gstr. 

Mlttelrheiolscher Arch.- u. log.-Verein. In der Sitzung 
vom 3. Dez. T900 in Darm tadt er tattete IIr. Geh. Brth. 
Pr~L Koch einen Bericht über den Fortgang der Ar­
beiten am Panama-Kana\. Der Vortragende ennnerte 
daran, dass. die vor 5 Jahren mit einem Kapitale von 
6S 000 000 Mil!. Frcs. gebildete "Compagnie Nouvelle du 
Canal de Pana:na~' 81ch die dreifache Aufgabe &estellt 
hatte, 1. unter MltwlFkung eines internationalen techmschen 
Comi!e ,dem yortra~ender an~ehörte, aufgrund 'sorgfältiger 
Aufnahmen eme.n elDwand.[relt:n Plan für die Ausführung 
aufzu tellen 2. dIe Erdarbeiten Im Culebra-Durchstich fort­
zuführen i. sofern die Vorarbeiten einen ausführbaren 
Plan era~ben eine Baugesellschaft zur Fertig teIlung des 
Kanales" zu b~den. Das Comite hat sich vor 11/ 2 Jahren 
auf einen Plan geeinigt, und ist seit 1. Juli v. J . aufgelö t. 
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eit IBgS 3 MUt. cbm, im letzten Jahre war die Leistung 
672 4<>? cbm, im Jahre 19°O bis 1. Okt. schon 635500 cbm. 

. Die Ergebnisse die er Arbeiten beweisen, dass man 
mit Sicherheit die Scheitelhaltun~ auf die tiefste Lage 
Co te 10 legen ~nd dann den ZulelttlDg graben vermeide~ 
kann, genn. es ISt. nur noch eine Vertiefung von 35 m er­
forderltc~, 1m übngen lediglich Erbreiterung. Auch konnte 
d.ur~h ewe nach den gemachten Erfahrungen wohl zu­
lasslge. Aenderung. der Böschungen der Aushub auf 
12,7 MII!. cbm vermllldert werden; die hieraus sich erge­
b~nde . Jahresleistung von. 1,27 Mil!. cbm kann nach den 
blshengen Erfahrungen leicht erzielt werden. 

Die Bildung einer Gesellschaft wird durch die Be­
strebungen der A~erikaner e~' chw~rt, einen eigenen 
Kanal zu erbauen, uner den le freies Verfügungsrecht 
haben, während der Panama-Kanal al internationaler neu­
traler Kanal konze sionirt i t. 

Der mit grosscm Beifall aufgenommene Vortraa wurde 
durch viele Pläne und Zeichnungen erläutert. _ 0 

Vermischtes. 
~er Güterverkehr der sechs grössten preusslschen Städte, 

soweit er von den \Vasser trassen und Eisenbahnen ver­
mittelt wird, stellt sich nach Angaben die der Reich .Statistik 
b~zw . . den Verkehrs- ta.ti tike!l der preuss. Ei 'enbahn­
Dlrekl1~)Oen entnommen md, WI~ fo~gt: An der pitze teht 
die Reichshauptstadt Be r 1m mit ell1em Gesammtverkehr 
at;! Ein- und Ausgang von 12465000 t, wovon 5 660 600 tauf 
dIe \Va serstra . en 6 Sos 000 t auf die Eisenbahn entfallen. 
Es ist erstaunhch, da. s bei den unzureichenden und 
in der Ilaupts~che recht primitiven Kaianlagen und Lö ch­
nn~ Lade-Ein~'lchtul1gen in Berlin ein derartiger Um chlag 
ZWischen SchIff. und .Land. überhaupt noch bewähigt wer­
den kanu, Wle Ihn mcht Viele mit den modernsten Einri h­
tungen atl~gerü. tett: lIafenanlagen aufzuweisen haben. Die 
Stadt BerJm WIrd SIch aber. auch der Pflicht zur. chaffung 
entsprechender Anlagen mcht mehr allzulange entziehen 
können. Rechnet man übrigens zu Berlin noch die be­
nachbarten Vororte, so ~ommel1 zu der angegebenen Zahl 
de Güterverkehrs der EI enbahnen noch fast 2 Mill. t hinzu. 

Es folgt dann Magdeburg mit einem Ge 'ammt-Um­
s<:hlage von 5325000 t, davon 2 lOO 000 t chiffs-, 3 225 000 t 
EI enbahn-Verkehr, von welch' lezterem 8000001 auf den 
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Umschla~ im Elbbahnhof entfallen. An dritter Stelle steht 
K ö I n mit 4368 700 t. Hiervon umfasst der Wasserverkehr 
des erst 18gB in Betrieb genommenen Hafens 1 018700 t. 
Breslau besitzt einen Umschlag von I 31330üt Schiffs­
und 2909000t Eisenbahn-Verkehr, zusammen also 4222~t. 
An fünfter Stelle folgt Fr ankfu rt a. M., das in semen 
Hafenanlagen 1087000 t Schiffsverkehr bewältigt und durch 
die Eisenbahn I ß90 000 t erhält und abgiebt. Die sechste 
und letzte dieser grossen Städte ist Hannover, die einzige, 
die bisher nicht an einer Schiffahrtsstrasse liegt, eine solche 
aber durch den Anschluss an den Mittelland-Kanal erhofft. 
Der Eisenbahn-Güterverkehr belief sich hier auf 2 240 000 t. 

Der Könlgsberger See~anal ist nach der .Ztschrft. für 
Binnenschiffahrt so gut wie vollendet, und seit dem I. De­
zember v. j. wird die durchweg. auf die vors<;hrifts~ässige 
Tiefe von 65 m gebrachte Fahrrinne von Schiffen mit 5,5 m 
Tiefgang b~fahren. Die geringen Restarbeiten . werden 
im Laufe dieses jahres beendet werden,. so dass Im Spät­
herbst d. j. die unbeschränkt.e Freigabe für den Verkeh.r 
erfolgen kann. Der Kanal Ist Iß90· begonnen un~ mit 
einem Kostenaufwande von 12300 000 M. (gegen 7 Mill. M. 
des ersten Voranschlages) ausgeführt. Gesammtlänge 46km 

einseh!. der regulirten Pregelstrecke und des Pillauer Tiefs, 
eigentlicher Kanal 32,6 km lang. -

Ehrenbezeugungen an Techniker. Hr. Geh. Brth S t ü b ben 
in Köln, der in Begleitung von etwa 70 deutschen Fach­
genossen den Verband deutscher Architekten- und In­
genieur-Vereine auf dem vorjährigen internationalen Archi­
tekten-Kongress in Paris vertreten hat, ist in der Haupt­
versammlung der Societe Centrale des Architectes Fran«;ais 
vom 10. Jan. d. J. zum korrespondirenden Ehrenmit­
glied der ~enannten Gesellschaft erwählt worden. 

Wie wir vernehmen, scheidet Hr. Stübben demnächst 
aus seiner· Stellung als Generaldirektor der Elektrizitäts­
Aktiengesellschaft Helios bei Köln aus, um sich wiederum 
ganz dem Baufache zu widmen. -

Eine Ausstellung des künstlerilchenNachlalle8 des kürz­
lich verstorbenenLandbauinspektorl Prof. E. Homnann findet 
in der Aula der Technischen Hochschule in Charlottenburg 
in der Zeit vom 28. januar bis 2. Februar einschl. statt. Die 
reichhaltige Sammlung von Skizzen, Zeichnungen und Ent­
wilden aller Art giebt ein Bild von dem feinen kllnstle­
tischen Empfinden und der Vielseitigkeit des Verstorbe­
nen, dem es nicht vergönnt war, seinen Namen mit einer 
grösseren Ausführung zu verknüpfen. Den Fachgenossen 
sei ein Besuch der Ausstellung empfohlen. -

Preis bewerbungen. 
Wettbewerb betr. Entwürfe für das Empfangsgebäude 

des Hauptbahnhofes In Hamburg. Das Preisgericht hat die 
Vertheilung der Preise in anderer Weise, als sie das Preis­
ausschreiben in Aussicht nahm, vorgenommen. ~s hat 
erhalten einen Preis von 8000 M. der Entwurf t.!..Sp~lch f~r 
mich", Verf. Hr. Ernst M oeller, kgl. Eisenb.-tlaumsp. m 
Altona' einen weiteren Preis von 8000 M. der Entwurf 
Weih~achtsruthe" Verf.dieHrn.Reinhardt undSüssen­

gut h Architekten ih Charlottenburg; einen Preis von 4000 M. 
der Entwurf I,Alster", Verf. Hr. kg!. Brth. Schwartz in 
Altona und emen weiteren Preis von 4000 M. der Entwurf 
,,1900", Verf. Hr. Arch. jürgen Kröger in Berlin. Zum 
Ankauf wurden empfohlen die Entwürfe "Brunellesco" 
E· " d B h " ' " lsen un " ra ms . -

-----

Personal-Nachrichten. 
Preussen. Aus Anlass des Krönungs- und Ordensfestes sind 

folgende Ordens-Auszeichnyngen verliehen: Dem Geh. Ob.-Postrath 
Ha k e vortr. Rath Im ReIchspostamt, dem Ob.-Baudir. Hin c k e 1-
d e y n " vortr. Rath im Minist. de.r öff. Arb., dem Geh. Ob.-Brth. 
Re i man n im Minist. für Landwlrthschaft, Domänen u. Forsten, 
dem Präs. der Eisenb.-Dir. zu Magdeburg Ta e ger und dem Geh. 
Ob.-Brth. Dr. Z i m m e r 111 a n n , vortr. Rath im Minist. d. öff. Arb. 
der Rothe Adler Orden 11. Kl. mit Eichenlaub. - Dem Geh. Reg.­
Rath, Prof. End e in Berlin der Rothe Adler-Oden 11. Kl. - Dem 
Geh. Ob.-Brth. S p i t t a. vortr. Ratll im Mini,t. der geistl. usw. 
,elegenhe!ten der Rothe Adler-Orden 1II. Kl. mit der Schleife 
Rn hd,;r kömgl. Krone. - Dem Geh. Brth. v. DOm m i n g, vortr. 

at Im Minist. d. öff. Arb., dem Ob.-Brth. Fra n k e n fe I d in 
SI. J?h.-.Saarbrll:cken, dem Reg.- u. Brth. Gör z, Weichselstrom­
~audlr .. m Danzlg, den Ob.-Brthn. K n e bel in Münster u. K 0 c h 
m Danzlg, dem Wirkl. Admir.-Rath Kr a f f t, vortr. Rath im Reichs­
Mar.-Amt, dem Reg.- u. Geh. Brth. Dr. M e y den bau e r i.n Ber~in, 
den Ob.-Brthn. Pi I ger in Kattowitz und S c h n eid e r m Mamz 
und dem Geh. Reg.-Rath Wen d t, Dir. der Reichsdruckerei , der 
Rothe Adler-Orden Ill. KI. mit der Schleife. - Dem grossherz. 
hess. Geh. Ob.-Brth. W e t z, vortr. Rath im preuss. Minist. der off. 
Arb., der Rothe Adler-Orden III. KI. - Dem Ob.-lng. A bel in 
Frankfurt a. 0., t1em Arch. B eck e r in Metz, dem Brth_ B eck e r in g, 
~andesbauinsp. in Düsse!dorf, den Reg.- u. Brthn. von ~ e n ~ e r c k e n 
10 Berlin u. Be r t hol d m Hagen, dem Ob.-Ing. B ö c kIn g 10 Düssel-

dorf, dem Bmstr. B 0 h m in Berlin dem Reg.- u. Brth:B 0 r c her 9 
in Hildesheim, dem Gew.-Rath B r ~ d 0 in Krefeld, dem Geh. Mar.­
~rth. u: Schiffb:-Dir. B r i n Ir. man n in Berlin, dem Rrt~. B ü t t n e r 
10 KÖ~lgsberg I. Pr., dem Dir. der Baugewerkschule 10 Düsseldorf 
v. C Z I h aIr. , ~em Reg.- u. Brth. Fa h I in Danzig, dem Bürgermstr. 
Fe I d man n 10 Saarbrücken, dem Int.- u. Brth. Gab e in Münstc;r, 
den Reg.- u. Brthn. Gantzer u. Grassmann in Berlin dem Baudir. 
GurIitt in Dar-es-Salim, de~ Reg.- u. Brth. Haas in St. Joh.-Saa~­
b~cken, d. Brth. Hauptner m Posen, d. Eisenb.-Dir. lngenohlln 
WIesbaden, dem Reg.- u. Brth. KAr ger in Altona dem Eisenb.­
Dir. Keil e r u. de~ Reg.-. u. Brth. K 0 s b abi": Aachen, dem 
Stadtbrth. K r ~ u sem Berh~, dem Eisenb.-Betr.-Dir. Ku n t zen 
in Strass burg I. Eis., dem Dir. der Baugewerkschule in GörlitJ: 
Ku n z, den Reg.- u. Brthn. Hs. L e h man n in Berlin u. Li e c k­
f<; I d t in Düsseldorf, dem Brth. Li e rau in Berlin, den Eisenb.­
Dir. Mac Ir. e n sen 10 Magdeburg u. M a e r c Ir. e r in Kassel dem 
Reg.- u. B~h. ~ e r s e bur ger in Posen, dem Eisenb.-Dir.~Brth. 
Müll e r m Wlttenberg, dem Reg.- u. Brth. M u tt r a y Weser­
strombaudir. in Hannover, dem Geh. Brth. Pet ri, vortr.'Rath im 
Reichs-Eisenbahnamt, dem Brth. P las s in Mülhausen i. Eis. den 
Reg.- u. Brthn. Rasch in Paris, Reiche in Liegnitz u. Rin:rott 
in Frankfurt a .. M., den Brthn. R i t t e r in Mllihausen i. Eis. u. 
Röt t s c her m Mühlhausen i. Thür., dem Reg.-Rath Rot h in 
Strass burg i. Eis., dem Brth. Ru d 0 I P h in Kulm in W_-Pr., den 
Reg.- u. 1:Irthn. Rüde II in Berlin u. 5 art i g in Breslau, dem 
Int.- u. Brth. 5 c h m e d d i n g in Münster, den Reg.- u. Hrthn. 
S c hol k man n in Berlin u. S c h u n c k in Trier, den Brthn. 
Sie b e r t in Königsberg i. Pr. u. 5 t e t t n e r in Mülhausen i. Eis., 
dem Reg.- u. Brth. S t ölt i n g in Halle a. 5., dem Hof-Kammer­
u. Brth. T e m 0 r, dem Arch. Heinr_ T h eis i n g in Berlin, den 
Reg.- u. Brthn. T h e wal t in 5t. Joh.-5aarbrücken T h 0 m sen 
in Hannover u. Urban in Breslau, dem Eisenb.-Dir.'Vossköhler 
in Bromberg, den Reg.- u. Brthn. Web e r in. Berlin, Wer ne r 
in Münster i. W. u. Wolf f in Berlin und dem Brth. Wolf ( in 
Fulda der Rothe Adler-Orden IV. Kl. - Dem Geh. Reg.-Rath u. 
Prof. Dr. 5 1 a b y in Rerlin der 5tern zum kgl. Kronen-Orden 
Ir. KI. - Dem Eisenb.-Hetr.-Dir. d e Bar y in Colmar, dem Hof­
brth. B 0 h nein Potsdam, dem Int.- u. Brth. 1:1 r 0 0 k in Kassel, 
dem Geh. Brth. Ja eck e 1 in Stolp, dem Geh. Mar.-Brth. Not t in 
Berlin dem Geh. Brth. Dr. S te i n b r e c h t in Marienburg i. W.-Pr., 
den deh. Mar.-Brthn. V e-i t h in Kiel u. Wie s in ger in Danzig 
der kOnigl. Kronen-Orden 1lI. Kl. - Dem Geh. Hofbrth. Ihn e das 
Kreuz der Ritter des kgl. Hausordens von Hohenzollern. 

Brief- und Fragekasten. 
Hm. C. G. In GI. Es giebt mehrere tec 

welche ihre Hörer auch wenn diese keine 
zu einem DipIom-~amen zulassen; dagegen un. 
dieser Art bek.annt, welche einen Hörer ohne 
als Voll-Studirenden zuliesse. 

Hrn. L. L. 330. Die vorstehende Antwort gilt zumtheil auch 
f~r Sie. Der B~rechtigu~gsschein .z~~ einjährig:freiwilligen Militär­
dIenst genügt mcht zu ell1em "defl11ltIven" StudIUm an einer tech­
n!schen Hochschule, sofern Sie unter "definitiv· die Erwerbung 
emer Anwartschaft im Staatsdienste usw. verstehen. Ueber die 
Wappen ertheilt Ihnen jedes Konversations - Lexikon die ent­
sprechende Auskunft. -

Hrn. Krsbrth. F. In A. 1 ha Rieselland in der 0 be r f I Ach c 
herzurich~en, erforde:t bei l.1i~ht schwierigem Gelände 400 - 600 M., 
ebenso Viel etwa dIe Dramlrung ~nd desgl. die Herstellung der 
Vorfluthgräben. Daher ergeben SIch als Herrichtungskosten (ür 
1 ha unter ?en vorausgesetzten Umständen 1200 1800 M. Dies sind 
ungefähr dIe Kosten, welche die Herrichtung der Berliner Riesel­
felder erfordert hat. Hierin sind nicht einbegriffen die Kosten von 
Obstbaumpflanzungen an Wegen, die Anlage künstlich befestigter 
Vfege auf den Feldern und die Ansamung der WiesenflAchen. Wo 
dIe Geländeverhältnisse schwierig sind, oder WO zur Vertheiluog 
der A~wässer .au.f den Feldern eiserne Leitungen angeordnet wer­
den, smd natürhch höhere Kosten als die oben angegebenen er­
forderlich. 

Hrn. Archit. H. S. in Düsseldorf. Handelt es sieh um 
ne 11 anzulegende Schornstein röhren für Gasheizung, so dürfte das 
beste Mittel gegen Durchtritt von Feuchtigkeit von innen nach 
aussen in der Herstellung aus eingemauerten glasirten Th~nrOhren 
bestehen. - Darüber wie man vorhandene 5chornstemröhren 
bei dauernder Benut~ung für Gasheizung gegen das Durchtreten 
von Feuchtigkeit sichert, erbitten wir Mittheilungen au!! dem Leser­
kreise. An letzteren wenden wir uns auch mit der Frage: welches 
Abortsystem für Herbe rge n sich in dem Falle am besten. be; 
währt dass die Anbringung von Geruchverschlüssen gefordert wIrd. 
Nach ~nserer Ansicht .sind aber ~n solchem Falle ~eruchverschlüsde 
nicht am Pla~:J. da Sie ~urch Emwerfen ungehönger Gegenstän e 
leicht ausser WirksamkeIt gesetzt werden. 

Stadtbauamt M. Werke mit Angaben über die Berechnung 
der Tragfähigkeit. des Eises auf ~Iüssen u~d ~eichen sind uns 
nicht bekannt; wir legen aber die Frage hIermit gerne unsere~' 
Leserkreise vor. Wir glauben, dass die bisherigen Annahmen !n 
der Tragfähigkeit des Eises auf Erfahrung beruhen. So lass~n ~Ie 
Berliner Behörden die Benutzung einer Eisfläche zu, wenn SIe, Im 
geschlossenen Gelände g<;legen, eine Dicke von 10 cm, im offenen 
(freie Flussläufe, 5een) eme solche von 12 cm hat. -

Anfragen an den Leserkreis. 
Welche Firmen liefern Ventilatoren mit Gasantrieb für die Ent-

lüftung grosser Weinkeller? B. in G. 

Inhalt: Die neue evaogelische Christu.kirche in Karlsruhe I. B. - Mit­
theiluoll'en aus Vereinen. - Vermischtes _ Preishewerbun,en. - Personal­
Nachrichten. - Brief- und Fragekusten. 
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